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Einleitung 
 

Die 65. Umweltministerkonferenz am 3. und 4. November 2005 in Rostock 

verabschiedete den ersten Erfahrungsbericht der Bund-Länder-

Arbeitsgemeinschaft Nachhaltige Entwicklung zur Anwendung von um-

weltbezogenen Nachhaltigkeitsindikatoren. Der Beschluss beinhaltete den 

Auftrag, die Arbeiten fortzusetzen, diesen Bericht fortzuschreiben und 

nach 2 Jahren eine aktualisierte Fassung vorzulegen. 

 

Der vorliegende Bericht kommt diesem Auftrag nach. Nachdem in den ers-

ten Jahren der Arbeiten an umweltbezogenen Nachhaltigkeitsindikatoren 

die Erstellung von Kenn- und Datenblättern und die Erfassung der Daten-

quellen breiten Raum einnahmen, beschränkt sich der vorliegende Bericht 

auf eine kontinuierliche Fortschreibung. Grundsätzliche Neuerungen im 

Sinne massiver Veränderungen sind nicht eingetreten und waren auch 

nicht zu erwarten. 

Gegenüber dem letzten Bericht wurden in der Indikatorenentwicklung er-

hebliche Fortschritte erzielt. So sind nun z.B. die Indikatoren 4, 14 und 16 

in Machbarkeitstufe 1 und mit Daten belegt. Details zu den erzielten Fort-

schritten sind in den Indikatorenkennblättern dargelegt. 

 

Bericht der Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Nachhaltige Ent-
wicklung zu umweltbezogenen Nachhaltigkeitsindikatoren 
 

Der aktuellen politischen Diskussion wird der Indikatorensatz dadurch ge-

recht, dass jetzt ein Indikator zum Thema Klimawandel neu aufgenommen 

wurde, die Veränderung der Dauer der Vegetationsperiode und die Verän-

derung des Beginns der Apfelblüte (Indikator Nr. 25). Nach Auffassung 

der BLAG NE entspricht dieser Indikator dem Anspruch eines Schlüsselin-
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dikators auf der Basis solider verfügbarer Daten ohne zusätzlichen Erhe-

bungsaufwand. 

Die übrigen Grundlagen wurden im Berichtszeitraum weiter verfeinert und 

aktualisiert. 

 

 

Erledigung des Auftrages im Einzelnen 
 

Gem. dem Auftrag der Umweltministerkonferenz sollte auch geprüft wer-

den,  

„Die Umweltministerkonferenz bittet die BLAG NE, in künftige Berichte zu 

den Nachhaltigkeitsindikatoren Hinweise aufzunehmen, wo Datenerhebun-

gen der Statistik – sowohl innerhalb der Umweltverwaltungen als auch in-

nerhalb der amtlichen Statistik – nicht mehr den heutigen Anforderungen 

entsprechen.“ 

Bedauerlich ist, dass gerade für ein so wichtiges und aktuelles Thema wie 

den Klimawandel keine aktuelleren Daten zur Verfügung gestellt werden 

können. Die jetzt verfügbaren Zahlenreihen zu den Indikatoren Energie-

verbrauch, CO2-Emissionen und Energieproduktivität enden im Jahr 2004. 

Dies macht eine Prognose und überschaubare Entwicklung durch Interpre-

tation der jüngsten Werte nicht möglich. 

Offensichtlich erfordern notwendige Arbeiten zum Sammeln, Erfassen, 

Prüfen und Auswerten der Grundlagendaten sowie die daraus folgenden 

Berechnungen nicht unerheblichen Aufwand durch mehrere beteiligte Stel-

len. 

Daher schlägt die BLAG NE vor, gemeinsam mit der UGRdL und dem LAK 

Energiebilanzen die Situation zu analysieren und auf der Basis der gewon-

nenen Erkenntnisse kurzfristig Verbesserungsvorschläge zu unterbreiten. 

Als Ziel sollte angestrebt werden, dass max. 2 Jahre zwischen Erhebungs- 

und Berichtsjahr liegen sollten. 
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Die Indikatoren im Einzelnen 

Information zur Interpretation der Darstellung: 

Bei einigen Indikatoren ist als Vergleichsgröße oder Bezugsgröße ein Wert 

für „D“ = Deutschland angegeben, bei einigen „Länder“ der Durch-

schnittswert der Länder. Diese Werte sind nicht identisch, die Werte für 

die Angabe „D“ werden nach anderen Verfahren berechnet als die einfache 

Durchschnittsbildung der Summe der Bundesländer 

Besonderheiten zur Datenlage oder fehlende Daten sind jeweils im Dia-

gramm vermerkt. Details können in den im Anhang beigefügten Kennblät-

tern nachgelesen werden. 

Fehlende Daten ohne besondere Anmerkungen lagen zum Zeitpunkt der 

Berichtserstellung noch nicht vor. 

Bei einzelnen Indikatoren wird auf die Bezugsgröße Bruttoinlandsprodukt 

in Preisen von 1995 zurückgegriffen. Die signifikante Aussagefähigkeit der 

damit erzielten Auswertung und Darstellung wird z.B. beim Indikator CO2-

Emissionen des Verkehrs deutlich. 

Die bereits erfolgte Umstellung in der Statistik (VGRdL, VGR) lassen be-

fürchten, dass dieser Wert in Zukunft so nicht mehr verfügbar ist. Dies 

sollte noch einmal überdacht werden. 

Die zukünftige Datenhaltung und Pflege der Indikatoren erfolgt über eine 

Internetplattform, die vom Landesamt für Natur, Umwelt und Verbrau-

cherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen in Zusammenarbeit mit der 

Länderinitiative Kernindikatoren (LIKI) eingerichtet wurde. Damit wird 

künftig die Berichterstattung erheblich erleichtert. 

Die in den Grafiken verwendeten Bezugsjahre wurden teilweise unter-

schiedlich gewählt, um die verfügbare Datenlage optimal zu nutzen. Sie 

unterscheiden sich daher von Indikator zu Indikator. 
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Indikator Nr. 1 
Kohlendioxidemissionen 
Energiebedingte Kohlendioxidemissionen [ Mio. t/a] und [ t/a*E ] 
 

Definition und Berechnungsverfahren 
Angegeben werden die energiebedingten Kohlendioxidemissionen des 
Bundeslandes in Mio. Tonnen pro Jahr. Zum Zweck eines Ländervergleichs 
wird ergänzend eine einwohnerbezogene Umrechnung gewählt (Tonnen 
pro Jahr und Einwohner). Die energiebedingten CO2-Emissionen der Bun-
desländer werden nach einer im Länderarbeitskreis „Energiebilanzen“1 ab-
gestimmten verbindlichen Methodik (Quellenbilanz) zumeist jährlich ermit-
telt. Bei der Quellenbilanz handelt es sich um eine auf den Primärenergie-
verbrauch bezogene Darstellung der Emissionen. Unberücksichtigt bleiben 
dabei die mit Importstrom zusammenhängenden CO2-Emissionen, dage-
gen werden die Emissionen, die auf die Erzeugung von Exportstrom zu-
rück zu führen sind, in vollem Umfang einbezogen. Der Indikator gibt so 
die Gesamtmenge des im jeweiligen Bundesland tatsächlich energiebe-
dingt emittierten Kohlendioxids an. Den Berechnungen liegen die Energie-
bilanzen als umfassende und vollständige Darstellung des Energie-
verbrauchs zugrunde. Daneben werden spezifische CO2-Emissionsfaktoren 
verwendet, die vom Umweltbundesamt für die einzelnen Energieträger 
einheitlich festgelegt wurden. Einbezogen werden ausschließlich die Emis-
sionen der fossilen Energieträger Kohle, Gas, Mineralöl und deren kohlen-
stoffhaltigen Produkte. Eine Temperaturbereinigung erfolgt nicht.  
 

Datenlage 

Die Daten werden von der Arbeitsgemeinschaft „Umweltökonomische Ge-
samtrechnungen der Länder“ auf der Grundlage der Daten des LAK Ener-
giebilanzen und den Einwohnerzahlen der Statistischen Landesämter er-
mittelt (s. Anhang 7). 

 

Aussagefähigkeit des Indikators 
Die absoluten Emissionen in Mio. t/a eignen sich nicht für einen Länder-
vergleich, sondern verdeutlichen die unterschiedlichen Anteile der Länder 
an den Gesamtemissionen des Bundes. 
 
Der Teilindikator t/a*E als absolute Verhältniszahl mit einem länderspezifi-
schen Charakteristikum eignet sich sowohl für die Beschreibung der lan-
desspezifischen Entwicklung als auch für den Bund und Ländervergleich.  

 
1 www.lak-energiebilanzen.de

http://www.lak-energiebilanzen.de/
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Die länderbezogene Darstellung macht den Anteil der Emissionen der ein-
zelnen Bundesländer an dem Bundesindikator und die Unterschiede zwi-
schen Ländern mit energieintensiver Grundstoffindustrie und Ländern mit 
energiearmen, hocheffizienten Hochtechnologieanlagen oder wenig In-
dustrie deutlich.  
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Energiebedingte CO2-Emissionen [Mio.t/a]
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Energiebedingte CO2-Emissionen [t / E*a]
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Änderung der energiebedingten CO2-Emissionen je Einwohner in to/Jahr
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Kommentierung der Entwicklung der Wertereihen 
Schwankungen der CO2-Emission über die Jahre treten auch witterungs- 
oder konjunkturbedingt auf. 
Die Reduzierung der CO2-Emmission in den neuen Bundesländern Anfang 
der neunziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts ist auf den Rückgang 
energieintensiver Industrien sowie umfangreicher Brennstoffumstellungen 
und Modernisierungen zurückzuführen. 
Länder mit Braunkohlekraftwerken haben höhere spezifische Emissionen 
als Länder mit Kernkraftwerken oder Länder, die die benötigte Elektro-
energie hauptsächlich importieren.  
Emissionen, die bei der Erzeugung von Exportstrom entstehen, werden in 
die Berechnung einbezogen, Emissionen, die bei der Erzeugung von Im-
portstrom entstehen, jedoch nicht (sog. Quellenbilanz). 

Der anthropogen verursachte Treibhauseffekt ist ein globales Problem mit 
regionalen Verursachern und Folgen. Aufgrund des Anstieges der Konzent-
rationen der 6 Treibhausgasgruppen (CO2, CH4, N2O, H-FKW, FKW, SF6) in 
der Atmosphäre wird ein Temperaturanstieg zwischen 1,4 und 5,8 K bis 
zum Jahr 2100, ein Anstieg der Meeresspiegel zwischen 10 und 90 cm, 
eine Veränderung der globalen und regionalen Niederschläge sowie ein 
Zunahme extremer Wetterereignisse vorhergesagt2. Die Klimaänderungen 
haben Auswirkungen auf die Ökosysteme sowie wirtschaftliche und soziale 
Folgen. 

Im weltweiten Maßstab tragen die energiebedingten CO2–Emissionen ge-
messen an den Treibhausgasen mit über 50 % den größten Anteil zum 
anthropogenen Treibhauseffekt bei. Dessen Minderung muss aus Vorsor-
gegründen erfolgen. 

 

Weiterentwicklung 

Alternativ zu den jährlichen Angaben der CO2-Emissionen werden in ande-
ren Indikatorensystemen die jährlichen Treibhausgasemissionen (CO2, 
CH4, N2O, HFKW, FKW, SF6 = Kyotogase), ausgedrückt in CO2-
Äquivalenten, angegeben. Diese verwendet auch der Bund. Zu den Kyoto-
gasen hat die AG UGRdL Ergebnisse für alle Bundesländer zu den Jahren 
1995, 2000 und 2003 berechnet. Im Herbst 2007 werden Ergebnisse für 
das Jahr 2004 vorgelegt. 
 

 
2 3. Sachstandsbericht des „Intergovernmental Panel on Climate Change“ (IPCC), 2001 
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Indikator Nr. 2 
Energieproduktivität 
Bruttoinlandsprodukt pro Primärenergieverbrauch [ Mio. € / PJ ] 
 

Definition und Berechnungsverfahren 
Die Energieproduktivität ergibt sich aus der wirtschaftlichen Leistung Brut-
toinlandsprodukt (BIP) bezogen auf den Primärenergieverbrauch (PEV). 
Sie wird ausgedrückt in [Mio. € / PJ]. Die jährliche Energieproduktivität 
berechnet sich nach folgender Formel: 
 
  Wprod   = BIP/PEV 
 
  Wprod - Energieproduktivität [Mio. €/PJ] 
  BIP  - Bruttoinlandsprodukt [Mio. €] 
  PEV - Primärenergieverbrauch [PJ] 
 
Die Daten zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) werden vom Arbeitskreis 
„Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“, VGR d L,  ermittelt 
(http://www.vgrdl.de). Die dargestellten Daten sind temperatur- und 
preisbereinigt, bezogen auf das Preisbasisjahr 1995. 
Die Daten zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) sind nach dem „Europäischen 
System Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen“ (ESVG 1995) vom Ar-
beitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“ (VGR d L) 
ermittelt worden. 
(http://www.statistik.baden-
wuerttemberg.de/Arbeitskreis_VGR/tab02.asp) 
 
Grundlage hierzu ist die Verordnung (EG) Nr. 2223/96 des Rates vom 
26.06.1996. Mit der Einführung des ESVG 1995 erfolgte auch eine Umstel-
lung der nachfolgend genannten Daten (1991-2000) auf das Preisbasis-
jahr 1995. 
 
Datenlage 
Daten zum PEV sind ihrerseits als Indikator definiert (BLAG-NE-Indikator 
Nr. 3) und werden vom LAK Energiebilanzen jährlich zur Verfügung ge-
stellt. Mittlerweile wurde seitens der VGR dL die Preisbereinigungsmetho-
de für das BIP auf die Grundlage einer jährlich wechselnden Preisbasis 
(Vorjahrespreisbasis) umgestellt. Die neuen BIP-Werte liegen für den Zeit-
raum 1991 - 2006 vor. Die Berechnung der Energieproduktivität auf dieser 
neuen Preisbasis steht noch aus. 

 

Daten zum BIP werden jährlich vom AK VGRdL zur Verfügung gestellt. 
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Aussagefähigkeit des Indikators 
 
Ländervergleich: Der Indikator eignet sich für einen Ländervergleich, da er 
zwei gesamtwirtschaftliche Größen in Beziehung setzt und somit normiert. 
Hinweise auf Struktur- und Entwicklungsunterschiede zwischen den Län-
dern können die Aussagekraft des Indikators ergänzen. 

 

Vergleich mit der Entwicklung im Bund: Der Indikator eignet sich für einen 
Vergleich mit der Entwicklung im Bund, da er Strukturunterschiede in der 
Entwicklung der Energieproduktivität eines Landes sowie des Bundes auf 
Basis eines normierten Wertes ermöglicht. 

 

Eignung zur Interpretation der Landesentwicklung: Der Indikator eignet 
sich für eine Interpretation der Landesentwicklung.
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Veränderung der Energieproduktivität
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Indikator Nr. 2 

Energieproduktivität Mio. €/PJ
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Kommentierung der Entwicklung der Wertereihe 
Für die Interpretation der Zahlen sind umfangreiche Hintergrundinformati-
onen aus jedem Land erforderlich, die sowohl die Wirtschaftsstruktur als 
auch die Energieträger- und Verbrauchergruppenstruktur sowie deren sta-
tistische Basis betreffen. 
Dennoch zeigen die Veränderungen bis auf wenige Ausnahmen insgesamt 
eine positive Entwicklung. Dies wird noch deutlicher, vergleicht man die 
Werte 1991 zu 2004 und 1995 zu 2004. Hier ist erkennbar, dass auch 
nach dem massiven Veränderungsprozess in den neuen Bundesländern 
unmittelbar nach 1990 eine Produktivitätssteigerung festzustellen ist. 
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Indikator Nr. 3 
Energieverbrauch 

a) Primärenergieverbrauch [PJ/a] und [GJ/EW] 
b) Ausgewiesener Anteil regenerativer Energie [%] 

 
Definition und Berechnungsverfahren 
a) Primärenergieverbrauch 
Der Primärenergieverbrauch ist Bestandteil der Energiebilanz (Erstellung i. 
d. R. jährlich vom Statistischen Landesamt); die Berechnungen erfolgen 
auf der Grundlage einer im Länderarbeitskreis Energiebilanzen abge-
stimmten Methodik. 
Der Primärenergieverbrauch ergibt sich als die Summe der Gewinnung von 
Primärenergieträgern (Kohlen, Mineralöle, Gase, erneuerbare Energieträ-
ger) im Bundesland sowie den Bestandsänderungen und dem Saldo von 
Bezügen und Lieferungen von Primär- und Sekundärenergieträgern. 
Der dargestellte Primärenergieverbrauch ist nicht temperaturbereinigt und 
basiert auf der Wirkungsgradmethode.  
 
b) Ausgewiesener Anteil regenerativer Energie 
Der Anteil regenerativer Energie wird auf den Primärenergieverbrauch be-
zogen. 
Regenerative Energie wird aus erneuerbaren Energieträgern, wie Biomas-
se, Biogas, Wasser- und Windkraft, Fotovoltaik erzeugt.  
 
Datenlage 
Die AG UGR der Länder nutzt und modifiziert die Daten des Länderarbeits-
kreises Energiebilanzen, der für alle Bundesländer Daten überwiegend ab 
1990 zur Verfügung stellt. 
 
 
Aussagefähigkeit des Indikators 
 
Primärenergieverbrauch 
- Da es sich um eine absolute Größe handelt, ist ein Ländervergleich nicht 
ohne weiteres sinnvoll. 
In Verbindung mit geeigneten Bezugsgrößen (z. B. BIP in jeweiligen Prei-
sen, Einwohner) wäre der Indikator für einen Ländervergleich geeignet. 
Die im LAK Energiebilanzen abgestimmte Methodik garantiert Einheitlich-
keit (Voraussetzung für Vergleich) zwischen den Ländern. Jedoch gibt es 
Lücken in den Zeitreihen, die bei einem Vergleich beachtet werden müs-
sen. Als Aussage wäre u. a. der Ländervergleich der Wertveränderung die-
ser Indikatoren in einem bestimmten Zeitraum möglich. 
Als relative Größe (Veränderung in % zu einer definierten Basis) ist eben-
falls eine Interpretation im Ländervergleich denkbar. 
 



 
Indikator Nr. 3 

Energieverbrauch 
- 19 -  

- Ein Vergleich mit dem Bund ist vom Grundsatz her in Verbindung mit 
Bezugsgrößen (s. o.) und unter der Voraussetzung einer gleichen Metho-
dik und einer gleichen Zeitreihe möglich. 
  
- Der Indikator ist für die Interpretation der Landesentwicklung als absolu-
te Größe wie auch als Verhältniszahl (je BIP, je Einwohner) geeignet. 
 
Beim derzeitigen Energiemix ist der Primärenergieverbrauch ein deutlicher 
Zeiger sowohl für den Verbrauch von Ressourcen als auch für die Verursa-
chung von Treibhausgasemissionen.  
 
Ausgewiesener Anteil regenerativer Energie 
- Da es sich um eine relative Größe handelt, ist ein Länder- und Bundes-
vergleich möglich. 
Der Indikator ist für die Beschreibung der Landesentwicklung geeignet 
 
Der ausgewiesene Anteil erneuerbarer Energien am Primärenergie-
verbrauch verdeutlicht den Beitrag zum Klimaschutz und zur Ressourcen-
einsparung auf dem Gebiet der Energieerzeugung. Der biogene Anteil in 
der Restmüllfraktion bei der Verbrennung wird mit 40% ebenfalls dem An-
teil regenerativer Energien zugeschlagen, die Rückrechung auf frühere 
Jahre ist ebenfalls erfolgt. 
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Indikator Nr. 3 
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Bewertung der Entwicklung 
 
Der Anteil regenerativer Energien in den Bundesländern hat teilweise er-
hebliche Steigerungen vorzuweisen, liegt dennoch in der Spitze erst bei 
knapp 11% in 2004. Hier sind insgesamt noch beträchtliche Anstrengun-
gen notwendig, um die gesteckten Ziel zu erreichen. 
Der Primärenergieverbrauch zeigt ein uneinheitliches Bild, eine klare Ten-
denz ist hier nicht ablesbar. Dieses Bild wird auch von den korrespondie-
renden Indikatoren 2 und 12 gestützt. 
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Indikator Nr. 4 
Güterverkehrsleistung 
 
a) Güterverkehrsleistung [Mio. tkm/a] (tkm = Tonnenkilometer) für 
Eisenbahn-, Binnenschiffs- und Straßenverkehr 
b) Anteil des Eisenbahn- und Binnenschiffsverkehrs an der Güterver-
kehrsleistung [%] 
 
a) Güterverkehr:  
Der Indikator betrachtet die jährlichen Verkehrsleistungen der von den 
Bundesländern ausgehenden Transporte, unabhängig vom Ort der er-
brachten Leistung. Die Verkehrsleistung entspricht dabei dem Produkt aus 
transportierter Menge (t) und Entfernung (km). Im Eisenbahnverkehr wird 
die entsprechend Tarif festgelegte Transportleistung (Tarif-tkm) erfasst. 
Unberücksichtigt bleiben Verkehrsleistungen Externer im Untersuchungs-
gebiet (Transitverkehr, Kabotagefahrten), der Luftfrachtverkehr, im Stra-
ßengüterverkehr der gesamte Wirtschaftsverkehr (Fahrzeuge < 3,5 t 
Nutzlast), der landwirtschaftliche und militärische Verkehr sowie die im 
Ausland anfallenden grenzüberschreitenden Verkehrsleistungen im Eisen-
bahn- und Binnenschiffsverkehr. 
 
b) Anteil Eisenbahn- und Binnenschiffsverkehr:  
Der Indikator setzt auf Ebene des Bundeslandes die Verkehrsleistung von 
Eisenbahn und Binnenschiff in Relation zur insgesamt erfassten Güterver-
kehrsleistung. 
 
Zu a) und b): 
Die im Indikator dargestellten Daten zur Güterverkehrsleistung der Bun-
desländer können aus methodischen Gründen (vor allem auf Grund unter-
schiedlich umfassend berücksichtigter Verkehrsleistungen) z. T. erheblich 
von den von einzelnen Bundesländern veröffentlichten Daten abweichen. 
Im Interesse einer bundesweiten Vergleichbarkeit wird jedoch im Indika-
tor ausschließlich mit den vom Statistischen Bundesamt und vom Kraft-
fahrtbundesamt übermittelten, auf einer einheitlichen Datenbasis beru-
henden Zahlen gearbeitet. 
 
Bedeutung: 
Die dargestellte Relation von Verkehrsleistungen des Güterverkehrs per 
Schiene und Binnenschiff zum insgesamt erfassten Güterverkehr spiegelt 
in der Tendenz die Höhe der Umweltbeeinträchtigungen wider. Eine Ver-
änderung zu Ungunsten des energie- und schadstoffärmeren Eisenbahn- 
und Binnenschiffverkehrs kann in der Regel mit einer Erhöhung der Um-
weltbelastung gleichgesetzt werden. 
 
Vergleichbarkeit: 
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Auf Grund unterschiedlicher Datenbasen und Berechnungsmethoden ist 
ein Vergleich mit dem Wert für Deutschland nicht möglich. 
 
Da keine methodisch begründete Bezugsgröße vorliegt, ist ein Vergleich 
der Absolutwerte zwischen den Bundesländern nicht möglich. 
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Indikator Nr. 4 

2005
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Bewertung der Entwicklung 
 
Klar erkennbar ist eine kontinuierliche Steigerung der Güterverkehrsleis-
tung insgesamt. Der auf Eisenbahn und Binnenschiff entfallende Trans-
portanteil entwickelt sich in den Ländern unterschiedlich, insgesamt je-
doch ist er rückläufig, wie die Angaben zu Deutschland zeigen (Anmer-
kung: die Zahlen zu Deutschland sind mit anderer Methodik als die Län-
derzahlen ermittelt und deshalb nicht für einen Vergleich geeignet.) 
Die Daten geben keine Auskunft, welche transportierten Gütermengen un-
ter den gegebenen Randbedingungen für den Transport mit Bahn oder 
Schiff besonders geeignet wären. 
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Indikator Nr. 5 
Kohlendioxidemissionen des Verkehrs 
Jährlich emittierte Kohlendioxidmenge des Straßen-, Luft-, Schienen- und 
Binnenschiffverkehrs [1.000 t / a] und [t / a*EW] 
 
Definition und Berechnungsverfahren  
Die jährliche Bilanzierung der energiebedingten CO2-Emissionen erfolgt 
nach einer im Länderarbeitskreis Energiebilanzen abgestimmten einheitli-
chen Methodik. Für die Darstellung des Indikators wurde die Verursacher-
bilanz verwendet, da diese Methode die CO2-Emissionen dem verursa-
chenden Endverbrauchersektor zuordnet – in diesem Fall dem Verkehr. 
(Bei Verwendung der Quellenbilanzwerte würden die Ergebnisse durchweg 
geringfügig [bis zu 5 %] unter den Verursacherbilanzwerten liegen, da 
dann die indirekten Emissionen aus der Stromerzeugung nicht auf den 
Verkehrssektor umgerechnet würden.) 
Der einer Bilanzierung zugrunde liegende Energieverbrauch des Verkehrs 
(Verbrauch für Fahrleistungen) gliedert sich in die Sektoren Straßenver-
kehr, Schienenverkehr, Luftverkehr sowie Küsten- und Binnenschifffahrt. 
Die Angaben der Energiebilanz beruhen im Allgemeinen auf Statistiken 
über die Lieferungen von Brennstoffen und Energieträgern an diese 
Verbrauchergruppen. 
Für die Ausweisung im Rahmen dieses Indikators werden zur Gewährleis-
tung einer möglichst weitgehenden Vergleichbarkeit zwischen den Bundes-
ländern einheitlich die jeweils aktuellsten Werte des LAK Energiebilanzen 
verwendet. 
 
Bedeutung 
Der Verkehrsektor gilt in Deutschland, aber auch auf Ebene der Bundes-
länder, neben den Haushalten als größter Endenergieverbraucher mit ei-
nem steigenden Anteil an den anthropogen verursachten CO2-Emissionen. 
Prognostizierte Zunahmen der Verkehrsmengen und damit der klimarele-
vanten CO2-Emissionen können dabei nur teilweise durch technische Ein-
sparmöglichkeiten ausgeglichen werden. Problemsektoren im Verkehr sind 
aufgrund der Emissionsmengen und der Entwicklungsdynamik der Stra-
ßen- und Luftverkehr. Die Ausweisung von Daten gemäß Verursacherbi-
lanz und nach Verkehrssektoren ermöglicht die Identifizierung und eine 
maßnahmenbezogene Beobachtung dieser Problembereiche. Anthropogen 
verursachte Treibhausgase werden globale und regionale Änderungen des 
Klimas bedingen, die ökologische und sozioökonomische Folgen haben 
werden. Eine Minderung muss aus Vorsorgegründen erfolgen. 
 
 
Aussagefähigkeit des Indikators 
Da es sich um absolute Größen handelt, ist ein Ländervergleich nicht ohne 
weiteres sinnvoll. 
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In Verbindung mit geeigneten Bezugsgrößen (z. B. BIP in jeweiligen Prei-
sen, Einwohner) ist der Indikator für einen Ländervergleich geeignet. 
Die Quellenbilanz ermöglicht Aussagen über die Gesamtmenge des im 
Land emittierten Kohlendioxids; wegen des Stromaußenhandels sind je-
doch keine direkten Rückschlüsse auf das Verbrauchsverhalten der End-
energieverbraucher und den dadurch verursachten Beitrag zu den CO2-
Emissionen eines Landes möglich. Daher wird in der grafischen Darstel-
lung 2 mit Bezug auf die Normierungsgröße „EW“ die Verursacherbilanz 
benutzt. 
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Kommentierung der Entwicklung der Wertereihe 
Die Entwicklung der Wertereihe der absoluten CO2-Emissionen des Ver-
kehrs verläuft bis 2004 uneinheitlich. Eine Normierung auf die Bezugsgrö-
ße Einwohner zeigt ebenfalls ein uneinheitliches Bild. Eine direkte Bezie-
hung zu dieser Größe ergibt im Vergleich zu der tatsächlichen Bevölke-
rungsentwicklung in den Bundesländern keine Korrelation. 
 
Die dritte Grafik stellt die Beziehung zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) – 
normiert auf die Preise von 1995 – her (vor Revision - VGR Stand: August 
2004/Februar 2005). 
Das sich daraus ergebende Bild zeigt, dass hieraus brauchbare Aussagen 
abgeleitet werden können: 
 
Die Stadtstaaten haben auf Grund ihrer besonderen Struktur gegenüber 
den Flächenländern offensichtlich einen Infrastrukturvorteil, der sich in 
insgesamt niedrigen Werten ausdrückt. Ein Vergleich mit den Flächenlän-
dern ist daher nur bedingt möglich, der Trend ist jedoch mit den Flächen-
ländern vergleichbar. 
Bei den Flächenländern zeigt sich insgesamt eine kontinuierliche Abnahme 
der CO2-Emissionen im Verhältnis zum BIP. 
Damit deutet sich eine Entkopplung der Emissionen vom Wirtschafts-
wachstum an. 
Gerade hier wird auch die Notwendigkeit aktueller Daten deutlich. Dass im 
Herbst 2007 erst für 12 Bundesländer eine Verursacherbilanz3 der CO2-
Emissionen von 2004 vorliegt, also aktuell mit mindestens 3-jährlicher 
Verzögerung gerechnet wird, ist gerade bei dem Thema Klimaschutz prob-
lematisch. 
 
 
 

 
3 Das Bundesland Bayern berechnet keine Verursacherbilanz. 
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Indikator Nr. 6: 
Flächeninanspruchnahme 
 
a) Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsflächen (ha/d) 
b) Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche an der Landesfläche (%) 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
a) Die tägliche zusätzliche Inanspruchnahme von Flächen für Siedlungs- 
und Verkehrsflächen (SuV) wird errechnet, indem der jährliche Zuwachs 
an Siedlungs- und Verkehrsflächen durch 365 geteilt wird. Wird der Zu-
wachs an Siedlungs- und Verkehrsfläche nur alle 4 Jahre erhoben, wird er 
durch 1461 geteilt.  
 
b) Die Siedlungs- und Verkehrsfläche wird in Beziehung zur Gesamtfläche 
eines Landes gesetzt. Dadurch werden die Länder untereinander ver-
gleichbar.  
 
Datenlage 
Die Daten zur SuV und zur Gesamtfläche der Länder werden von der Ar-
beitsgruppe „Umweltökonomische Gesamtrechnung der Länder“ (AG 
UGRdL) für alle Bundesländer ermittelt. Grundlage ist die amtliche Statis-
tik (Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen Nutzung, mit Stichtag 
31.12. des angegebenen Jahres).  
 
Zahlen liegen vor für die Jahre 1992, 1996, 2000, 2001, 2002, 2003, 
2004 und 2005  (außer SH 2001-2003). Da bis 2000 die Flächenerhebun-
gen der meisten statistischen Landesämter nur in 4-jährlichem Turnus 
durchgeführt wurden, geben die Zahlen für den täglichen Flächen-
verbrauch zwischen 1992 und 2000 jeweils 4 Jahre lang einen einheitli-
chen Mittelwert an. Einige Länder (Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, 
Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und Sachsen-Anhalt) verfügen auch 
für die 1990-er Jahre über jährliche Daten, die naturgemäß von den hier 
verwendeten 4-Jahres-Mittelwerten abweichen. 
 
Bei der Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen Nutzung handelt es 
sich um eine Sekundärstatistik. Als Datengrundlage dient noch vorrangig 
das Automatisierte Liegenschaftsbuch (ALB), dass in den Katasterämtern 
geführt wird. Umschlüsselungen von Nutzungsarten (z.B. im Zuge von 
Flurbereinigungen) führen über den ganzen Zeitraum betrachtet zwischen 
einzelnen Jahren zu nicht plausiblen Ergebnissen in den Zeitreihen. Dies 
führt dazu, dass es im statistischen Nachweis teilweise zu scheinbaren 
Nutzungsartenänderungen kommt, denen in der Realität keine tatsächli-
chen Veränderungen gegenüberstehen. Bei der Umstellung der computer-
gestützten Liegenschaftsdokumentation (COLIDO) der ehemaligen DDR 
auf das in den alten Ländern gebräuchliche Automatisierte Liegenschafts-
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buch (ALB)  trat dieses Phänomen verstärkt auf. Betroffen waren vor al-
lem die Betriebsflächen (ohne Abbauland) und die Erholungsflächen. Die 
Aussagekraft der Daten für die neuen Länder  wird dadurch z.T. einge-
schränkt; dies gilt allerdings nur für kleinschrittige Vergleiche zwischen 
einzelnen Jahren im Zeitraum 1992 bis 1998. Für die hier angestellten Be-
trachtungen kann davon ausgegangen werden, dass die Daten die Ver-
hältnisse zutreffend abbilden. Mit Beginn der Umstellung im Jahr 2004 auf 
das Amtliche Liegenschaftskataster-Informationssystem (ALKIS) wird die-
ses Problem vermutlich wieder verstärkt auftreten. So ist der sprunghafte 
Anstieg der täglichen Flächeninanspruchnahme in Sachsen-Anhalt im Jahr 
2004 in diesem Zusammenhang zu sehen. Des Weiteren führten die Flu-
tungen ehemaliger Bergbauflächen zu veränderten Zuordnungen. 
Die Umstellung  wird für alle Bundesländer wohl erst in 8 bis 10 Jahren 
abgeschlossen sein, so dass Brüche in den Zeitreihen voraussichtlich nicht 
zu vermeiden sind. Aus diesen Gründen wird auch weiterhin auf 
kleinschrittige Vergleiche verzichtet. 
 
 
Aussagefähigkeit des Indikators 
Die Flächeninanspruchnahme steht als hoch aggregierter Schlüsselindika-
tor für die Nachhaltigkeit der Raumnutzung. Die mit der Flächeninan-
spruchnahme verbundenen Umweltschädigungen sind zum Teil schlei-
chend und treten erst über lange Zeiträume auf. Die Folgewirkungen sind 
auf den ersten Blick nur schwer zu erkennen, deren Gefahren werden zur-
zeit noch deutlich unterschätzt.  
 
Die Flächeninanspruchnahme beinhaltet die Umnutzung von Freiflächen, 
i.d.R. landwirtschaftlich genutzten Flächen, in Siedlungs- und Verkehrsflä-
chen. Dabei gehen ökologische Funktionen des Bodens selbst verloren e-
benso wie Lebensräume für Flora und Fauna. Der Flächenverbrauch ist 
darüber hinaus meist verbunden mit der Abnahme der Siedlungsdichte, 
einer Zunahme des Verkehrsaufkommen und des Energieverbrauchs und 
dem kostenträchtigen Ausbau von Infrastruktur. Der Indikator zeigt daher 
auch Belastungspotentiale, die über die in Anspruch genommen Flächen 
hinausgehen. 
 
Der Indikator Flächeninanspruchnahme umfasst die folgenden Katasterka-
tegorien: 
 

o Gebäude- und Freiflächen,  
o Betriebsflächen (ohne Abbauflächen)  
o Erholungsflächen incl. Grünanlagen,  
o Straßen, Wege, Plätze und sonstige dem Verkehr die-

nenden Flächen,  
o Friedhofsflächen.  
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Die tägliche Flächeninanspruchnahme in Hektar (Teilindikator a) wird als 
Indikator verwendet, da sie eine sehr anschauliche und inzwischen weithin 
bekannte Größe ist und die Entwicklung innerhalb eines Landes gut cha-
rakterisiert. Die Flächeninanspruchnahme liegt bundesweit derzeit bei 
93,3 Hektar pro Tag (2005). Da es sich um eine absolute Größe handelt, 
ist der Indikator nicht direkt für einen Ländervergleich geeignet. Ver-
gleichbar ist nur der Trend. Für vergleichende Darstellungen der Länder 
untereinander und mit dem Bund ist mit dem Teilindikator b) eine Normie-
rung auf die Flächengröße vorgesehen. 
 
Entwicklung der Flächeninanspruchnahme  
 
Teilindikator a) Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche in Hektar pro 
Tag:  
Die aktuelle Entwicklung der Siedlungs- und Verkehrsfläche lässt sich an 
Hand der Ergebnisse der Flächenerhebung für die Jahre 2000 bis 2005 
nicht genau ermitteln. Dies ist auf den wechselhaften Verlauf innerhalb 
der einzelnen Zeitreihen zurückzuführen. Vermutlich überzeichnen die 
Jahre 2001 bis 2003 einen Rückgang der in den folgenden Jahren ausge-
glichen wurde. So stieg bundesweit die SuV zwischen dem 1.1.2001 und 
dem 31.12.2005 um täglich 115,6 ha/Tag. 
 
Teilindikator b) Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche an der Landesflä-
che:  
 
Schaubild 1 zeigt, dass der Anteil der SuV-Fläche an der Landesfläche in 
den Flächenländern 2005 zwischen 7,3% (MV) und 21,8 % (NW) liegt, in 
den Stadtstaaten bei 56,6% bis 59%. Von 1993 bis 2005 ist die Sied-
lungs- und Verkehrsfläche bundesweit um die Fläche von 5745 km² ge-
stiegen, einer Fläche die mehr als doppelt so groß wie die des Saarlands 
(2570 km²)ist.  
 
Anteil der versiegelten Fläche: 
Die versiegelte Fläche innerhalb der Siedlungs- und Verkehrsfläche stellt 
den Flächenbereich dar, der am stärksten anthropogen überformt wurde. 
Dies führte zu irreversiblen Schäden in der Bodenfunktion. In den einzel-
nen Bundesländern schwankt der Anteil der versiegelten Flächen innerhalb 
der SuV zwischen 43,5% und 49,1 %. Die tägliche Zunahme an neu ver-
siegelten Flächen in ha/Tag betrug zwischen dem 01.01.2001 und dem 
31.12.2005 bundesweit ohne Sachsen-Anhalt 42,7 ha. Für diesen Teilindi-
kator ist jedoch noch keine geeignete Bezugsgröße ermittelt, so dass eine 
Darstellung im aktuellen Bericht unterbleibt. 
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Zunahme SuV EW/Jahr [m2/E,a]
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Kommentierung der Entwicklung der Wertereihen 
Unabhängig davon, ob Länder geringe oder hohe Anteile  an SuV-Flächen 
haben, nimmt die SuV-Fläche bei allen Ländern kontinuierlich zu (Schau-
bild 1 und zusätzliche Grafik). 
 
Der Zuwachs an Siedlungs- und Verkehrsflächen in Hektar/Tag zeigt, dass 
in den einzelnen Ländern bisher noch keine Auswirkungen von gegensteu-
ernden Maßnahmen zu erkennen sind, die zu einer dauerhaften Reduzie-
rung der Flächeninanspruchnahme führen. 
 
Die SuV liefert noch keine genaue Aussage darüber, welche Flächen tat-
sächlich überbaut, asphaltiert, betoniert oder gepflastert sind.  
Die UGRdL-Ergebnisse zeigen, dass der Anteil der versiegelten Flächen 
innerhalb der SuV in den meisten Flächenländern von 2000 bis 2005 sinkt. 
Dies bedeutet, dass das Wachstum der SuV mit steigenden Freiflächenan-
teilen, z. B. durch Erholungsflächen, einhergeht. Bei den Stadtstaaten ist 
eine Nachverdichtung zu erkennen, da weniger Flächen verfügbar sind. 
Dennoch sind die Schwankungsbreiten bzw. Veränderungsraten zu gering, 
um daraus weitere Erkenntnisse ableiten zu können. 
 
Die Konzeption und Weiterentwicklung von qualitativen Kenngrößen sowie 
die Wechselwirkungen dieses Indikators mit den Indikatoren 17 – Erho-
lungsflächen in Ballungsräumen – und 10 – Landschaftszerschneidung – 
sind zu klären. 
 
Das Ziel der Bundesregierung aus der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie, 
die Flächeninanspruchnahme auf 30ha/Tag zu reduzieren, bedarf nach wie 
vor einer regionalen Differenzierung. 
 



 

Indikator Nr. 7 
Stickstoff –Überschuss (Flächenbilanz)  
Stickstoffüberschüsse der landwirtschaftlich genutzten Fläche in Deutschland in [kg/ha] 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren  
 
Die Flächenbilanz betrachtet die N-Flüsse zu und von der landwirtschaftli-
chen Nutzfläche. Auf die Fläche gelangen: Mineraldünger, Wirtschaftdün-
ger, Sekundärrohstoffdünger, atmosphärische Einträge (netto) und die 
Legume N-Bindung. Entnommen (in der Bilanz abgezogen) wird davon der 
Ernteentzug. Nicht berücksichtigt werden die N-Verluste an die Atmosphä-
re aus den Ställen und bei der Lagerung von Wirtschaftsdüngern. Die Ge-
samtbilanz – die auch vom Bund für die Nachhaltigkeitsberichterstattung 
eingesetzt wird – setzt sich zusammen aus den Überschüssen der Flä-
chenbilanz und den genannten Verlusten an die Atmosphäre.  
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Abb 1: Fließschema der Stickstoffflüsse der Landwirtschaft (Quelle: PARKOM-Richtlinie). 
Die Flächenbilanz der Länder und des Bundes entspricht dem linken Bereich „Pflanzen-
produktion (Boden)“. Für den Bund wird zusätzlich die Gesamtbilanz gebildet (Zufuhr – 
Entzug = Überschuss). 
 
Bedeutung 
 
Ein wichtiger Gradmesser für die Nachhaltigkeit der Landwirtschaft insge-
samt ist der Stickstoffüberschuss. Stickstoff wird in der Landwirtschaft als 
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Dünger eingesetzt und kann – soweit er nicht von den Nutzpflanzen auf-
genommen wird – auf verschiedenen Wegen (Luft, Boden Wasser) in die 
Umwelt gelangen. Dort kann der zusätzliche Stickstoffeintrag weitreichen-
de Auswirkungen auf den Naturhaushalt haben, u.a. Versauerung, 
Eutrophierung, Nitratbelastung des Grundwassers, Belastung der Oberflä-
chengewässer und Meere, Beeinträchtigung der biologischen Vielfalt.  
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Bewertung der Entwicklung 
 
Die Vergleichbarkeit und damit die Aussagekraft von N-
Bilanzüberschüssen sind so weit wie möglich zu harmonisieren. Deshalb 
sollen die Berechnungsverfahren für die Gesamt- und Flächenbilanzen 
vereinheitlicht und auf eine Bund/Länder-abgestimmte einheitliche me-
thodische Grundlage gestellt werden. 
Aktuell ist daher noch keine Bewertung der Entwicklung möglich. 
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Indikator Nr. 10 
Landschaftszerschneidung 
 
a) Anteil UZVR über 100 km² an der Landesfläche in % 
b) effektive Maschenweite meff in km²  
 
Definition und Berechnungsverfahren  
 
Der Indikator misst das Ausmaß der Zerschneidung der Landschaft durch 
technische Elemente, von denen Störungen für wild lebende Tiere sowie 
für Naturerleben und Erholungseignung ausgehen. Als technische Elemen-
te, die die Landschaft zerschneiden, werden für diesen Indikator auf der 
Landes- und Bundesebene berücksichtigt: 
 

1. Straßen ab einer Verkehrsstärke von 1000 Kfz / 24 h (BAB, Bundes- 
und Landesstraßen, Kreisstraßen, soweit Zähldaten vorliegen) 

2. zweigleisige Bahnstrecken und eingleisige elektrifizierte, nicht still-
gelegt 

3. Ortslagen  
4. Flughäfen 
5. Kanäle mit dem Status einer Bundeswasserstraße der Kategorie IV 

oder größer . 
 
Sämtliche Werte werden auf Grundlage des Digitalen Landschaftsmodells 
im Maßstab 1:250.000 (DLM 250) sowie den bundesweiten Verkehrsstär-
kedaten der Bundesanstalt für Straßenwesen (BASt) und ergänzenden Da-
ten der Länder und Landkreise errechnet. 
 
Die Landschaftszerschneidung wird in zwei Teilindikatoren dargestellt:  
 
a) Anteil UZVR: Der Anteil der unzerschnittenen verkehrsarmen Räume 
über 100 km² in Prozent der Landesfläche. Dies sind die letzten großen 
Räume, die von keinem der genannten Elemente zerschnitten werden. 
 
b) Der mittlere Zerschneidungsgrad des Landes, ausgedrückt durch die 
effektive Maschenweite (meff in km²). Die effektive Maschenweite ist ein 
errechneter Mittelwert für die „Maschengröße“ des Verkehrsnetzes, die 
neben der Größe aller Teilräume auch die Struktur der Zerschneidung des 
gesamten betrachteten Raums berücksichtigt  
 
Die Verwendung der zwei Teilindikatoren verbindet die Vorteile beider Me-
thoden: 

• UZVR - Große unzerschnittene verkehrsarme Räume sind als beson-
ders schutzwürdige Flächen anschaulich und leicht vermittelbar. 



 

 

Die Methode der effektiven Maschenweite ist bis auf die Landkreisebene 
hinunter anwendbar, d.h. damit ist ein Instrument verfügbar, das von der 
Bundes- bis zur Kommunalebene wertvolle Hilfestellungen für Planer lie-
fert und detaillierte Aussagen über Flächenzersiedlung und Landschafts-
zerschneidung gibt. 

 

Ein niedriger Zerschneidungsgrad der Landschaft und große unzerschnit-
tene Räume sind deshalb wesentliche Prüfsteine für eine nachhaltige Ent-
wicklung. 

Auch für das Naturerleben der Menschen und die Erholungsqualität ist es 
wichtig, Räume zu erhalten, die großflächig unzerschnitten und nicht ver-
lärmt sind. Räume mit geringer Zersiedelung, Zerschneidung und Verlär-
mung stellen eine endliche Ressource dar und können, wenn überhaupt, 
dann nur mit hohem Aufwand wiederhergestellt werden.  

Die Ausweisung neuer Bauflächen für Gewerbe und Wohnen, der Neu- und 
Ausbau von Straßen und anderer Infrastruktur sowie der stetig wachsende 
Verkehr führen zum Verlust, zur Verkleinerung und zunehmenden Zer-
schneidung der Lebensräume. Die anlage- und betriebsbedingten Auswir-
kungen der Infrastruktur tragen zunehmend zur Gefährdung von Tierarten 
und ihren Lebensräumen bei. Für Tierarten mit hohem Raumbedarf und 
großem Aktionsradius sind große unzerschnittene Lebensräume unabding-
bar. Vor allem große Säugetiere mit hohem Raumbedarf können sich nur 
noch eingeschränkt in der Landschaft, d.h. ohne Überquerung des Stra-
ßennetzes bewegen. Die Mortalität dieser Arten auf Straßen mit hoher Be-
legung nimmt stark zu, wenn nicht gar eine Überquerung des Straßennet-
zes völlig unterbrochen wird. Die Begegnungsmöglichkeit von Tieren der-
selben Art ist eine wesentliche Bedingung für den Austausch der Gene und 
das Überleben der Population. 

Bedeutung 
 

• meff - Flächendeckende Aussage unter Berücksichtigung aller 
verbleibenden Flächen, besonders relevant für Regionen, in denen 
es kaum noch große unzerschnittene verkehrsarme Räume gibt. 
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Prozentanteil an der LandesflächeQuelle: BfN 2006, 
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Bewertung 
 
Eine Bewertung kann noch nicht vorgenommen werden. Auf Grund der 
unterschiedlichen naturräumlichen Ausstattung und Struktur der Bundes-
länder ist ein Vergleich (Indikator 10a) untereinander nicht möglich. Die-
ser Teilindikator gibt jedoch Auskunft über die Ausstattung mit großräu-
migen ungestörten Gebieten. 
Der Indikator 10b ist innerhalb der Bundesländer für eine Beurteilung der 
Entwicklung der Raumnutzung aussagefähig und kann bis zur Kommunal-
ebene verwendet werden. Auch zwischen den Bundesländern ist ein Ver-
gleich möglich, allerdings sind hier auch historisch bedingte Siedlungs-
strukturen verstärkt zu berücksichtigen. 
Die geplante Weiterentwicklung lässt zusätzliche Aussagen über Verteilung 
und Einfluss anthropogener Bauwerke (Hochspannungsleitungen, Wind-
kraftanlagen, weitere Anlagen im Außenbereich) erwarten. 
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Indikator Nr. 11 
Rohstoffproduktivität 
 
Verhältnis von Bruttoinlandsprodukt zur Inanspruchnahme an nicht-
erneuerbaren Rohstoffen [Mio. EUR/1000 t] 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
Zur Berechnung des Indikators „Rohstoffproduktivität“ wird das Bruttoin-
landsprodukt (preisbereinigt, verkettet) gemessen in Mio. EUR, ins Ver-
hältnis zur Inanspruchnahme an nicht-erneuerbaren Rohstoffen, gemes-
sen in physischen Einheiten (1000 Tonnen), gesetzt. Um die beiden Grö-
ßen vergleichbar zu machen und ihre Entwicklung im Zeitablauf darzustel-
len, werden sie als Indexgrößen, bezogen auf das Basisjahr 1994 = 100 
für Bund und Länder gesetzt. Für das aktuelle Jahr wird die Rohstoffpro-
duktivität zusätzlich als absolute Zahl (Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen 
Preisen in Mio. Euro / Rohstoffverbrauch in 1000 Tonnen) angegeben. 
Die materialseitige Bezugszahl für die Rohstoffproduktivität setzt sich zu-
sammen aus verwerteten abiotischen Rohstoffen aus der inländischen Na-
tur zuzüglich importierter abiotischer Güter zuzüglich Saldo aus Empfang 
und Versand abiotischer Güter aus dem Handel zwischen den Bundeslän-
dern. 
Zu den nicht-erneuerbaren (abiotischen) Rohstoffen gehören Energieträ-
ger (Kohle, Erdöl, Erdgas, etc.)sowie Mineralien (Erze, Steine und Erden) 
und deren Erzeugnisse. 
 
Bedeutung  
 
Die Rohstoffproduktivität drückt aus, wie viel wirtschaftliche Leistung 
(dargestellt als BIP) durch den Einsatz einer Einheit Rohstoffe „produziert“ 
wird. Die Gewinnung und Nutzung eines Rohstoffs geht stets mit Flächen-, 
Material- und Energieinanspruchnahme, Stoffverlagerung sowie Schad-
stoffemissionen einher. Im Rahmen der nationalen Nachhaltigkeitsstrate-
gie ist es das Ziel der Bundesregierung, die Rohstoffproduktivität bis zum 
Jahr 2020 gegenüber dem Jahr 1994 etwa zu verdoppeln. Dahinter steht 
das Ziel, wirtschaftliches Wachstum mit einer so geringen Umweltinan-
spruchnahme zu erreichen, dass der Naturhaushalt nicht überbeansprucht 
wird. 
 
 
Obwohl dieser Indikator unter Aspekten einer nachhaltigen Entwicklung 
große Bedeutung hat, ist seine Interpretation mit erheblichen Schwierig-
keiten behaftet. Produktivität ist nicht nur Ausdruck eines mehr oder we-
niger effizienten Umgangs mit Rohstoffen innerhalb der einzelnen Bran-



 

 

An diesem Beispiel zeigt sich damit der große Nutzen von Daten der Um-
weltökonomischen Gesamtrechnungen, die über die Branchendifferenzie-
rung genau diese zusätzlichen Analysen ermöglichen. Auch die zeitliche 
Veränderung der Rohstoffproduktivität wird entsprechend sowohl durch 
„echte“ Produktivitätsverbesserungen oder –verschlechterungen innerhalb 
einzelner Wirtschaftsbereiche als auch durch Verschiebungen der Wirt-
schaftsstruktur (z.B. Expansion materialextensiver und Schrumpfen mate-
rialintensiver Branchen) beeinflusst. 

chen, sondern auch Ausdruck der Wirtschaftsstruktur, da es materialin-
tensive Branchen (z.B. Bergbau) und materialextensive Branchen (z.B. 
Dienstleistungen) gibt. Eine niedrigere Rohstoffproduktivität eines Landes 
heißt lediglich, dass dessen Wirtschaft materialintensiver ist als die des 
Vergleichslandes (und darf auch nur so interpretiert werden). Ohne bran-
chendifferenzierte Analysen können weitergehende Fragestellungen nicht 
beantwortet werden. 
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Rohstoffproduktivität der "alten" Bundesländer (außer Stadtstaaten) 1994 bis 2005 (BIP 
preisbereinigt, verkettet in Mio Euro / 1000 t Rohstoffverbrauch) 1994 = 100
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Rohstoffproduktivität der "neuen" Bundesländer 1994 bis 2005 (BIP preisbereinigt, verkettet in Mio. 
Euro / 1000 t Rohstoffverbrauch) 1994 = 100
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Indikator Nr. 11 
  

Rohstoffproduktivität der Stadtstaaten 1994 bis 2005 (BIP preisbereinigt, verkettet in Mio. Euro / 
1000 t Rohstoffverbrauch ) 1994 = 100
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Bewertung der Entwicklung 
 
Wie bereits in der Beschreibung des Indikators bemerkt, ist eine Interpre-
tation der Entwicklung nicht ohne weitere Zusatzinformationen, beispiels-
weise über die Entwicklung wichtiger Branchen, Änderung des Branchen-
mixes, konjunkturelle Schwankungen, die einzelne Branchen stärker als 
andere betreffen. 
Ohne Berücksichtigung dieser Randbedingungen kann eine generelle Stei-
gerung der Rohstoffproduktivität in den Flächenländern festgestellt wer-
den, die Stadtstaaten weisen offensichtlich andere Randbedingungen auf, 
die eine tiefergehende Betrachtung erfordern. 
Für Hamburg können beispielsweise Zusammenhänge aus der besonderen 
Situation als Welthafen und internationaler Handelsplatz sowie der zeitli-
chen Differenz zwischen dem Eintreffen von Rohstoffen in Hamburg und 
deren Weitertransport (starke Auswirkungen sog. Zwischenlagerung) über 
die Landesgrenzen hinweg zu stärkeren Verschiebungen führen. 
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Indikator Nr. 12 
Endenergieverbrauch privater Haushalte [TJ/a] und [MJ/EW*a] 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Der Endenergieverbrauch privater Haushalte und Kleinverbraucher ist Be-
standteil der Energiebilanz (Erstellung i. d. R. jährlich vom Statistischen 
Landesamt); die Berechnungen erfolgen auf der Grundlage einer im Län-
derarbeitskreis Energiebilanzen abgestimmten Methodik. Die getrennte 
Darstellung des Endenergieverbrauchs ausschließlich der privaten Haus-
halte ist durch eine nachträgliche Modifizierung der Energiebilanzen mit 
Hilfe eines von der AG UGRdL entwickelten Rechenverfahrens möglich. 
 
Angaben über den Energieverbrauch stehen für den Sektor private Haus-
halte und Kleinverbraucher nur aufgrund “abgeleiteter” statistischer Er-
mittlungen zur Verfügung. In der Energiebilanz werden daher die Liefe-
rungen an diese Verbrauchergruppe dem Endenergieverbrauch gleichge-
setzt. Der Endenergieverbrauch gibt Auskunft über die Verwendung von 
Energieträgern, die unmittelbar der Erzeugung von Nutzenergie dienen. 
Der dargestellte Endenergieverbrauch der Verbrauchergruppe private 
Haushalte und Kleinverbraucher beinhaltet den Energieverbrauch der E-
nergieträger Kohlen, Mineralöle, Gase, erneuerbare Energien, Strom und 
Fernwärme. 
Der Endenergieverbrauch für die privaten Haushalte wird nachträglich 
ausgehend von den Energiebilanzen der Länder unter Zuhilfenahmen wei-
terer Energiestatistiken sowie Zusatzinformationen aus anderen amtlichen 
Statistiken und wissenschaftlichen Publikationen von der AG UGRdL ermit-
telt. Er ist eine Teilmenge des Endenergieverbrauchs privater Haushalte 
und Kleinverbraucher und ist für die Länder in der Regel ab 1995 darstell-
bar. 
 
Datenlage 
Die AG UGR der Länder nutzt und modifiziert die Daten des Länderarbeits-
kreises Energiebilanzen, der für alle Bundesländer Daten überwiegend ab 
1990 zur Verfügung stellt.  
 
Aussagefähigkeit des Indikators 
 
- Da es sich um eine absolute Größe handelt, ist ein Ländervergleich nur 
in Verbindung mit geeigneten Bezugsgrößen (z. B. Einwohner) geeignet. 
Die im LAK Energiebilanzen abgestimmte Methodik garantiert Einheitlich-
keit (Voraussetzung für Vergleich) zwischen den Ländern. Jedoch gibt es 
Lücken in den Zeitreihen, die bei einem Vergleich beachtet werden müs-



 

 

- Der Indikator ist für die Interpretation der Landesentwicklung geeignet 
als absolute Größe wie auch als absolute Verhältniszahl (je Einwohner). 

  

- Ein Vergleich mit dem Bund ist vom Grundsatz her in Verbindung mit 
Bezugsgrößen (s. o.) und unter der Voraussetzung einer gleichen Metho-
dik und einer gleichen Zeitreihe möglich. 

 

Als relative Größe (Veränderung in % zu einer definierten Basis) ist eben-
falls eine Interpretation im Ländervergleich denkbar. 

sen. Als Aussage wäre u. a. der Ländervergleich der Wertveränderung die-
ser Indikatoren in einem bestimmten Zeitraum möglich. 
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Kommentierung der Entwicklung der Wertereihe 
 
Die Berechnung der anteiligen Werte für die privaten Haushalte ist wie im 
ersten Bericht angekündigt ab dem Jahr 1995 für alle Länder erfolgt, die 
auch die Daten für Haushalte und Kleinverbraucher entsprechend ausge-
wiesen haben. 
Die Abbildung legt die Vermutung nahe, dass eine Temperaturbereinigung 
der Datenreihe angebracht ist. 
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Indikator Nr. 13 
Abfall 
 

a) Aufkommen an ausgewählten Siedlungsabfällen (kg/Einwohner*a) 
 

b) Ablagerung von ausgewählten Siedlungsabfallmengen auf Deponie-
klasse II (Mg/a) 

 
Siedlungsabfall im Sinne dieser Definition ist die Summe der nachfolgend 
aufgeführten Fraktionen. 
a1) Daten bis einschließlich 2005: 
 

Hausmüll: Abfälle aus Haushaltungen einschließlich Ge-
schäftsmüll, die mittels eines bestimmten Be-
hältersystems gemeinsam eingesammelt und 
der weiteren Entsorgung zugeführt werden 

Sperrmüll: Abfälle aus Haushaltungen einschließlich Ge-
schäftsmüll, die aufgrund ihrer Größe nicht 
über die v.g. Behälter abgefahren werden und 
daher separat entsorgt werden 

Papier, Pappe, Kartona-
gen (PPK): 

Wertstoffe, die zur Verwertung getrennt er-
fasst werden 

Behälterglas: Wertstoffe, die zur Verwertung getrennt er-
fasst werden 

Leichtverpackungen: gebrauchte Verkaufsverpackungen aus Kunst-
stoff, Weißblech und Aluminium sowie PPK-
Verbunde als Verkaufsverpackungen, die als 
Wertstoffe zur Verwertung getrennt erfasst 
werden 

Bioabfall: Wertstoffe, die zur Verwertung getrennt er-
fasst werden 

a2) Daten ab einschließlich 2005 
 

Hausmüll: 20 03 01 
01 

Hausmüll, hausmüllähnliche Gewerbeab-
fälle gemeinsam über die öffentliche 
Müllabfuhr eingesammelt 

Sperrmüll: 20 03 07 Abfälle aus Haushaltungen einschließlich 
Geschäftsmüll, die aufgrund ihrer Größe 
nicht über die v.g. Behälter abgefahren 
werden und daher separat entsorgt wer-
den 

 
Das Siedlungsabfallaufkommen wird auf die Einwohnerzahl (Stichtagsbe-
völkerung) normiert angegeben. 
 
Für den Teilindikator b) werden Daten erst ab 2006 verfügbar sein, so 
dass keine Darstellung erfolgt.  
 



 

 

Bundesländer, die über keine Deponie im Land verfügen, das betrifft ins-
besondere die Stadtstaaten, werden die Menge Null aufweisen. Weiterhin 
müssen Abfälle nicht zwangsläufig im Entstehungsland behandelt und ab-
gelagert werden. Die abgelagerte Menge lässt somit keinen unmittelbaren 
Rückschluss auf eingesammelte Abfallmengen im betreffenden Land zu, in 
dem die Deponierung erfolgt. 

Der Teilindikator „Ablagerung von ausgewählten Abfällen auf Deponien der 
Deponieklasse II“ hingegen wird durch die Effizienz der Vorbehandlung 
bestimmt und beschreibt insbesondere den Verbrauch an Flächen als De-
ponieraum. 

 

Der Teilindikator „Aufkommen an ausgewählten Siedlungsabfällen“ be-
schreibt den Bereich des Konsums und den daraus resultierenden Entsor-
gungsbedarf, der von jedem Einzelnen unmittelbar beeinflusst werden 
kann. 

Bedeutung des Indikators 
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Bewertung der Entwicklung 
 
Die –auch nach Vorgaben der EU in diesem Bereich allgemein akzeptierte 
Rangfolge der Abfallpolitik ist Vermeidung – Verwertung – Entsorgung. 
Die Daten geben Aufschluss darüber, dass diese Rangfolge in der Entwick-
lung der Zeitreihen nicht zum Ausdruck kommt. Dies wird sich bei gleich-
bleibender Entwicklung nicht ändern, solange eine genaue Zielgröße nicht 
erkennbar ist. Ein unmittelbarer Zusammenhang besteht hier auch mit 
Fragen des sog. „nachhaltigen Konsums“ und damit eng verknüpft auch 
dem Bereich Bildung für nachhaltige Entwicklung. 
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Indikator Nr. 14 
Umweltmanagement 
 

a) Anteil der Beschäftigten in EMAS zertifizierten Betrieben gemessen 
an der Gesamtzahl der im Bundesland Beschäftigten [%] 

b) Anteil der Beschäftigten in DIN EN ISOO 14001 zertifizierten Betrie-
ben gemessen an der Gesamtzahl der im Bundesland Beschäftigten 
[%] 

 
Definition und Berechnungsverfahren 

a) Angegeben wird der Anteil der in EMAS bzw. DIN EN ISO 14001 zer-
tifizierten Betrieben (Organisationen) beschäftigten Personen, ge-
messen an der Gesamtzahl aller im Bundesland Beschäftig-
ten/Erwerbstätigen (Bezugsgröße einheitlich die Zahl der Erwerbstä-
tigen gemäß VGRDL, Datenquellen: Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnungen der Länder; www.vgrdl.de). Berücksichtigung finden 
Organisationen, die nach dem offiziellen Register am Gemein-
schaftssystem für das Umweltmanagement und die Betriebsprüfung 
(EMAS – Eco-Management and Audit-Scheme) teilnehmen. Die Da-
ten werden von den IHK und den HWK, den amtlichen EMAS-
Registrierungsstellen, erhoben. Bis incl. 2004 wurden die Daten von 
den jeweiligen Bundesländern dezentral bei den einzelnen IHK bzw. 
HWK erfragt. Als Bezugsgröße wird standardmäßig die Zahl der Er-
werbstätigen gemäß VGRDL verwendet. Sofern die Anzahl der in 
EMAS Betrieben beschäftigten Personen durch die einzelnen Erhe-
bungsstellen nicht separat erfasst bzw. weiter gegeben werden 
kann, werden bis incl. 2004 die an den Erhebungsstellen bestimm-
ten Anteile übernommen. Seit 2005 erfolgt die Auswertung zentral 
beim LANUV NRW an Hand der bei der DIHK vorliegenden EMAS Da-
ten für ganz Deutschland. 

b) Zertifizierungen wurden von der Deutschen Akkreditierungs- und 
Zulassungsstelle (DAU) und der Trägergemeinschaft für Akkreditie-
rung GmbH (TGA) für 2006 (Stichtag 31.12.2006) insgesamt ca. 
11.800 (ca. 11.500 TGA, ca. 300 DAU) Datensätze zur Anzahl der 
Beschäftigen in ISO 14001 zertifizierten Betrieben geliefert. Insge-
samt kann davon ausgegangen werden, dass z.Zt. wahrscheinlich 
ca. 70% aller Zertifikate erfasst sind. Angesichts der räumlichen 
Verteilung der Zertifikate kann davon ausgegangen werden, dass die 
fehlenden Daten nicht schwerpunktmäßig ein Bundesland betreffen. 
Während bei der TGA für den überwiegenden Teil der zertifizierten 
Betriebe die genauen Beschäftigtenzahlen vorliegen, erfolgten diese 
Angaben für die DAU lediglich in Klassen (<10 MA, <25 MA, <50 
MA, <250 MA, <500 MA, > 500 MA). Zur Gesamtauswertung wur-
den den in Klassen erfassten Firmen konkrete Zahlenwerte zugewie-
sen, indem die Mittelwerte für die jeweilige Spanne (z.B. 37 für die 



 

 

Da der mögliche Anteil an Doppelzählungen (Unternehmen mit ISO und 
EMAS Zertifikat) vernachlässigbar klein sein wird, kann eine Addition der 
EMAS und ISO Unternehmen im Sinne einer groben Gesamtübersicht 
(s.u.) über das Umweltengagement von Unternehmen erfolgen. 

 

Die EU verwendet als Nachhaltigkeitsindikator die absolute Anzahl der Un-
ternehmen mit einem Umweltmanagementsystem, jeweils getrennt für 
EMAS und ISO 14001. Der UMK-Indikator wurde auf die Beschäftigtenzah-
len normiert, um die Betriebsgröße und damit einen wesentlichen Faktor 
der potenziellen Umweltrelevanz mit einzubeziehen. Eine Regionalisierung 
der ISO14001 – Zeitreihen auf Bundesländer konnte mit der Fortschrei-
bung jetzt erfolgen. 

 

Der Indikator wurde als Maß für die Integration von Umweltaspekten in 
das Wirtschaftshandeln gewählt. Im Zentrum der EMAS-Beteiligung stehen 
die Identifikation und die Beseitigung unnötiger und wirtschaftlich ineffi-
zienter Ressourcenverbräuche sowie die Verminderung anderer Belas-
tungsfaktoren der Umweltmedien, z.B. Stofffreisetzungen. Dies betrifft 
zum einen die direkten, d.h. vom Unternehmen über den Einsatz der Pro-
duktionsinputfaktoren Rohstoffe, Wasser und Energie unmittelbar steuer-
baren Umweltauswirkungen. Zum anderen geht es seit 27. April 2001 mit 
der novellierten EMAS-Verordnung aber auch um die Berücksichtigung von 
Verbräuchen und Belastungsfaktoren, die außerhalb der Organisation, z.B. 
bei Kunden, Zulieferern und Mitarbeitern anfallen und damit nur indirekt 
vom Unternehmen beeinflussbar sind. Damit zeigt der Indikator an, in 
welchem Maße eine Sensibilisierung für die Themen Umweltschutz und 
Ressourcenschonung im betrieblichen Bereich erfolgt ist. 

Aussagefähigkeit des Indikators 
 
 

Bei der Erhebung der ISO 14001 Daten sind nicht alle zertifizierten Betrie-
be erfasst, eine weitere Komplettierung bei der Datenerhebung ist anzu-
streben. Dies gilt auch für die Umstellung auf „personenscharfe“ Erfassung 
der Beschäftigten gegenüber der jetzigen Praxis mit Größenklassen. 

Durch die Umstellung von Standorten auf Organisationen bei der Regist-
rierung von EMAS-Unternehmen kann es für große Organisationen mit 
mehreren Betriebsteilen bei der Zuordnung von Beschäftigten zu Ländern 
zu Unschärfen kommen. 

Datenlage 
 

Kategorie 25 – 50) verwendet wurden. In der Kategorie > 500 MA 
wurden die tatsächlichen Mitarbeiterzahlen verwendet.  
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**ISO 14001-Zahlen nicht vollständig, siehe Bemerkung Seite Kommentierung 

Anteil Beschäftigte in Betrieben mit formalem Umweltmanagement
EMAS/ISO gemessen an der Gesamtzahl der im Bundesland Beschäftigten 
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Indikator Nr. 14 
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Anteil der Beschäftigten in UMS-Betrieben an Gesamtzahl der Beschäftigten, kumuliert
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Kommentierung der Entwicklung der Wertereihen 
Die geringen Fallzahlen im Vergleich zum Gesamtkollektiv lassen kaum 
Aussagen auf die „Sensibilisierung für die Themen Umweltschutz und Res-
sourcenschonung im betrieblichen Bereich“ insgesamt zu. Deutschlandweit 
sind es knapp 6% der Beschäftigten, in der Spitze mehr als 9% der Be-
schäftigten in Betrieben mit einem Umweltmanagementsystem. Ob die 
Zunahme der Zahl bei ISO-Betrieben den Rückgang der EMAS-
Organisationen im produzierenden Sektor ausgleichen kann, wird die wei-
tere Entwicklung der Wertereihen zeigen. 
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Indikator Nr. 15 
Ökologische Landwirtschaft  
 
Anteil der ökologisch bewirtschafteten landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen an der landwirtschaftlich genutzten Fläche insgesamt [ % ] 

 

Definition und Berechnungsverfahren 

Angegeben wird der prozentuale Anteil der ökologisch bewirtschafteten 
Fläche des Bundeslandes an seiner gesamten landwirtschaftlich genutzten 
Fläche (LF).  

Grundlage hierfür ist die EG-Öko-VO 2092/91 ("Verordnung (EWG) Nr. 
2092/91 des Rates vom 24. Juni 1991 über den ökologischen Landbau 
und die entsprechende Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Erzeugnis-
se und Lebensmittel").  
Bei Betrieben, die laut EG-Öko-VO 2092/91 nur einen Teil ihrer Fläche ö-
kologisch bewirtschaften, wird nur diese Teilfläche berücksichtigt.  

 

Datenlage 

Neben den Daten von BLE / ZMP gibt es zur Fläche von ökologisch wirt-
schaftenden Betrieben auch Daten der amtlichen Statistik, die im Rahmen 
der Bodennutzungshaupterhebung seit 1999 alle 2 Jahre erhoben werden. 
Diese Daten weichen z.T. von den hier verwendeten Daten ab.  

Für den Indikator werden die ZMP-Daten genutzt, da sie jährlich vorlie-
gen. 

Aussagefähigkeit des Indikators  

Im ökologischen Landbau kommt dem Boden besondere Bedeutung zu. 
Die Steigerung der natürlichen Bodenfruchtbarkeit durch Kulturmaßnah-
men, die die Gesetzmäßigkeiten der Bodenregeneration und die langen 
Zeiten der Bodenbildung beachten, ist Grundlage einer dauerhaften Er-
tragfähigkeit und damit nachhaltiger Wirtschaftsweise. Der Verzicht auf 
den Einsatz naturfremder chemisch synthetischer Hilfsmittel schont die 
Gewässer und trägt zur Vielfalt der Arten und Lebensgemeinschaften bei.  

Die EG-Öko-VO gibt für den ökologischen Landbau in der Europäischen 
Union einen einheitlichen Standard vor. Einzelne Verbände des Ökoland-



 

 

Der Indikator zeigt die Entwicklung des Ökolandbaus je Bundesland. Er 
eignet sich für einen Ländervergleich und Vergleich mit dem Bundeswert, 
da er zwei nach einheitlichem Vorgehen erhobene Größen (ökologisch be-
wirtschaftete Fläche und LF gesamt) in Beziehung setzt und somit nor-
miert. Hinweise auf Strukturunterschiede zwischen den Ländern müssen 
die Aussagekraft des Indikators ergänzen. Der Indikator ist auch in der 
Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie enthalten. 

baus stellen höhere Anforderungen als die EG-Öko-VO. Aus Gründen der 
Vergleichbarkeit und Standardisierung wird der Indikator jedoch auf die 
EG-Öko-VO 2092/91 gestützt.  
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Anteil der Flächen mit ökolog. Landwirtschaft an der landwirtschaftlich genutzten Fläche
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Indikator Nr. 15 
  

Entwicklung Anteil ökologischer LF an der Gesamt-LF
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Kommentierung der Entwicklung der Wertereihen 

Die Zeitreihen seit 19944 zeigen, dass in fast allen Ländern der Anteil öko-
logisch bewirtschafteter Flächen stetig zunimmt. Zumeist hat sich der Flä-
chenanteil in den letzten 10 Jahren mehr als verdoppelt, in Einzelfällen 
auch nahezu vervierfacht. Allein in den letzten vier Jahren hat der Anteil 
bundesweit um 14 % zugenommen. Im Jahr 2005 war bundesweit ein Flä-
chenanteil von 4,7% erreicht. 

Die Bundesregierung hat in der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie das 
Ziel formuliert, die Anbaufläche des Ökologischen Landbaus bis zum Jahr 
2010 auf 20% der landwirtschaftlich genutzten Fläche zu steigern. Trotz 
der überaus positiven Entwicklung ist die Erreichung dieses Zieles wohl 
nicht mehr möglich. Der schleppende Verlauf hängt offensichtlich auch mit 
dem hohen unternehmerischen Risiko bzw. dem Gewinnausfall in der Um-
stellungsphase der Betriebe zusammen. 

 

                                                 
4 (Anmerkung: dargestellt werden nur die Flächenländer) 
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Indikator Nr. 16a 
Luftqualität - Feinstaubimmissionen in Städten 

Jahresmittelwert der PM10-Immissionskonzentration im städtischen Hin-

tergrund [µg/m³] 

 
Definition und Berechnungsverfahren 
Der Nachhaltigkeitsindikator “Feinstaubimmissionen in Städten“ ist auf-
grund der Wirkung und des allgemeinen Vorkommens von Feinstaub von 
besonderer Relevanz und Aussagekraft zur Beurteilung der Immissionsbe-
lastung der Bevölkerung. Er ist definiert als der arithmetische Mittelwert 
der PM10-Jahresmittelwerte, die an den städtischen Hinter-
grundmessstationen im jeweils betrachteten Land gemessen werden. Er 
kennzeichnet damit die mittlere langfristige PM10-Hintergrundbelastung in 
den Städten des jeweiligen Landes. 
  
Feinstaub (PM10) bezeichnet die Masse aller im Gesamtstaub enthaltenen 
Partikel, deren aerodynamischer Durchmesser kleiner als 10 µm ist. Die 
Messung der PM10-Konzentration erfolgt gemäß der EU-
Luftqualitätsrichtlinie 1999/30/EG nach dem diskontinuierlichen Refe-
renzmessverfahren (gravimetrische Massenbestimmung der auf einem Fil-
ter abgeschiedenen PM10-Fraktion) oder nach einem gleichwertigen Mess-
verfahren. 
 
Für den Nachhaltigkeitsindikator werden die Daten aus den Messstationen 
des städtischen Hintergrundes (Definition gemäß EU-Ratsentscheidung 
über den Informationsaustausch (97/101/EG)) des jeweils betrachteten 
Landes herangezogen. Der Indikatorwert ist der arithmetische Mittelwert 
aus den Jahresmittelwerten der PM10-Konzentrationen an den o. g. Stati-
onen.  
 
Bedeutung 
Staub kann, abhängig von der Größe und der ihm anhaftenden Stoffe, ge-
sundheitsgefährdend sein. Insbesondere der Feinstaub im Größenbereich 
kleiner 10 µm ist gesundheitlich von besonderer Bedeutung, weil Partikel 
dieser Größe mit vergleichsweise hoher Wahrscheinlichkeit vom Menschen 
eingeatmet und in die tieferen Atemwege transportiert werden. Unter-
suchungen weisen auf einen Zusammenhang zwischen der Häufigkeit von 
chronischer Bronchitis, Lungenkrebs und Krankheiten des Herz-Kreislauf-
Systems und der Feinstaubbelastung hin.  
 
Wesentliche PM10-Emittenten sind industrielle Prozesse, Feststofffeuerun-
gen und der Kfz-Verkehr. Während durch die in der Vergangenheit durch-
geführten Verbesserungsmaßnahmen die Belastung durch andere Stoffe 
wie z. B. Schwefeldioxid häufig nicht mehr bedeutsam ist, besteht für 



 

 

Der Indikator beschreibt die langfristige, mittlere Luftbelastung in städti-
schen Gebieten unabhängig von einzelnen lokalen Spitzenwerten und kann 
zur Charakterisierung der großräumigen und längerfristigen Feinstaubbe-
lastung herangezogen werden, um Trendaussagen zu ermöglichen. 

Zur Überprüfung der Einhaltung der Grenzwerte und zur Beurteilung der 
Luftqualität ist der Indikator aber nicht aussagekräftig, weil die höchsten 
PM10-Belastungen nicht im städtischen Hintergrund, sondern an Straßen 
mit hohem Verkehrsaufkommen sowie im Nahbereich bestimmter indus-
trieller Emittenten auftreten. 

 

Beurteilungsmaßstab zum Schutz der menschlichen Gesundheit sind die in 
der Richtlinie 1999/30/EG bzw. der 22. BImSchV festgelegten Grenzwerte 
(50 µg/m³ als Tagesmittelwert (35 Überschreitungen im Jahr zulässig); 40 
µg/m³ als Mittelwert im Kalenderjahr).  

 

Feinstaub auch weiterhin noch aktueller Handlungsbedarf. Die höchsten 
PM10-Konzentrationen, z. T. auch mit Überschreitungen insbesondere des 
geltenden Tagesgrenzwerts (siehe unten), treten an Straßen mit hohem 
Verkehrsaufkommen und geschlossener Randbebauung sowie in der 
Nachbarschaft staubemittierender Industrieanlagen auf. Neben den durch 
lokale Quellen verursachten Staubbeiträgen ist auch die regionale und ü-
berregionale Hintergrundbelastung relativ hoch. Es ist deshalb erforder-
lich, die Feinstaubbelastung sowohl im Hintergrund als auch an Belas-
tungsschwerpunkten weiter zu reduzieren.  
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Indikator Nr. 16a 

PM-10-Werte im städtischen Hintergrund
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Kommentierung der Entwicklung 
 
Nicht verfügbar 
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Indikator Nr. 16b 
Luftqualität - Stickstoffdioxidimmissionen in Städten 

Jahresmittelwert der Stickstoffdioxid (NO2)-Immissionskonzentration im 

städtischen Hintergrund [µg/m³] 

 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Der Indikator “Stickstoffdioxidimmissionen in Städten“ ist aufgrund der 
Wirkung und des allgemeinen Vorkommens von Stickstoffdioxid von be-
sonderer Relevanz und Aussagekraft zur Beurteilung der Immissionsbelas-
tung der Bevölkerung. Er kennzeichnet die mittlere langfristige NO2-
Hintergrundbelastung in den Städten des jeweiligen Landes.  

Die Messung der Stickstoffdioxid (NO2)- Konzentration erfolgt gemäß der 
EU-Luftqualitätsrichtlinie 96/62/EG kontinuierlich nach dem dort festgeleg-
ten Referenzmessverfahren (Chemilumineszenzverfahren) an den Mess-
stationen des Luftqualitätsmessnetzes des jeweiligen Landes oder nach 
einem gleichwertigen Messverfahren.  
 
Für den Nachhaltigkeitsindikator werden die Daten aus den Messstationen 
des städtischen Hintergrundes (Definition gemäß EU-Ratsentscheidung 
über den Informationsaustausch (97/101/EG)) des jeweils betrachteten 
Landes herangezogen. Der Indikatorwert ist der arithmetische Mittelwert 
aus den Jahresmittelwerten der NO2-Konzentrationen an den o. g. Statio-
nen. 
 
Bedeutung 
 
Erhöhte NO2- Konzentrationen können beim Menschen zu Reizungen der 
Atemwege führen. NO2 ist zudem eine wichtige Vorläufersubstanz für die 
sommerliche Ozonbildung in den bodennahen Luftschichten.  
 
Abgesehen von geringen Anteilen aus natürlichen Quellen stammt NO2 in 
etwa zu gleichen Anteilen aus industriellen Verbrennungsprozessen und 
aus dem Kraftfahrzeugverkehr. Die bodennahen Emissionen der Kraftfahr-
zeuge führen insbesondere in den Ballungsräumen zu hohen Luftbelastun-
gen. Die höchsten NO2-Konzentrationen, z. T. auch mit Überschreitungen 
des ab 2010 geltenden Jahresgrenzwerts, treten an Straßen mit hohem 
Verkehrsaufkommen und geschlossener Randbebauung auf. Es ist deshalb 
erforderlich, insbesondere dort die NO2-Belastung weiter zu reduzieren.  
 
Beurteilungsmaßstab zum Schutz der menschlichen Gesundheit sind die 
ab 1.1.2010 einzuhaltenden Grenzwerte gemäß der Richtlinie 1999/30/EG 



 

 

Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass die Trends der NO2-Belastung 
im urbanen Hintergrund und an Verkehrsbrennpunkten gegenläufig sind. 
Während die NO2-Belastung im städtischen Hintergrund langsam ab-
nimmt, nehmen die NO2-Konzentrationen in unmittelbarer Verkehrsnähe 
seit 2000 teilweise wieder zu. 

 

Der Indikator beschreibt die langfristige, mittlere Luftbelastung in städti-
schen Gebieten unabhängig von einzelnen lokalen Spitzenwerten und kann 
daher zur Charakterisierung der großräumigen und längerfristigen NO2-
Belastung herangezogen werden, um Trendaussagen zu ermöglichen. 

 

bzw. der 22. BImSchV (40 µg/m³ als Mittelwert im Kalenderjahr; 200 
µg/m³ als 1-h-Mittelwert, 18 Überschreitungen im Jahr zulässig).  
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Kommentierung der Entwicklung der Wertereihe 
Nicht verfügbar 
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Indikator Nr. 16c 
Ozonkonzentrationen in Städten 
Anzahl der 1-Stunden-Messwerte (Stundenmittelwerte) größer als 180 
µg/m³ pro Jahr im städtischen Hintergrund 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Der Nachhaltigkeitsindikator “Ozonkonzentrationen in Städten“ ist auf-
grund der Wirkung und des allgemeinen Vorkommens von Ozon von be-
sonderer Relevanz und Aussagekraft zur Beurteilung der Immissionsbelas-
tung der Bevölkerung. Er ist definiert als der arithmetische Mittelwert der 
Zahl der Stunden pro Jahr, bei denen an den städtischen Hintergrund-
messstationen im jeweils betrachteten Land O3-Stundenmittelwerte größer 
als 180 µg/m³ gemessen wurden. Er kennzeichnet damit die mittlere 
Stundenzahl mit O3-Konzentrationen größer als 180 µg/m³ im städtischen 
Hintergrund des jeweiligen Landes.  
 
Für den Nachhaltigkeitsindikator werden die Stundenmittelwerte der O3-
Konzentration an den Messstationen des städtischen Hintergrundes (Defi-
nition gemäß EU-Ratsentscheidung über den Informationsaustausch 
(97/101/EG)) des jeweils betrachteten Landes bestimmt. Aus diesen Da-
ten wird die Anzahl der 1-Stunden-Messwerte (Stundenmittelwerte) grö-
ßer als 180 µg/m³ an den Messstationen des städtischen Hintergrundes 
ermittelt. Der Indikatorwert ist der arithmetische Mittelwert der Stunden 
mit Ozonbelastungen > 180 µg/m³ pro Jahr an den o. g. Stationen. 
 
Bedeutung 
 
Erhöhte Ozonkonzentrationen können zu Vegetationsschäden führen und 
auch die menschliche Gesundheit beeinträchtigen, insbesondere durch 
Reizungen der Atemwege und Augen. 
 
Ozon wird nicht direkt emittiert, sondern aus Vorläuferstoffen (flüchtige 
organische Verbindungen sowie Stickstoffoxide) unter dem Einfluss der 
Sonnenstrahlung gebildet. Erhöhte Ozonwerte treten deshalb insbesonde-
re im Sommer bei geringem Luftaustausch, hohen Temperaturen und 
starker Sonneneinstrahlung auf. 
 
Dieser Entstehungsprozess ist komplex, wobei der Transport der Vorläu-
ferstoffe meist über lange Strecken erfolgt. Deshalb treten die höchsten 
Ozonwerte häufig viele Kilometer entfernt vom Ort der Emissionen der 
Vorläuferstoffe auf.  
 



 

 

Der Indikator kann nicht zur Beurteilung der Einhaltung des wesentlich 
strengeren Zielwertes für den Schutz der menschlichen Gesundheit heran-
gezogen werden. Die dem Zielwert zugrunde gelegten 8-Stunden-
Mittelwerte werden auch vom weiträumigen Ozonhintergrund der nördli-
chen Hemisphäre mit beeinflusst. Diese Grundbelastung mit Ozon aus z. 
T. weit entfernten Quellen in Europa hat sich über die Jahre hinweg weiter 
aufgebaut. 

 

Für den Nachhaltigkeitsindikator wird als Beurteilungsmaßstab der Infor-
mationswert von 180 µg Ozon pro m³ Luft als 1-Stunden-Mittelwert zur 
aktuellen Unterrichtung der Bevölkerung herangezogen. Bei Überschrei-
tung dieses Wertes erfolgt eine Information der Bevölkerung mit Empfeh-
lungen für Verhaltensregelungen zur Vorbeugung akuter Gesundheits-
schäden. 

 

Das Auftreten hoher Ozonwerte ist außer an die Emissionen der Vorläufer-
substanzen stark an die Häufigkeit hochsommerlicher Schönwetterperio-
den mit starker Sonneneinstrahlung und hohen Temperaturen gebunden. 
Hohe Ozonwerte spiegeln damit auch die Qualität des Sommerwetters wi-
der, so dass starke jährliche Schwankungen im sommerlichen Witterungs-
verlauf die Beurteilung zeitlicher Trends erschweren. Besonders schöne 
Sommer traten beispielsweise 1990, 1994/95 und 2003 auf und waren mit 
größerer Häufigkeit hoher Ozonwerte verbunden, wobei die nachfolgend 
aufgeführten Beurteilungsmaßstäbe z. T. deutlich überschritten wurden. 
Es ist deshalb erforderlich, die Ozon-Vorläuferstoffe weiter zu reduzieren, 
um auch bei hochsommerlichen Schönwetterperioden die Ozonbelastung 
möglichst gering zu halten. 
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Ozon: Zahl der Stundenwerte > 180 µg/m³ im Mittel über alle Stationen des Typs "städtischer Hintergrund" 
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Bewertung der Entwicklung 
 
Besonders auffällig ist die Abhängigkeit der Belastung von ausgesproche-
nen Schönwetterperioden, hier zu sehen an den Daten des Jahres 2003. 
Für diese erstmalige Auswertung und Darstellung ist keine weitere Bewer-
tung verfügbar. 
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Indikator Nr 17 
Erholungsflächen in Agglomerations- und verstädterten Räumen 
 
Anteil der Erholungs- und Friedhofsflächen in % an den Siedlungs- und 
Verkehrsflächen in Agglomerationsräumen und verstädterten Räumen 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
Grundlage für die Berechnung sind die länderübergreifend einheitlich ge-
regelten Flächenerhebungen (tatsächliche Nutzung). 
Für den Indikator werden sowohl die Agglomerationsräume als auch die 
verstädterten Räume getrennt betrachtet. Agglomerationsräume entspre-
chen dem Regionstyp I5 und sind die „Zusammenfassung von Regionen 
mit Oberzentren größer als 300 000 Einwohner oder einer Bevölkerungs-
dichte um/größer als 300 Einwohner/km²“. 
Verstädterte Räume entsprechen dem Regionstyp II, definiert als „Zu-
sammenfassung von Regionen mit Oberzentren größer als 100 000 Ein-
wohner oder einer Bevölkerungsdichte größer als 150 Einwohner/km² bei 
einer Mindestdichte von 100 Einwohnern/km²“.  
Die Erholungsflächen sind definiert als „unbebaute Flächen, die vorherr-
schend dem Sport, der Erholung oder dazu dienen, Tiere und Pflanzen zu 
zeigen“. Sie beinhalten auch Grünanlagen.  
Siedlungs- und Verkehrsflächen sind die Summe aus Gebäude- und Frei-
fläche, Betriebsfläche (ohne Abbauland), Erholungsfläche, Verkehrsfläche 
sowie Friedhofsfläche. 
Zur Berechnung des Indikators werden die Erholungsflächen zuzüglich der 
Friedhofsflächen des jeweiligen Regionstyps in Bezug gesetzt zu den Sied-
lungs- und Verkehrsflächen und in % ausgedrückt. 
 
Die Nutzungsartenbezeichnungen sind von der Arbeitsgemeinschaft der 
Vermessungsverwaltungen der Länder (AdV) im Nutzungsartenkatalog ge-
regelt. 
 
Datenlage 
Die Flächenanteile werden von den Statistischen Landesämtern in der Flä-
chenerhebung – tatsächliche Nutzung – alle 4 Jahre zusammengestellt. 
Die Ausweisung der Nutzungsarten nach strukturellen Kreistypen (Regi-
onstyp I und II) erfolgt ebenfalls alle 4 Jahre, beginnend im Jahr 1996, 
unterliegt jedoch nicht der Veröffentlichungspflicht. 
Die Daten liegen für alle Bundesländer einheitlich aus der Statistik errech-
net vor. 
 

 
5 Die Regionstypen: 
http://www.bbr.bund.de/raumordnung/raumbeobachtung/gebietstypen1.htm  

http://www.bbr.bund.de/raumordnung/raumbeobachtung/gebietstypen1.htm


 

 
 

Der Indikator hat in erster Linie Aussagefähigkeit für die sog. „Ballungs-
räume“, unabhängig von einer Unterscheidung in Großstädte (Berlin, 
Hamburg) oder sog. Agglomerationsräume, also stark verdichtete und be-
siedelte größere Räume (Rhein-Main-Gebiet, Ruhrgebiet). 

Für weniger mobile Bevölkerungsgruppen wie ältere und kranke (gehbe-
hinderte) Menschen, Kinder und Menschen ohne eigenes Kfz sind Erho-
lungsflächen in der Wohnumgebung für eine aktiven Freizeitgestaltung 
und Erholung im Freien und somit für die Gesundheitsvorsorge wichtig. 

Erholungsflächen, die sich zusammensetzen aus Sportflächen, Grünanla-
gen und Campingplätzen, stellen weniger versiegelte Flächen dar. Sie ü-
bernehmen wichtige Funktionen für das lokale Kleinklima und die Grund-
wasserentstehung. Darüber hinaus tragen sie zu einer stärkeren Durch-
grünung der Agglomerationsräume und verstädterten Räume bei. Da auch 
Friedhofsflächen diese Funktionen erfüllen, werden sie bei der Berechnung 
berücksichtigt. 

Aussagefähigkeit des Indikators 
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Anteil der Raumtypen an der Gesamtfläche der Länder
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Erholungsflächenanteil an SuV in Agglomerationsräumen
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Indikator Nr 17 
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Kommentierung der Entwicklung der Wertereihen 
Der Indikator ist gut geeignet, die Entwicklung eines Bundeslandes in sich 
und dort in erster Linie die städtebauliche Entwicklung stark verdichteter 
Räume zu beurteilen. Die Notwendigkeit der möglichst auf kurzem Wege 
zu erreichenden ausreichend großen und attraktiven Erholungsflächen in-
nerhalb dieser Räume ist zum einen ein wichtiger weicher Standortfaktor. 
Zum anderen sind diese Flächen im Hinblick auf die demografische Ent-
wicklung der Gesellschaft sowie zur Reduzierung des individuellen Frei-
zeitverkehrs und zur Gesundheitsvorsorge von zunehmender Bedeutung. 
Die Beiträge zur Grundwasserneubildung, zum städtischem Mikroklima, 
zur Artenvielfalt etc. sind unbestritten und mit in die Erwägungen einzube-
ziehen. 
Konfliktpotential kann sich durch die Planungsstrategie zur Innenentwick-
lung (Verdichtung) ergeben. 
Die aufgezeigte Entwicklung ist in der betrachteten Zeitspanne fast aus-
nahmslos positiv. 
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Indikator 20, 21 
Nitratgehalt des Grundwassers, Gewässergüte 
 

Datenlage 
 
Die erheblichen Veränderungen, die sich durch die Wasserrahmenrichtlinie 
ergeben haben liegen zum Zeitpunkt der Berichtserstellung weder fortge-
setzte Zahlenreihen der bisherigen Indikatoren noch Werte nach den Neu-
definitionen vor. 
Mit ersten Daten wird zwar im Laufe des Jahres 2007 gerechnet, Auswer-
tungen und Darstellungen der Indikatoren werden jedoch erst mit der 
nächsten Fortschreibung in 2 Jahren zu erwarten sein. 
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Indikator 22 
Naturschutzflächen 
Anteil der bundeseinheitlich streng geschützten Gebiete des Naturschutzes 
an der Landesfläche [%] 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
Flächenanteil der bundeseinheitlich naturschutzrechtlich streng geschütz-
ten Gebiete, die vorrangig dem Schutzgut „Arten- und Biotopschutz“ die-
nen. Einbezogen werden 
- Naturschutzgebiete gemäß § 23 BNatSchG 
- Nationalparke gemäß § 24 BNatSchG (nur Kern- und Pflegezonen, die 

wie NSG geschützt sind) 
- Biosphärenreservate gemäß § 25 BNatSchG (nur Kern- und Pflegezo-

nen, die wie NSG geschützt sind). 
 
Wenn sich verschiedene Schutzkategorien überschneiden, wird der mehr-
fach geschützte Flächenanteil nur einmal mitgezählt. 
 
Für die künftigen FFH-Gebiete ist ein Teilindikator 22b in Arbeit, der den 
„Erhaltungszustand der FFH-Lebensraumtypen (FFH-LRT) innerhalb der 
FFH-Gebiete“ abbilden soll. 
 
Datenlage 
 
Die Daten sind nicht für alle Bundesländer in Zeitreihen verfügbar, nähe-
res ergibt die Tabelle im Anhang (Kennblatt Indikator 22). 
 
Entwicklung des Indikators 
 
Die Naturschutzflächen nehmen in den Ländern zwischen knapp 2% und 
19% der Landesfläche ein. Die Tendenz ist seit 1981 überall zunehmend. 
Diese Entwicklung wird sich vermutlich in den meisten Ländern im Zuge 
der Umsetzung der FFH-Richtlinie weiter fortsetzen; in der Entwicklung 
des Indikators wird sich die naturschutzrechtliche Sicherung der Natura 
2000-Gebiete abbilden. 
Ein Vergleich zwischen den Bundesländern ist nicht zulässig, da sich diese 
strukturell zu stark unterscheiden.  

Aussagefähigkeit des Indikators 
 
Die für den Indikator verwandten Daten stellen einen kleinen Ausschnitt 
von Informationen für den Bereich Schutz der natürlichen Lebensgrundla-
gen durch Sicherung seltener, vom Aussterben bedrohter Lebensräume 
und damit Arten dar. 



 

 

Vereinzelt werden Flächenziele in Höhe von 10 bis zu 15% genannt. Eine 
nachvollziehbare Begründung für diese Ziele ist allerdings nicht verfügbar. 
Die Fläche der Schutzgebiete als rein quantitativer Indikator kann nur ein 
Anhaltspunkt für den Schutz seltener Arten und Biotope sein, nach Vorli-
gen des Ergänzungsindikators 22b wird ein zusätzlicher qualitativer Aspekt 
abgebildet. 
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Anteil Naturschutzfläche an der Landesfläche
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Grafische Darstellung 
 

Weitere Unterschiede in den Ergebnissen der Waldschadensinventur erge-
ben sich zum z.T. auf Grund unterschiedlicher Baumartenzusammenset-
zung und Altersstruktur aber auch wegen regional unterschiedlichem 
Schadniveau und klimatischer Bedingungen. 

In den einzelnen Bundesländern werden für die Waldschadenserhebung 
unterschiedliche Raster verwendet, die unterschiedliche landesspezifische 
Aussagen zulassen. Baden-Württemberg verwendet das Raster des Bun-
des mit 16 x 16 km. Am verbreitetsten ist das 4 x 4 km Raster, Berlin 
verwendet für die Stadtbezirke ein 2 x 2 km-Raster. (Waldzustandsbericht 
der Bundesregierung 2003).  

Aussagefähigkeit des Indikators 

 

Die Waldschadensinventur wird jährlich durchgeführt. In einigen Bundes-
ländern (Bayern und Baden-Württemberg) liegen vergleichbare Daten 
schon seit 1983 vor. Andere Bundesländer haben in den Folgejahren mit 
entsprechenden Erhebungen begonnen. Seit 1990 wird in der ganzen 
Bundesrepublik eine jährliche Waldschadensinventur durchgeführt.  

Datenlage 

 

Der Kronenzustand dient als Weiser für den Vitalitätszustand der Wälder. 
Die Erfassung der Waldschäden basiert daher auf einer Beurteilung der 
Baumkronen. Die Aufnahmen erfolgen auf einem systematischen Stich-
probennetz, auf denen die Probebäume dauerhaft markiert werden, so 
dass eine kontinuierliche Aufnahme der gleichen Baumindividuen gewähr-
leistet ist. Als wichtigste Kriterien werden hierbei der Nadel-/Blattverlust 
(NBV) und die Vergilbung der Blattorgane vom Boden aus eingeschätzt 
(Terrestrische Waldschadensaufnahme). Eine Zusammenführung dieser 
Schadkriterien ergibt fünf so genannte Kombinationsschadstufen 
(0=ungeschädigt, 1= schwach geschädigt, 2= mittelstark geschädigt, 3= 
stark geschädigt, 4= abgestorben). Die methodischen Vorgaben sind im 
Rahmen des europäischen Forstlichen Umweltmonitoring-Programms „Le-
vel I“ für das Bundesgebiet festgeschrieben. 

Definition und Berechnungsverfahren 
 

Anteil der deutlich geschädigten Bäume der Stufe 2 und größer (Kombina-
tionsschadstufe 2-4) [%] 
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Anteil geschädigter Bäume  (Stufe 2 und höher)
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Entwicklung der Wertereihe 
Nach wie vor gilt die Theorie eines Ursachenkomplexes bestehend aus 
verschiedenen abiotischen und biotischen Faktoren mit zeitlicher und 
räumlicher Variation. Es ist daher nicht möglich, einen einzelnen Faktor als 
letztendliche Ursache der neuartigen Waldschäden verantwortlich zu ma-
chen. Unbestritten gilt, dass der Schadstoffeintrag aus der Luft sowie De-
positionen im Niederschlag eine besonders wichtige Rolle in diesem Ursa-
chenkomplex spielen. Schadstoffeinträge in Wälder beeinflussen neben 
den oberirdischen Pflanzenteilen auch die Wurzeln der Bäume und führen 
zu Veränderungen im Wirkungsgefüge der Böden (Versauerung!). 
In einigen Bundesländern sind die Werte 2005/2006 erheblich angestie-
gen. Ein Zusammenhang mit dem Extremsommer 2003 ist hier denkbar. 
 
Für nähere Erläuterungen wird auf die umfangreichen Waldzustandsbe-
richte des Bundes und der Länder verwiesen. 
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Indikator 25 
Klimaentwicklung 
 
Bereits zu Beginn der Arbeiten der BLAG NE an den Nachhaltigkeitsindika-
toren wurden Möglichkeiten diskutiert, die Klimaveränderungen abzubil-
den. 
Mit dem nun vorliegenden kombinierten Indikator 

a) Veränderung des Beginns der Apfelblüte in Tagen pro 10 Jahre 
[d]6

b) Veränderung der Dauer der Vegetationsperiode in Tagen pro 10 
Jahre [d] 

werden phänologische Veränderungen dargestellt, die die Klimaverände-
rung sichtbar machen. 
Der neue Indikator erfüllt in jeglicher Hinsicht die Anforderungen an 
Nachhaltigkeitsindikatoren, die die BLAG NE definiert hat: 
 

1. Für diese beiden Teilindikatoren liegen langjährige Zeitreihen vor, 
zusätzliche Erhebungen sind nicht erforderlich. 

2. Der Indikator ist transparent und nachvollziehbar. 
3. Der Indikator als Schlüsselindikator steht stellvertretend für ein 

komplexes Umweltproblem und beschreibt für die langfristige nach-
haltige Entwicklung wichtige Trends. 

 
Als Indikator für die langfristige Temperaturentwicklung wird der Beginn 
der Apfelblüte als Anzeiger des Eintritts des Vollfrühlings gewählt.  
Zusätzlich wird die Veränderung der Dauer der gesamten Vegetationsperi-
ode abgebildet, erfasst durch die Zeitspanne zwischen dem (relativ frü-
hen) Blühbeginn der Salweide und der Blattverfärbung der Stieleiche als 
phänologischer Zeiger für den Eintritt des Spätherbstes. Damit ist eine 
Annäherung an die landwirtschaftliche Vegetationsperiode gegeben. 
Verschiebungen der jeweiligen phänologischen Phasen in Abhängigkeit von 
Temperaturveränderungen sind wissenschaftlich belegt.  
Aus den Eintrittszeiten phänologischer Phasen kann somit der Einfluss 
veränderter Umweltbedingungen, v. a. Änderungen von Witterung und 
Klima, auf die Vegetationsentwicklung ermittelt werden. Langjährige Da-
tenreihen haben dabei einen hohen Stellenwert. 
 
Daten 
Die phänologischen Daten werden zentral für das ganze Bundesgebiet ü-
ber den Deutschen Wetterdienst (DWD) erhoben.  
Der DWD unterhält in den alten Bundesländern seit 1951 ein phänologi-
sches Beobachtungsprogramm, das weit verbreitete Wildpflanzen, Forst- 

 
6 Die Betrachtung erfolgt grundsätzlich in einer gleitenden 10-Jahresperiode, 2 Perioden 
werden hier miteinander verglichen 



 

 

und Ziergehölze, die wichtigsten landwirtschaftlichen Kulturpflanzen sowie 
häufig angebaute Obstgehölze und Weinreben umfasst. Für die neuen 
Bundesländer liegen seit 1961 entsprechende Daten vor. 
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Veränderung des Beginns der Apfelblüte in Tagen/10 Jahren
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Verlängerung der Dauer der Vegetationsperiode in Tagen/10 Jahre
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Während die Veränderung des Beginns der Apfelblüte in der ersten be-
trachteten Periode 1961 bis 1990 sich noch relativ uneinheitlich darstellte, 
wird das Signal in der 2. Periode eindeutig: Es ergibt sich einer Vorverle-
gung um mindestens 3,5 in der Spitze bis zu mehr als 5 Tagen. Auch die 
Verlängerung der Gesamtdauer der Vegetationsperiode ist eindeutig. Die 
Daten scheinen damit die diskutierte Beschleunigung der Klimaverände-
rung eindeutig zu bestätigen. 

 
Bewertung der Entwicklung 

Indikator 25
Klimaentwicklung
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In welchen Publikationen des Landes werden UMK-Indikatoren verwendet? 
  
  

Welche UMK-Indikatoren werden verwendet? *) 

Land Titel der Publika-
tion 

Anwendungs-
kategorie 

Jahr Medium Aktualisie-
rung 

/Turnus 

Herausgeber Angabe der Nr. 

                
Baden-
Württem-
berg 

Umweltdaten 
2006 Baden-
Württemberg 

Umweltbericht 2006 Druck und Internet 
(http://www.lubw.baden-
wuerttem-
berg.de/servlet/is/3422/)

ja, alle 3 
Jahre 

Umweltministerium Baden-
Württemberg, LUBW Lan-
desanstalt für Umwelt, 
Messungen und Natur-
schutz Baden-
Württemberg 

01, 02, 03, 04, 05, 06, 07, 
10, 11, 12, 13, 14, 15, 20, 
21, 22, 24 

  Daten zur Umwelt 
- Umweltindikato-
ren Baden-
Württemberg 

Umweltin-
formation 

ab 2005 Druck (Faltblatt) und Inter-
net 
(http://www.lubw.baden-
wuerttem-
berg.de/servlet/is/10083/)

ja, jährlich LUBW Landesanstalt für 
Umwelt, Messungen und 
Naturschutz Baden-
Württemberg, Statistisches 
Landesamt Baden-
Württemberg 

01, 02, 04, 06, 11, 13, 14, 
20, 21 

                
Bayern Umweltindikato-

ren - Weiterent-
wicklung des 
Umweltindikato-
rensystems Bay-
ern 

Statusbericht ab 2004 Druck und Internet: 
http://www.bayern.de/lfu/u
mwelt_qual/umweltindikato
ren 

ja, Internet / 
jährlich 

Bayerisches Landesamt 
für Umwelt 

01, 03, 06, 08, 09, 13, 14, 
15, 16, 18, 20, 21, 22, 23  

http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/3422/
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/3422/
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/3422/
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/3422/
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/10083/
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/10083/
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/10083/
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/10083/
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/10083/
http://www.bayern.de/lfu/umwelt_qual/umweltindikatoren
http://www.bayern.de/lfu/umwelt_qual/umweltindikatoren
http://www.bayern.de/lfu/umwelt_qual/umweltindikatoren
http://www.bayern.de/lfu/umwelt_qual/umweltindikatoren
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  Waldzustandsbe-
richt 

Politik-
integration 

ab 2004 Druck und Internet: 
http://www.forst.bayern.de/
wald-
schutz/waldzustandsberich
t/

ja, jährlich Bayerisches Staatsministe-
rium für Landwirtschaft und 
Forsten 

01, 09, 24  

  Indikatorenge-
stützter Umwelt-
bericht Bayern 
(Arbeitstitel) 

Umweltbericht geplant 
für 2007

Druck und Internet (ge-
plant) 

ja, mind. 4-
jährlich 

Bayerisches Landesamt 
für Umwelt 

01, 02, 03, 04, 05, 06, 07, 
08, 09, 10, 11, 12, 13, 14, 
15, 16, 18, 19, 20, 21, 22, 
23, 24 

                
Berlin               

                
Branden-
burg 

Umweltdaten aus 
Brandenburg 

Umweltbericht ab 2004 Druck und Internet: 
http://www.mluv.brandenb
urg.de/cms/detail.php/1243
04

jährlich Landesumweltamt Bran-
denburg 

01, 02, 03, 04, 05, 06, 12, 
13, 14, 15, 16, 20, 21, 22, 
24 

  Umweltindikato-
ren (Faltblatt) 

Umwelt-
information 

2006 Druck noch offen Landesumweltamt Bran-
denburg 

01, 02, 03, 04, 06, 13, 14, 
15, 16, 20, 21, 22, 24 

  Daten zum integ-
rierten Klima-
schutzmanage-
ment im Land 
Brandenburg  

Umwelt-
planung 

2006 Druck und Internet: 
http://www.mluv.brandenb
urg.de/cms/media.php/232
0/fb_i104.pdf

zweijährlich Landesumweltamt Bran-
denburg 

01, 02, 03, 04, 05, 06, 09, 
12, 13, 15, 24 

  Operationelles 
Programm Bran-
denburg 2000 - 
2006, Jahresbe-
richt 

Nachhaltig-
keitsplanung 

ab 2004 Internet: 
http://www.brandenburg.de
/media/1382/jahresbericht_
2004.pdf

jährlich Ministerium der Finanzen 01, 03, 06, 12, 13, 20, 21, 
22, 24  

http://www.forst.bayern.de/waldschutz/waldzustandsbericht
http://www.forst.bayern.de/waldschutz/waldzustandsbericht
http://www.forst.bayern.de/waldschutz/waldzustandsbericht
http://www.forst.bayern.de/waldschutz/waldzustandsbericht
http://www.forst.bayern.de/waldschutz/waldzustandsbericht
http://www.mluv.brandenburg.de/cms/detail.php/124304
http://www.mluv.brandenburg.de/cms/detail.php/124304
http://www.mluv.brandenburg.de/cms/detail.php/124304
http://www.mluv.brandenburg.de/cms/detail.php/124304
http://www.mluv.brandenburg.de/cms/media.php/2320/fb_i104.pdf
http://www.mluv.brandenburg.de/cms/media.php/2320/fb_i104.pdf
http://www.mluv.brandenburg.de/cms/media.php/2320/fb_i104.pdf
http://www.mluv.brandenburg.de/cms/media.php/2320/fb_i104.pdf
http://www.brandenburg.de/media/1382/jahresbericht_2004.pdf
http://www.brandenburg.de/media/1382/jahresbericht_2004.pdf
http://www.brandenburg.de/media/1382/jahresbericht_2004.pdf
http://www.brandenburg.de/media/1382/jahresbericht_2004.pdf
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Bremen Bremer Umweltin-

formationssystem 
BUISY, Umwelt-
indikatoren 

Umwelt-
information 

geplant 
für Ende 

2007 

Internet: 
www.umwelt.bremen.de

jährlich Freie Hansestadt Bremen - 
Der Senator für Bau, Um-
welt und Verkehr 

voraussichtlich 01, 02, 03, 
05, 06, 12, 13(?), 14, 17, 
22, 24  

                
Hamburg  Monitor Wach-

sende Stadt  
Leitbild-
steuerung 
und Nachhal-
tigkeitsbericht 

ab 2005 Druck und Internet; 
http://www.wachsende-
stadt.hamburg.de/_res/do
wnload/pdf/monitor-
wachsende-stadt-bericht-
2007.pdf 

jährlich  Statistisches Amt für 
Hamburg und Schleswig- 
Holstein in Zusammenar-
beit mit dem Senat der 
Freien und Hansestadt 
Hamburg Senatskanzlei - 
Planungsstab 

 01, 02, 03, 04, 05, 06, 14, 
17, 18, 21, 22, (23 für 2008 
geplant) 

                
Hessen Umweltindikato-

ren Hessen (Ar-
beitstitel) 

Umwelt-
information 

geplant 
für 2007 

Druck und Internet geplant ja, Internet / 
noch offen 

Hessisches Landesamt für 
Umwelt und Geologie 

01, 02, 03, 05, 06, 10, 11, 
12, 13, 15, 17, 20, 21, 22, 
24 

  Waldzustandsbe-
richte 

Politik-
integration 

ab 2004 Druck und Internet: 
http://www.hmulv.hessen.d
e/irj/HMULV_Internet?cid=
58f2e70212f82f11a825518
27bea7460

jährlich Hessisches Ministerium für 
Umwelt, ländlichen Raum 
und Verbraucherschutz 

24 

) Jahresagrarbe-
richt 

Politik-
integration 

ab 2004 Druck und Internet: 
www.hmulv.hessen.de/irj/H
MULV_Internet?cid=8527e
1d18ef246c2c1d4d79017b
b47ec

jährlich Hessisches Ministerium für 
Umwelt, ländlichen Raum 
und Verbraucherschutz 

15 

                

http://www.umwelt.bremen.de/
http://www.umwelt.bremen.de/
http://www.hmulv.hessen.de/irj/HMULV_Internet?cid=58f2e70212f82f11a82551827bea7460
http://www.hmulv.hessen.de/irj/HMULV_Internet?cid=58f2e70212f82f11a82551827bea7460
http://www.hmulv.hessen.de/irj/HMULV_Internet?cid=58f2e70212f82f11a82551827bea7460
http://www.hmulv.hessen.de/irj/HMULV_Internet?cid=58f2e70212f82f11a82551827bea7460
http://www.hmulv.hessen.de/irj/HMULV_Internet?cid=58f2e70212f82f11a82551827bea7460
http://www.hmulv.hessen.de/irj/HMULV_Internet?cid=8527e1d18ef246c2c1d4d79017bb47ec
http://www.hmulv.hessen.de/irj/HMULV_Internet?cid=8527e1d18ef246c2c1d4d79017bb47ec
http://www.hmulv.hessen.de/irj/HMULV_Internet?cid=8527e1d18ef246c2c1d4d79017bb47ec
http://www.hmulv.hessen.de/irj/HMULV_Internet?cid=8527e1d18ef246c2c1d4d79017bb47ec
http://www.hmulv.hessen.de/irj/HMULV_Internet?cid=8527e1d18ef246c2c1d4d79017bb47ec
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Mecklen-
burg-Vor-
pommern 

Bericht zum Kli-
maschutz Meck-
lenburg-
Vorpommern und 
Aktionsplan Kli-
maschutz Meck-
lenburg-
Vorpommern 

Umwelt-
planung 

2005 Druck noch offen Umweltministerium 01 

                
Nieder-
sachsen 

Umweltindikato-
ren als Beitrag 
zur Nachhaltig-
keitsdiskussion in 
Niedersachsen 

Statusbericht 2004 Druck und Internet 
http://www.umwelt.nieders
ach-
sen.de/master/C4474650_
N4472915_L20_D0_I598.h
tml

  Niedersächsisches Lan-
desamt für Ökologie  

01, 02, 03, 05, 06, 08, 09, 
11, 12, 13, 14, 15, 16, 20, 
22, 23, 24  

  Umweltindikato-
ren: Nachhaltig-
keit messbar ma-
chen (Faltblatt) 

Umwelt-
information 

2004 Druck   Niedersächsisches Lan-
desamt für Ökologie  

01, 02, 06, 09, 14, 23 

  Umweltbericht 
2006 

Umweltbericht 2006 Druck, CD und Internet: 
http://www.umwelt.nieders
ach-
sen.de/master/C24373398
_N22846010_L20_D0_I59
8.html

alle 5 Jahre Niedersachsisches Um-
weltministerium 

01, 02, 06, 08, 13, 14, 15, 
16, 20, 23,  

                
Nordrhein-
Westfalen 

Umweltbericht 
NRW 2006 

Umweltbericht 2006 Druck und Internet 
http://www.munlv.nrw.de/u
mwelt/umweltinformatione
n/umweltbericht/index.php 

2009 Ministerium für Umwelt u. 
Naturschutz, Landwirt-
schaft u. Verbraucher-
schutz Nordrhein -
Westfalen 

1, 2 ,3a ,3b, 5, 6, 7,, 11, 
12, 13, 15, 20, 21, 22, 23, 
24, D  

http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C4474650_N4472915_L20_D0_I598.html
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C4474650_N4472915_L20_D0_I598.html
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C4474650_N4472915_L20_D0_I598.html
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C4474650_N4472915_L20_D0_I598.html
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C4474650_N4472915_L20_D0_I598.html
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C4474650_N4472915_L20_D0_I598.html
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C24373398_N22846010_L20_D0_I598.html
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C24373398_N22846010_L20_D0_I598.html
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C24373398_N22846010_L20_D0_I598.html
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C24373398_N22846010_L20_D0_I598.html
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C24373398_N22846010_L20_D0_I598.html
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C24373398_N22846010_L20_D0_I598.html
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  Bericht über den 
ökologischen 
Zustand des 
Waldes in NRW 
2005 (Waldzu-
standsbericht) 

Politik-
integration 

ab 2004 Druck und Internet: 
http://www.loebf.nrw.de/Wil
lkom-
men/Infosysteme/Waldzust
and_NRW/Bericht_2005/in
dex.html

jährlich Landesanstalt für Ökolo-
gie, Bodenordnung und 
Forsten 

24 

                
Rhein-
land-Pfalz 

3. Agenda 21 
Programm 2005  
Nachhaltigkeits-
strategie -
Perspektiven für 
Rheinland-Pfalz 

Nachhaltig-
keitsbericht 

2005 Druck und 
http://www.landtag.rlp.de/la
ndtag/drucksachen/4821-
14.pdf

alle 2 Jahre Ministerium für Umwelt, 
Forsten und Verbraucher-
schutz 

01, 02, 03, 05, 06, 11, 14, 
17,  23, 24, 

                
Saarland Ressortprogramm 

Umwelt der Saar-
land-Agenda 21 

Nachhaltig-
keitsbericht 

2004 Druck und Internet: 
http://www.umwelt.saarlan
d.de/1765_11885.htm

ja, Internet / 
zweijährlich 

Saarländisches Umweltmi-
nisterium 

 2, 3, 6, 7, 13, 14, 15, 20, 
21, 22, 24, 

  Saarlandagenda 
Evaluierung der 
Leitziele (EMAS) 

Nachhaltig-
keitsplanung 

2006 Druck ja / jährlich Saarländisches Umweltmi-
nisterium 

1, 6, 15, 13,  21,  22,  

                

http://www.loebf.nrw.de/Willkommen/Infosysteme/Waldzustand_NRW/Bericht_2005/index.html
http://www.loebf.nrw.de/Willkommen/Infosysteme/Waldzustand_NRW/Bericht_2005/index.html
http://www.loebf.nrw.de/Willkommen/Infosysteme/Waldzustand_NRW/Bericht_2005/index.html
http://www.loebf.nrw.de/Willkommen/Infosysteme/Waldzustand_NRW/Bericht_2005/index.html
http://www.loebf.nrw.de/Willkommen/Infosysteme/Waldzustand_NRW/Bericht_2005/index.html
http://www.loebf.nrw.de/Willkommen/Infosysteme/Waldzustand_NRW/Bericht_2005/index.html
http://www.landtag.rlp.de/landtag/drucksachen/4821-14.pdf
http://www.landtag.rlp.de/landtag/drucksachen/4821-14.pdf
http://www.landtag.rlp.de/landtag/drucksachen/4821-14.pdf
http://www.landtag.rlp.de/landtag/drucksachen/4821-14.pdf
http://www.umwelt.saarland.de/1765_11885.htm
http://www.umwelt.saarland.de/1765_11885.htm
http://www.umwelt.saarland.de/1765_11885.htm
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Sachsen Umweltindikato-
ren für Sachsen 

Umwelt-
information 

2003 
ab 2004

Druck und Inter-
net:http://www.umwelt.sac
hsen.de/de/wu/umwelt/lfug
/lfug-internet/f-
umweltschutz_6963.html

ja, Internet/
jährlich 

Sächsisches Landesamt 
für Umwelt und Geologie 

01, 02, 03a, 03b, 06a, 07, 
09a, 09b, 13a, 13b, 14, 15, 
18, 20a, 20b, 21, 22, 23, 
24   

                
 Umweltstatus Umwelt-

information 
ab 2004 Internet: 

http://www.umwelt.sachse
n.de/de/wu/umwelt/umwelt
status/umweltstatus.asp 

ja 
/permanent 

Sächsisches Staatsminis-
terium für Umwelt und 
Landwirtschaft 

01, 02, 03a, 03b, 04, 06a, 
06b, 07, 09a, 09b, 10a, 
13a, 13b, 14, 15, 18, 20a, 
20b, 21, 22, 23, 24   

  Klimaschutzbe-
richt 2005 

Umwelt-
planung 

2005 Druck und Internet: 
http://www.umwelt.sachse
n.de/de/wu/klimaschutz/do
wnlo-
ads/Klimaschutzbericht_20
05_011105.pdf

ja/4-jährlich Sächsisches Staatsminis-
terium für Umwelt und 
Landwirtschaft 

01, 02, 03a, 03b, 05, 12 

                
Sachsen-
Anhalt 

noch nicht festge-
legt 

Umwelinfor-
mation 

geplant 
2006;  

im Internet unter 
www.umwelt.sachsen-
anhalt.de

ja, Internet / 
jährlich 

Ministerium für Landwirt-
schaft und Umwelt Sach-
sen-Anhalt 

01, 06, 13, 15, 22, 24 

  Evaluierungs- 
und Jahresbericht 
für das Operatio-
nelle Programm 
OP zur Struktur-
förderung 

Nachhaltig-
keitsplanung 

ab 2004 unveröffentlicht (verwal-
tungsinterne Anwendung) 

ja, jährlich Ministerium für Landwirt-
schaft und Umwelt Sach-
sen-Anhalt 

01, 03, 13, 21 

                

http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/lfug/lfug-internet/f-umweltschutz_6963.html
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/lfug/lfug-internet/f-umweltschutz_6963.html
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/lfug/lfug-internet/f-umweltschutz_6963.html
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/lfug/lfug-internet/f-umweltschutz_6963.html
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/lfug/lfug-internet/f-umweltschutz_6963.html
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/umweltstatus/umweltstatus.asp
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/umweltstatus/umweltstatus.asp
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/umweltstatus/umweltstatus.asp
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/umweltstatus/umweltstatus.asp
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/klimaschutz/downloads/Klimaschutzbericht_2005_011105.pdf
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/klimaschutz/downloads/Klimaschutzbericht_2005_011105.pdf
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/klimaschutz/downloads/Klimaschutzbericht_2005_011105.pdf
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/klimaschutz/downloads/Klimaschutzbericht_2005_011105.pdf
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/klimaschutz/downloads/Klimaschutzbericht_2005_011105.pdf
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/klimaschutz/downloads/Klimaschutzbericht_2005_011105.pdf
http://www.umwelt.sachsen-anhalt.de/
http://www.umwelt.sachsen-anhalt.de/
http://www.umwelt.sachsen-anhalt.de/
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Schles-
wig-
Holstein 

Nachhaltigkeits-
strategie Zu-
kunftsfähiges 
Schleswig-
Holstein 

Nachhaltig-
keitsplanung 

2004 Druck nicht be-
kannt 

Landesregierung  S-H 01, 03b, 06a, 07, 10, 11, 
22,  

                
Thüringen UMK-Indikatoren 

für Thüringen 
Umwelt-
information 

2006 Internet: http://www.tlug-
je-
na.de/uw_raum/umk_ind/in
dex.html

ja, Internet / 
jährlich 

Thüringer Landesanstalt 
für Umwelt und Geologie 

01, 02, 03, 04, 05, 06, 10, 
11, 12, 13, 14, 15, 17, 20, 
21, 22, 24 

  UMK-Kontextindi-
katoren für das 
Operationelle 
Programm EFRE 
2007-2013 Thü-
ringen 

Nachhaltig-
keitsplanung 

2006 Druck und Internet: 
http://www.tlug-
je-
na.de/uw_raum/umk_ind/in
dex.html

ja, Internet / 
jährlich 

Thüringer Ministerium für 
Wirtschaft, Technologie 
und Arbeit 

01, 02, 03, 05, 06, 10, 11, 
12, 13, 15, 17, 21, 22, 24   

 
 

 

http://www.tlug-jena.de/uw_raum/umk_ind/index.html
http://www.tlug-jena.de/uw_raum/umk_ind/index.html
http://www.tlug-jena.de/uw_raum/umk_ind/index.html
http://www.tlug-jena.de/uw_raum/umk_ind/index.html
http://www.tlug-jena.de/uw_raum/umk_ind/index.html
http://www.tlug-jena.de/uw_raum/umk_ind/index.html
http://www.tlug-jena.de/uw_raum/umk_ind/index.html
http://www.tlug-jena.de/uw_raum/umk_ind/index.html
http://www.tlug-jena.de/uw_raum/umk_ind/index.html
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Methodische Grundlagen zur Nutzung der Indikatoren7

(Anmerkung: Dieser Beitrag wurde unverändert aus dem 1. Bericht übernommen, da es 

immer wieder wichtig und notwendig erscheint, methodische Grundlagen der Vergleich-

barkeit zu vermitteln). 

 

Beschreibung der Aussagefähigkeit von Indikatoren im Hinblick auf 

• Eignung für einen Ländervergleich 

• Eignung für einen Vergleich mit der Entwicklung im Bund 

• Eignung zur Interpretation der Landesentwicklung 

 

 

Generell muss zweierlei unterschieden werden: 

1. Handelt es sich bei dem Indikator um eine absolute Kennzahl (z.B. 

Rohstoffverbrauch, tägliche Flächeninanspruchnahme), eine absolu-

te Verhältniszahl8 (z.B. Rohstoffproduktivität, Energieverbrauch pro 

Kopf) oder um eine relative Kennzahl / relative Verhältniszahl (z.B. 

Rohstoffproduktivität 1995 = 100)? 

2. Wird der absolute Wert des Indikators, die absolute zeitliche Verän-

derung des Indikators (z.B. Erhöhung um 2 Einheiten) oder die rela-

tive zeitliche Veränderung des Indikators (z.B. Erhöhung um 1,5%) 

betrachtet? 

 

Ist der Indikator eine absolute Kennzahl, so dürften die Absolutwerte und 

die absoluten Veränderungen i.d.R.9 lediglich für jedes Land einzeln (und 

unabhängig voneinander, d.h. nicht im Vergleich) interpretierbar sein. Re-

lative Veränderungen sind dagegen durchaus im Vergleich (der Länder un-

                                                 
7 Beitrag des Statistischen Bundesamtes 
8 Damit meinen die Autoren im vorliegenden Kontext Zahlen, bei denen sowohl Zähler als auch Nenner länder-
spezifisch sind, also z.B. NICHT Hektar pro Tag oder Anteil der Landes-Emissionen an den Bundes-
Emissionen. 
9 Natürlich kann es auch Fälle geben, wo man z.B. daran interessiert ist zu wissen, welchen Beitrag die einzelnen 
Bundesländer zum gesamtdeutschen Energieverbrauch leisten. Solche Fragestellungen dürften aber eher die 
Ausnahme sein.  
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tereinander sowie mit dem Bund) interpretierbar („Wer konnte seinen E-

nergieverbrauch um wie viel % senken?“); solche Aussagen sollten aber 

durch die Angabe des absoluten Niveaus ergänzt bzw. relativiert werden 

(da ansonsten möglicherweise eine identische „Wirkung“ suggeriert wird – 

aber 2% von 20 fällt gegenüber 2% von 5000 tatsächlich nicht ins Ge-

wicht). 

 

Ist der Indikator eine absolute Verhältniszahl (wie gesagt: mit länderspe-

zifischem Zähler und Nenner), so ist er quasi bereits „normiert“, und es 

können nicht nur relative Entwicklungen, sondern auch absolute Verände-

rungen und sogar die Absolutwerte selbst vergleichend betrachtet werden. 

Das Beispiel Rohstoffproduktivität hat jedoch gezeigt, dass der an sich 

mögliche (und auch durchaus sinnvolle) Vergleich nicht implizit mit einer 

Bewertung (hohe Werte = gut, niedrige Werte = schlecht o. Ä.) gleich ge-

setzt werden darf.  

 

Ist der Indikator bereits als relative Größe definiert, ist ein Vergleich der 

Absolutwerte über Länder hinweg per Definition unsinnig. Ebenfalls per 

Definition sind die Betrachtung der absoluten und der relativen Verände-

rung identisch (wird der Wert des Jahres 1995 auf 100 normiert, ent-

spricht eine absolute Zunahme um 2 Indexpunkte einer relativen Zunah-

me von 2%) – dies gilt natürlich nur wenn man sich stets auf das Basis-

jahr bezieht, das der Normierung zu Grunde liegt (zwischen 1996 und 

1997 kann eine Erhöhung um 2% absolut gesehen unterschiedlich groß 

sein, je nachdem wie hoch die Indexzahl im Jahr 1996 war). 

 

Übrigens können auch quantitative Zielvorgaben auf die genannten drei 

Arten erfolgen: Es kann ein absoluter Indikatorwert vorgegeben werden 

(z.B. 30 ha/Tag), eine absolute Veränderung (z.B. Zunahme um xy) oder 

eine relative Veränderung (z.B. Verdoppelung).  
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Welche Art von Zielvorgaben kann bei welcher Art von Indikatoren vom 

Bund auf die Länder „übertragen“ werden? 

 

(Dabei ist natürlich lediglich eine „formale“ Übertragbarkeit gemeint – ob 

eine entsprechende Zielvorgabe tatsächlich sinnvoll ist, ist keine Frage der 

Statistik.) Handelt es sich bei dem Indikator um eine absolute Kennzahl, 

sind lediglich relative Zielvorgaben übertragbar. (Allerdings lassen sich 

absolute Zielvorgaben in relative Zielvorgaben umrechnen!) Die Zielvor-

gabe 30 ha/Tag ist also nicht übertragbar, die (inhaltlich gleichbedeuten-

de) Zielvorgabe „ein Viertel des Wertes der Veränderung zwischen 1993 

und 1997“ – damals waren es 120 ha/Tag – dagegen wäre übertragbar. 

 

Handelt es sich bei dem Indikator um eine absolute Verhältniszahl, können 

theoretisch alle drei Formen von Zielvorgaben übernommen werden.  

 

Handelt es sich bei dem Indikator um eine relative Verhältniszahl, sind alle 

drei Formen von Zielvorgaben ohnehin inhaltlich gleichbedeutend; sie 

können übernommen werden. 
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Länderberichte 
 

 

Baden-Württemberg 
In den Umweltdaten 2006 für Baden-Württemberg wurden die LI-

KI/UMK-Indikatoren dargestellt, soweit sie mit Landesdaten hinterlegt 

werden konnten. Die Indikatoren sind im Internet unter 

http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/21651/ eingestellt. 

 

Zwölf der 20 dargestellten Umweltindikatoren sind mit einem Qualitätsziel 

verknüpft. Die Zielsetzungen sind dem Umweltplan Baden-Württembergs 

und dem Klimaschutzkonzept des Landes entnommen.  

 

Im Herbst 2006 werden in dem Flyer „Daten zur Umwelt – Umweltindika-

toren“ vor der Landesanstalt für Umweltschutz zusammen mit dem Statis-

tischen Landesamt ausgewählte Umweltindikatoren publiziert. Der Flyer 

erscheint im Jahresrhythmus. 

 

Das Thema Nachhaltigkeit wird auch Schwerpunkt des nächsten Themen-

heftes „Trends und Fakten“ sein, das vom Statistischen Landesamt Baden-

Württemberg veröffentlicht wird. Die Publikation soll einen Überblick über 

den Stand der nachhaltigen Entwicklung in Baden-Württemberg anhand 

von ausgewählten Kenngrößen geben. 

 

Innerhalb Baden-Württembergs werden die Indikatoren vielfältig als Aus-

gangspunkte von Umweltinformationen genutzt. Unter anderem stellen sie 

eine Möglichkeit des Abgleichs zwischen umweltpolitischen Zielsetzungen 

des Landes und den Nachhaltigkeitsbestrebungen der Kommunen dar.  
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Bayern 
Das Landesamt für Umwelt hat für Bayern die Umweltindikatoren aus dem 

Jahre 1998 inhaltlich und methodisch weiterentwickelt. Das neue Indikato-

rensystem wurde im Oktober 2004 der Öffentlichkeit vorgestellt, im Inter-

net frei geschaltet und in 2006 auch in englischer Übersetzung veröffent-

licht. Hierdurch werden die horizontale Vernetzung mit anderen europäi-

schen Regionen (z.B. ENCORE) und die Kommunikation wichtiger Umwelt-

themen mit internationalen Institutionen gefördert. Das Indikatorensys-

tem enthält derzeit 15 der 24 umweltspezifischen Nachhaltigkeitsindikato-

ren der Umweltministerkonferenz methodengleich oder zumindest mit ei-

nem identischen thematischen Bezug. Weitere UMK-Indikatoren sollen bei 

einer in den nächsten Jahren geplanten Weiterentwicklung integriert wer-

den. Im Hinblick auf diese Weiterentwicklung wurde für den kommunikati-

onsstarken Indikator „Ökologischer Fußabdruck“ in 2006 bereits eine Vor-

studie erstellt. Es wird daran festgehalten bei den Indikatoren weiterhin 

die Bezüge zu Umweltzielen der Staatsregierung oder auf Basis gesetzli-

cher Vorgaben zu beschreiben. 

 

Aus der Fülle möglicher Anwendungen der Umweltindikatoren (z.B. Um-

weltplanung, Politikintegration, Umweltberichterstattung etc.) wird für die 

Bund-Länder-Ebene vor allem die Fortsetzung der Arbeiten der LIKI an 

einer fachlichen Grundlage für Ländervergleiche und deren Visualisierung 

für hilfreich erachtet. Die Indikatoren fanden im Jahr 2006 direkten Ein-

gang in die Ex-Ante-Analyse des Plans zur Förderung des ländlichen Rau-

mes in Bayern 2007-2013, der im Auftrag des Bayerischen Staatsministe-

riums für Landwirtschaft und Forsten erstellt wurde. Das Umweltindikato-

rensystem Bayern wird regelmäßig jährlich im Herbst im Internet aktuali-

siert  (http:// www.lfu.bayern.de/themenuebergreifend/fachinformationen/umweltindikatoren/index.htm ) 

und für die Öffentlichkeitsarbeit eingesetzt. Noch dieses Jahr soll in enger 

Kooperation mit der Landwirtschafts- und Forstverwaltung ein indikato-

rengestützter Umweltbericht erscheinen.  
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Berlin 
In Berlin werden die UMK-Indikatoren zur Beurteilung der Berliner Um-

weltsituation herangezogen, soweit sie unter den Bedingungen eines 

räumlich stark verdichteten Metropolenraumes sinnvoll anwendbar sind. 

Sie werden durch spezifische Berliner Indikatoren ergänzt, die zur Beurtei-

lung der hiesigen Umweltsituation wichtig sind und die häufig anlassbezo-

gen erhoben werden. Letztmalig ist eine zusammenfassende Bewertung 

im Rahmen der Strategischen Umweltprüfung für den Einsatz der Europäi-

schen Strukturfonds in Berlin für den Zeitraum 2007 bis 2013 erfolgt, die 

auch UMK-Indikatoren zugrunde gelegt hat. 

 

 

Brandenburg 
Im Land Brandenburg werden die UMK-Indikatoren und die darüber hinaus 

in der LIKI entwickelten Indikatoren im Rahmen der Umweltberichterstat-

tung (Jahresbericht des Landesumweltamtes Brandenburg) verwendet. In 

Einzelfällen, z.B. bei der Luftqualität, werden zusätzlich landeseigene Indi-

katoren herangezogen. Die Diskussion der Datenreihen erfolgt dabei auch 

anhand von Umweltzielen, wenn vorhanden an den Zielen der nationalen 

Nachhaltigkeitsstrategie und in einigen Fällen mit landeseigenen Zielstel-

lungen, wie z.B. der Brandenburgischen Energiestrategie 2010.  

Zur Evaluierung von Programmen im Rahmen der EU-

Strukturfondsförderung für die Ziel-1-Gebiete werden neben den projekt-

bezogenen Daten auch sogenannte „Kontextindikatoren“ (landesbezogene 

Datensätze) benötigt, die mit etlichen UMK- und LIKI-Indikatoren iden-

tisch sind und deshalb ohne zusätzlichen Aufwand aus diesem Fundus be-

dient werden können. 

 

Bremen 
Bremen hat 2006 seine webbasierte Umweltberichterstattung neu gestal-

tet (http://www.umwelt.bremen.de). In diesem Rahmen werden 2007 
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auch die Indikatoren präsentiert. Die Präsentation enthält die UMK-

Indikatoren, soweit sie den Status der Machbarkeit erreicht haben und 

sinnvoll auf Stadtstaaten angewandt werden können. Abweichend von ei-

nigen Kernindikatoren definiert Bremen eigene Indikatoren, die geeigneter 

sind, die Umweltsituation vor Ort abzubilden und für die politische Steue-

rung relevante Daten zu liefern. 

Hamburg 
Hamburg hat mit dem Leitbild „Metropole Hamburg – Wachsende Stadt“ 

eine umfassende und langfristig angelegte strategische Vision für die Ent-

wicklung der Stadt formuliert. Eines von vier mit diesem Leitbild verfolg-

ten Grundzielen ist die Sicherung der Lebensqualität und Zukunftsfähigkeit 

der Stadt im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung.  

 

Seit dem Jahr 2005 wird in Hamburg zur Optimierung der Steuerung der 

Leitbildstrategie sowie zur Erfolgsmessung ein Monitoringsystem für das 

Leitbild angewendet, in dem konkrete Ziele und Indikatoren festgelegt 

sind. Integraler Bestandteil dieses Monitoringsystems sind Indikatoren zu 

den Nachhaltigkeitsdimensionen Ökologie, Ökonomie und Soziales. Im 

September 2007 wurde bereits der dritte Monitorbericht durch die Stadt 

Hamburg vorgelegt. Der Inhalt des Berichts und insbesondere auch die 

Nachhaltigkeitsthemen erfahren dabei eine ständige Weiterentwicklung. In 

den Bericht 2007 wurden zwei weitere umweltbezogene Nachhaltigkeits-

themen (Lärm und CO2 Einsparung durch Gebäudesanierung) neu aufge-

nommen. Die UMK- Indikatoren bilden mit einigen hamburg-spezifischen 

Veränderungen den Hauptbestandteil der im Monitor dargestellten Indika-

toren mit Nachhaltigkeitsbezug. Die Berichte dienen als Basis für ein ziel-

orientiertes Monitoring und den öffentlichen Diskurs über die zukunftsfähi-

ge Entwicklung der Stadt. Im September 2007 kam es auf der 6. Hambur-

ger Nachhaltigkeitskonferenz zur Bearbeitung des Themas „Anwendung 

von Kennzahlen für eine zukunftsfähige Stadtentwicklung“ auch auf der 

Grundlage des Monitorberichts 2007. 
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Unter folgender Internetadresse findet man die Nachhaltigkeitsindikatoren 

im Monitor Wachsende Stadt: 

http://fhh.hamburg.de/stadt/Aktuell/pressemeldungen/2006/oktober/10/

2006-10-10-fb-wachsende-stadt.html 

Eine weitere Internetadresse ermöglicht einen direkten Zugriff auf Infor-

mationen zur Nachhaltigkeitskonferenz in Hamburg:  

http://fhh.hamburg.de/stadt/Aktuell/senat/welt/nachhaltigkeit/konferenz/

start.html  

 

Hessen 
In Hessen wurden 2002 für das Aktionsprogramm Umwelt des Hessischen 

Ministeriums für Umwelt, Landwirtschaft und Forsten Umweltindikatoren 

entwickelt. Diese wurden aus Qualitätszielen, Handlungszielen und Maß-

nahmen abgeleitet und stehen somit für ein an Zielen orientiertes Monito-

ring zur Verfügung.  

Der Bericht kann auf der Internetseite des Ministeriums für Umwelt, länd-

licher Raum und Verbraucherschutz (HMULV) 

(http://www.hmulv.hessen.de/service/downloadangebote/broschueren/ind

ex.php) abgerufen werden. 

Ergänzend wurden auch alle von der UMK beschlossenen umweltbezoge-

nen Nachhaltigkeitsindikatoren aufgenommen, sofern sie nicht bereits Be-

standteil des Aktionsprogramms sind. Die Daten für Hessen zu den UMK-

Indikatoren liegen weitgehend vor. 

Im Rahmen der weiteren Arbeiten wurden die landesspezifischen Indikato-

ren sowohl auf ihre Eignung zum Strategischen Controlling für die Verwal-

tung als auch auf ihre Verwendbarkeit und Verfügbarkeit geprüft. Die im 

Aktionsprogramm noch vorgenommene gemeinsame Darstellung von Zie-

len, Maßnahmen und Projekten, Ergebnissen sowie Indikatoren wurde zu-

gunsten einer Zweiteilung aufgegeben: Das Landesamt für Umwelt und 

Geologie veröffentlicht eine ausführlichen Indikatorenbericht im Rahmen 

http://www.hmulv.hessen.de/service/downloadangebote/broschueren/index.php
http://www.hmulv.hessen.de/service/downloadangebote/broschueren/index.php
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seiner Schriftenreihe (Erscheinungsdatum: November 2007). Der Umwelt-

bericht zum Ende der Legislaturperiode wird daraus selektierte, einzelne 

Indikatoren beispielhaft herausheben und darstellen. 

Beide Dokumente dienen künftig offiziell als Teil der Monitoringmaßnah-

men zur Umsetzung des EFRE-Fonds in der Finanzierungsperiode 2007-

20013. 

 

Mecklenburg-Vorpommern 
Zu Beginn der Legislaturperiode 2002 – 2006 wurde in der Koalitionsver-

einbarung der Landesregierung Mecklenburg-Vorpommerns unter Satz 

108. festgelegt: „Eine Landes-Agenda-21 wird initiiert. Die Landesregie-

rung wird ressortübergreifend unter Federführung des Umweltministeri-

ums ein Leitbild der nachhaltigen Entwicklung des Landes Mecklenburg-

Vorpommern erarbeiten.“ Flankierend hierzu sind auch Umwelt- und 

Nachhaltigkeitsindikatoren und deren zeitliche Entwicklung und die Ziel-

werte, insbesondere aus den Bereichen der Umweltbeobachtung und Um-

weltinformation zu entwickeln. Die „Landesagenda Mecklenburg-

Vorpommern“ wurde noch in der gleichen Legislaturperiode vom Kabinett 

bestätigt. Gegenwärtig wird sie im „Projekt 2020“ (Arbeitstitel) weiterent-

wickelt. 

 

Mecklenburg-Vorpommern wird den Vorgaben von Umweltministerkonfe-

renz / BLAG-Nachhaltige Entwicklung / Länderinitiative Kernindikatoren 

weitgehend folgen. Soweit möglich sollen vollständige Zeitreihen für eine 

größtmögliche Anzahl von Indikatoren eingesetzt werden. Die entspre-

chenden Daten wurden recherchiert, validiert und in einer Datenbank zu-

sammengestellt. Kleinere Probleme bei der Datenbeschaffung wurden 

festgestellt, deren Lösung wird zeitnah angegangen. 

 

Die Internetdarstellung der Indikatoren wird gegenwärtig vorbereitet, wo-

bei von vornherein großer Wert auf die Möglichkeiten der einfachen und 
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standardisierten Pflege, Wartung und Erweiterung der Grundlagen der zu-

künftigen Indikatorseiten gelegt wird. Sie sollen bei einer zeitnahen tech-

nischen Wartung zu den Internet-Seiten der Landesregierung eingestellt 

werden, mit direktem Zugriff über die Seiten des Ministeriums für Land-

wirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz Mecklenburg-Vorpommern 

bzw. das geplante Portal der Landesregierung. 

 

An den zunächst vermutlich 17 Hauptindikatoren und 6 Varianten der In-

dikatoren wird die Verknüpfung mit möglichst konkret quantifizierten Qua-

litätszielen im Rahmen der gegenwärtig laufenden Entwicklung der Nach-

haltigkeitsstrategie des Landes angestrebt. Das Leitbild der Nachhaltigen 

Entwicklung ist dabei die Rahmenvorgabe. 

 

Niedersachsen 
In Niedersachsen werden seit 1998 Umweltindikatoren entwickelt, und für 

Öffentlichkeitsarbeit, Umweltbildung und Umweltmonitoring genutzt. 

Durch die aktive Mitarbeit Niedersachsens in der Bund-Länder-

Arbeitsgemeinschaft „Nachhaltige Entwicklung“ sind die Erfahrungen auch 

in den länderübergreifenden Satz von 24 umweltbezogenen Nachhaltig-

keitsindikatoren eingeflossen, der im Mai 2004 von der 62. Umweltminis-

terkonferenz (UMK) einstimmig beschlossen wurde, so dass die nieder-

sächsischen Umweltindikatoren heute sehr weitgehend mit den UMK-

Indikatoren übereinstimmen. Ende 2004 wurden die niedersächsischen 

Indikatoren mit Bezug auf die bundes- und europaweite Indikatorendis-

kussion in einem ausführlichen Abschlussbericht veröffentlicht. Weitere 

Veröffentlichungen erfolgten im Rahmen der Umweltberichterstattung des 

Landes, aktuell im Niedersächsischen Umweltbericht 2006. Seit 2002 ste-

hen die Indikatoren im Internetangebot des Landes, die entsprechenden 

Seiten werden derzeit methodisch überarbeitet und aktualisiert. 

Eine Posterausstellung der Umweltindikatoren wurde erstellt und bei ver-

schiedenen Veranstaltungen präsentiert. Seit 2003 macht außerdem ein 
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Faltblatt auf die Umweltindikatoren und das Internet-Angebot aufmerk-

sam. Dieses Faltblatt ist schon in über 5.000 Exemplaren verteilt worden, 

die aktualisierte Neuauflage ist in Planung. 

Eine Auswahl der Umweltindikatoren wird zur Programmbegleitung des 

niedersächsischen Ziel-2-Programms sowie der Strukturförderprogramme 

der neuen Förderperiode 2007 – 2013 genutzt. Einige ausgewählte Indika-

toren werden auch in die Nachhaltigkeitsstrategie für Niedersachsen ein-

fließen. 

 

Nordrhein-Westfalen 
Mit dem "Umweltbericht NRW 2006" hat das Umweltministerium ein Sys-

tem  von 24 Umweltindikatoren für Nordrhein-Westfalen eingeführt. Die 

Umweltindikatoren werden gleichzeitig auch auf den Internetseiten des 

Landesamtes für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz präsentiert 

(http://www.umweltindikatoren.nrw.de) und dort künftig jährlich aktuali-

siert.  

 

Von den 24 Indikatoren basieren 19 auf den von der 65. UMK empfohle-

nen "Kernindikatoren zur nachhaltigen Entwicklung der Umwelt". Einige 

der Indikatoren wurden gegenüber dem Stand von 2005 weiterentwickelt 

oder an landesspezifische Besonderheiten angepasst. Die Ergebnisse der 

Weiterentwicklung werden über die Länderinitiative Kernindikatoren in die 

gemeinsame Arbeit der Länder eingespeist. 

Rheinland-Pfalz 
 

Das Ministerium für Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz Rheinland-

Pfalz hat 2005 das 3. Agenda 21 Programm „Perspektiven für Rheinland-

Pfalz im Sinne einer umfassenden Nachhaltigkeitsstrategie für Rheinland-

Pfalz vorgelegt. Derzeit wird dessen Fortschreibung, das „4.Agenda 21 

Programm 2007“, erstellt. Das Programm beinhaltet 22 konkrete Hand-

lungsfelder, und 33 mit Handlungszielen verbundene Indikatoren. Bei der 
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Auswahl der Indikatoren werden die von der BLAG-NE vorgelegten bzw. 

von der UMK beschlossenen Indikatoren teilweise genutzt. Dreizehn der 

24 UMK-Indikatoren haben in das Agenda 21 Programm Rheinland-Pfalz 

Eingang gefunden:  

Weitere Informationen finden Sie auf der Website: www.agenda21.rlp.de

 

Saarland 
Im Saarland hat das Kabinett im Juli 2000 die Erstellung einer „Saarland-

Agenda 21“ beschlossen. Am 03.07.2003 verabschiedete der Ministerrat 

das „Ressortprogramm Umwelt der Saarland-Agenda 21“ und beschloss 

durch Änderung der Geschäftsordnung, dass die dort beschriebenen 

Grundsätze der Nachhaltigkeit formales Prüfkriterium bei Entscheidungs-

vorlagen der Ressorts an den Ministerrat werden sollen 

(http://www.vorschriften.saarland.de/verwaltungsvorschriften/vorschrifte

n/goreg2005.pdf). 

Das Controlling der quantifizierten Leitziele und Leitprojekte des Pro-

gramms dient gleichzeitig der Evaluation der indirekten Umweltauswir-

kungen im Rahmen der am 01.12.2003 erfolgten EMAS-Zertifizierung des 

Umweltministeriums. 

Diese Evaluierung fand 2005 erstmalig statt und wird jährlich wiederholt 

Im Rahmen der Saarland-Agenda kommen folgende UMK-Indikatoren zum 

Einsatz: Flächenverbrauch, Nitratgehalt im Grundwasser, Gewässergüte, 

Naturschutzflächen (incl. Ausweisung FFH- und Vogelschutzgebiete), Koh-

lendioxidemissionen, Energieverbrauch, Öko-Landbau, Waldzustand, Abfall 

und Verwertung, Umweltmanagement, Energieproduktivität. 

Als zusätzliche Indikatoren finden Verwendung: Stickstoffüberschuss 

landwirtschaftlich genutzter Flächen, Viehbesatzdichte, Trinkwasser-

verbrauch, Überschwemmungsgebiete, Kfz-Bestand, Feinstaubbelastung 

(PM 10), Ozonbelastung. 

Die „Saarland-Agenda 21“ ist im Internet unter folgender Adresse zu fin-

den: (www.saarland.de/17919.htm). 

http://www.saarland.de/17919.htm
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Weitere Verwendung werden einzelne Indikatoren im Rahmen des Klima-

schutzkonzeptes des Landes finden, das zurzeit erstellt wird. 

 

 

Sachsen 
Das Sächsische Landesamt für Umwelt und Geologie (LfUG) arbeitet etwa 

seit den Jahr 2000 kontinuierlich an der Entwicklung, Abstimmung und 

Anwendung von Umweltindikatoren. 

 

Im Auftrag des Sächsischen Staatsministeriums für Umwelt und Landwirt-

schaft entwickelte es im Jahr 2003 den „Umweltstatus Sachsen“. Dieser ist 

ein ausschließlich online publizierter Umweltbericht, der über den aktuel-

len Zustand der Umweltschutzgüter in Sachsen und die Wirkung einzelner 

menschlicher Aktivitäten informiert. Der „Umweltstatus Sachsen“ wurde 

2004 unter 

http://www.smul.sachsen.de/de/wu/umwelt/umweltstatus/umweltstatus.asp 

freigeschaltet. Zur Quantifizierung der Sachverhalte finden mehr als 50 

Umweltindikatoren Verwendung. Allein 18 decken sich mit den Inhalten 

der UMK-Indikatoren, 15 davon sind methodengleich. 

 

Bereits 2003 wurde der Katalog „Umweltindikatoren für Sachsen“ durch 

das Sächsische Landesamt für Umwelt und Geologie erarbeitet und sowohl 

als Broschüre veröffentlicht als auch ins Internet unter 

http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/lfug/lfug-

internet/documents/Umweltindikatoren_Internet-Fassung_neu.pdf eingestellt. 

Dieser Indikatorenkatalog verdeutlicht mittels 31 repräsentativer Umwelt-

indikatoren den Zustand der sächsischen Umweltmedien und die Umwelt-

wirkung der verschiedenen Raumnutzer im Freistaat in komprimierter 

Form. 13 Indikatoren des UMK-Sets wurden in ihm nahezu methoden-

gleich abgebildet. Dort, wo möglich, werden im Katalog darüber hinaus die 

Tendenzen und die Werte der Indikatoren mit Landeszielstellungen bzw. 

http://www.smul.sachsen.de/de/wu/umwelt/umweltstatus/umweltstatus.asp
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/lfug/lfug-internet/documents/Umweltindikatoren_Internet-Fassung_neu.pdf
http://www.umwelt.sachsen.de/de/wu/umwelt/lfug/lfug-internet/documents/Umweltindikatoren_Internet-Fassung_neu.pdf
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mit Zielstellungen der Bundes-, der europäischen und der globalen Ebene 

ins Verhältnis gesetzt. 

 

Sachsen-Anhalt 
Ausgehend von der Arbeit des Landesamtes für Umweltschutz Sachsen-

Anhalt (LAU) an den umweltbezogenen Kernindikatoren im Rahmen der 

LIKI und der Befassung der BLAG NE sowie der UMK mit diesen Indikato-

ren erfolgte bzw. erfolgt u.a.  

- die Prüfung der Datenlage und Datenverfügbarkeit,  

- die Abstimmung mit den Daten erhebenden und Daten führenden 

Behörden, 

- die Beschaffung und teilweise Bewertung der Daten,  

- die Erörterung der Repräsentativität der Datenerhebungen und Aus-

sagefähigkeit der Daten, sowie 

- die Erarbeitung von Stellungnahmen zu Indikatoren bzw. Indikato-

renvorschlägen. 

 

Nach der Veröffentlichung von 6 umweltbezogenen Kernindikatoren, hin-

terlegt mit Daten und versehen mit einer Kommentierung für Sachsen-

Anhalt, auf der Homepage http://www.umwelt.sachsen-

anhalt.de/servlet/is/2656/ oder unter http://www.sachsen-

anhalt.de/LPSA/index.php?id=23065 wird die landesspezifische Datenlage 

und Datenverfügbarkeit zur Fortschreibung und Weiterentwicklung dieser 

Darstellungen oder Indikatoren und zu weiteren Indikatoren des UMK-

Indikatoren-Satzes zu speziellen umweltrelevanten Schutzgütern oder 

Problemfeldern sowie zu anderen Aspekten oder Schwerpunkten des 

Nachhaltigkeitsprozesses in Sachsen-Anhalt weiter geprüft. Die Indikato-

ren sind Gegenstand der Nachhaltigkeitsdebatte. 

 

Umweltqualitätsparameter zur Formulierung von Zielen und zur Beurtei-

lung des Umweltzustandes sowie dessen Entwicklung bestehen auch im 

http://www.umwelt.sachsen-anhalt.de/servlet/is/2656/
http://www.umwelt.sachsen-anhalt.de/servlet/is/2656/
http://www.sachsen-anhalt.de/LPSA/index.php?id=23065
http://www.sachsen-anhalt.de/LPSA/index.php?id=23065
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Rahmen der Umsetzung von europäischen Richtlinien, u.a. teilweise auch 

für die Förderprogramme für den Förderzeitraum 2007 bis 2013 für den 

Einsatz der Europäischen Fonds (z. B. Strukturfonds EFRE, ESF sowie E-

LER).  

 

 

Schleswig-Holstein 
In Schleswig-Holstein spielen Indikatorensätze, soweit sie in Form von 

EU-Richtlinien (z.B. Nitrat-Richtlinie, Vogelschutz-Richtlinie, WRRL) und 

den damit verbundenen Berichtspflichten harmonisiert sind, eine Rolle. Die 

vom Statistischen Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein vorgelegten 

energie- und CO2-Bilanzierungen sind eine wichtige Grundlage für die E-

nergie- und Klimaschutzpolitik. Darüber hinaus gehende UMK-Indikatoren 

oder auch in der landeseigenen Nachhaltigkeitsstrategie vereinbarten 

Kenngrößen (39 Indikatoren in 12 Zukunftsfeldern aus drei Kernthemen) 

haben sich dagegen im Tagesgeschäft bisher nicht als leitende Größen 

niedergeschlagen, eine Datenerhebung speziell dafür erfolgt derzeit noch 

nicht. Einige der UMK-Indikatoren werden im Umweltbericht des Ressorts 

(www.umweltbericht-sh.de) mit den Landesdaten für Schleswig-Holstein 

abgebildet, allerdings nicht in einer gesonderten Darstellung, sondern un-

ter den jeweiligen Einzelthemen. 

 

Von diesen Erfahrungen ausgehend sollen die Indikatoren der Landes-

Nachhaltigkeitsstrategie in Kürze ressortübergreifend einer Überprüfung 

unter Berücksichtigung der UMK-Indikatoren unterzogen und nach Mög-

lichkeit mit konkreten Zielen versehen werden, auf die sich tägliches Han-

deln dann auch beziehen kann.  

 

 

http://www.umweltbericht-sh.de/


Im Auftrag des TMLNU werden im Rahmen des EU-Umweltmonitorings für 

den EU-Strukturfondseinsatz Indikatorensysteme im Internet zur Verfü-

gung gestellt, wobei sowohl bei den EU-Kontextindikatoren 2000 bis 2006 

als auch bei den EU-Kontextindikatoren für den EFRE 2007 bis 2013 die 

Mehrzahl mit den UMK-Indikatoren identisch sind. Das hat den Vorteil, 

dass die Indikatorenbereitstellung auf dem soliden Fundament der laufen-

den Pflege der UMK-Indikatoren steht und somit Synergieeffekte bietet 

(http://www.tlug-jena.de/euum/eukontext_ind_neu/index.html; 

http://www.tlug-jena.de/euum/index.html). 

http://www.tlug-

jena.de/umweltdaten/umweltdaten2007/uw07_index.html. 

Die Indikatorenkennblätter und Daten für Thüringen für die UMK-

Indikatoren werden seit 2006 in einem gesonderten Internet-Modul vor-

gehalten und jährlich aktualisiert unter http://www.tlug-

jena.de/uw_raum/umk_ind/index.html . Die Datenbank Raumrelevante 

Umweltdaten Thüringen (RUTH), die über das Landesdatennetz Thüringen 

erreichbar ist, hält neben den UMK-Indikatoren auch umweltrelevante sta-

tistische Sachdaten für den Geschäftsbereich des Thüringer Ministeriums 

für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt (TMLNU) bereit. 

 

 

(http://www.tlug-jena.de/uw_raum/agenda21/index.html). 

Darüber hinaus werden auch Indikatoren für die Durchführung der lokalen 

Agenda 21 über das Internet für die Kommunen zur Verfügung gestellt 

Die Thüringer Landesanstalt für Umwelt und Geologie veröffentlicht die 

Liste der 24 UMK-Indikatoren im Rahmen der jährlichen Umweltberichter-

stattung unter 

Thüringen 

Thüringen
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Bearbeitungsstand der Indikatoren 

Themenfeld 
Ind. 
Nr. 

Kernindikator 
Beteiligte 

UMK-
Gremien 

Machbar-
keitsstu-

fe10
Weitere Schritte 

01 Kohlendioxidemissionen  
 

 1 Entwicklung einer Methode zur aktuelleren Datenverfügbar-
keit mit Ad hoc AG, LAK Energiebilanzen und AG UGRdL 

02 Energieproduktivität  1 Einbringen der neuen BIP-Berechnung durch AG UGRdL 

Klimaschutz 
und Energie-
politik 

03 Energieverbrauch  1 Berechnung des biogenen Anteils durch LAK Energiebilan-
zen 
Weiterentwicklung durch LAGA und LAK Energiebilanzen 

04 Güterverkehrsleistung  1 Anpassung der Berechnungsmethoden der Länder an die 
des Bundes (zusammen mit UBA und StaBa) 

Umweltver-
trägliche Mobi-
lität 05 Kohlendioxid-Emissionen des 

Verkehr  
 1 Entwicklung einer Methode zur aktuelleren Datenverfügbar-

keit mit Ad hoc AG, LAK Energiebilanzen und AG UGRdL 

06 Flächeninanspruchnahme 

 

LABO 

LAWA 

 

1 Weiterentwicklung durch AG UGRdL 

07 Stickstoff-Überschuss (Flächen-
bilanz) 

LABO,  

BLAI, 

LANA, 

LAWA 

1 

 

 

Weiterentwicklung der Methodik durch UBA 

Flächenut-
zung, Boden-
bewirt-
schaftung und 
Bodenschutz 

08 Schwermetalleintrag BLAI, 

LABO 

2 Weiterentwicklung des Indikators durch LAI, LABO 

                                                 
10 3-stufige Machbarkeitsaussage (in Anlehnung an Kommissions-Bericht 2002/524 zu umweltspezifischen Leitindikatoren): 
Stufe 1: Indikator ist machbar  
Stufe 2: Indikator ist machbar; fachliche, methodische oder datenbezogene Aspekte müssen noch geklärt werden  
Stufe 3: Indikator ist fachlich bedeutsam, aber nicht anwendungsreif; bedürfte erheblicher Anstrengungen zur fachlichen, methodischen oder datenbezogenen Klärung  



Beteiligte Machbar-Ind. 
Themenfeld Kernindikator UMK- keitsstu- Weitere Schritte Nr. 

fe10Gremien 

09 Säure- und Stickstoffeintrag BLAI, 

LAWA,  

LABO 

2 Entwicklung des Indikators durch BLAI (LQWV), LABO, LA-
WA 

10 Landschaftszerschneidung LANA 1 Weiterentwicklung mit BfN 

11 Rohstoffproduktivität  1 Weiterentwicklung durch UBA unter Berücksichtigung O-
ECD; 

12 Endenergieverbrauch privater 
Haushalte  

 1 Weiterentwicklung mit AG UGRdL 

13 Abfall  LAGA 1  

Ressourcen-
nutzung (incl. 
Kreislaufwirt-
schaft) 

14 Umweltmanagement  1 Weiterentwicklung mit DAU und TGA 

15 Ökologische Landwirtschaft LANA 1 --- 

16 Luftqualität, PM10, NO2 und O3 
verfügbar 

BLAI 1 --- 

17 Erholungsflächen in Agglomera-
tions- und verstädterten Räu-
men 

LANA 1 --- 

18 Lärmbelastung  2 Erste Daten 2008 

Umwelt,  
Ernährung,  
Gesundheit 

19 Belastung der Muttermilch  3 Indikator wird gestrichen, da keine belastbaren Daten ver-
fügbar oder zu erwarten 

20 Nitratgehalt des Grundwassers LAWA 2 Fortentwicklung im Hinblick auf WRRL durch LAWA 

21 Gewässergüte LAWA 2 Fortentwicklung im Hinblick auf WRRL durch LAWA 

Schutz  
natürlicher 
Ressourcen 

22 Naturschutzflächen  LANA 1 Ergänzungsindikator in Entwicklung 
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Themenfeld 
Ind. 
Nr. 

Kernindikator 
Beteiligte 

UMK-
Gremien 

Machbar-
keitsstu-

fe10
Weitere Schritte 

23 Repräsentative Arten LANA 2 

(Bundes-
ebene Stu-

fe 1) 

Weiterentwicklung der Methode 

24 Waldzustand LANA 1 --- 

Klimaschutz und 
Energiepolitik 

25 Klimaentwicklung  1 --- 
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Indikatorenkennblätter 

Kohlendioxidemissionen  
Energiebedingte Kohlendioxidemissionen [ Mio. t /a] und [ t /a,E ] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Angegeben werden die energiebedingten Kohlendioxidemissionen des Bundeslandes in Mio. Tonnen pro Jahr. Zum Zweck 
eines Ländervergleichs wird ergänzend eine einwohnerbezogene Umrechnung gewählt (Tonnen pro Jahr und Einwohner). 
Die energiebedingten CO2-Emissionen der Bundesländer werden nach einer im „Länderarbeitskreis Energiebilanzen“11 
abgestimmten verbindlichen Methodik (Quellenbilanz) zumeist jährlich ermittelt. Bei der Quellenbilanz handelt es sich um 
eine auf den Primärenergieverbrauch bezogene Darstellung der Emissionen. Unberücksichtigt bleiben dabei die mit Import-
strom zusammenhängenden CO2-Emissionen, dagegen werden die Emissionen, die auf die Erzeugung von Exportstrom 
zurück zu führen sind, in vollem Umfang einbezogen. Der Indikator gibt so die Gesamtmenge des im jeweiligen Bundesland 
tatsächlich energiebedingt emittierten Kohlendioxids an. Den Berechnungen liegen die Energiebilanzen als umfassende und 
vollständige Darstellung des Energieverbrauchs zugrunde. Daneben werden spezifische CO2-Emissionsfaktoren verwendet, 
die vom Umweltbundesamt für die einzelnen Energieträger einheitlich festgelegt wurden. Einbezogen werden ausschließlich 
die Emissionen der fossilen Energieträger Kohle, Gas, Mineralöl und deren kohlenstoffhaltigen Produkte. Eine Temperatur-
bereinigung erfolgt nicht.  
Die Daten werden von der Arbeitsgemeinschaft „Umweltökonomische Gesamtrechnung der Länder“ (AG UGR d L) auf der 
Grundlage der Daten des LAK Energiebilanzen und den Einwohnerzahlen der Statistischen Landesämter ermittelt12. 
 
Bedeutung 
 
Der anthropogen verursachte Treibhauseffekt ist ein globales Problem mit regionalen Verursachern und Folgen. Aufgrund 
des Anstieges der Konzentrationen der 6 Treibhausgase (CO2, CH4, N2O, H-FKW, FKW, SF6) in der Atmosphäre wird ein 
Temperaturanstieg zwischen 1,4 und 5,8 K bis zum Jahr 2100, ein Anstieg der Meeresspiegel zwischen 10 und 90 cm, eine 
Veränderung der globalen und regionalen Niederschläge sowie ein Zunahme extremer Wetterereignisse vorhergesagt13. Die 
Klimaänderungen haben Auswirkungen auf die Ökosysteme sowie wirtschaftliche und soziale Folgen. 
Im weltweiten Maßstab tragen die energiebedingten CO2–Emissionen gemessen an den Treibhausgasen mit über 50 % den 
größten Anteil zum anthropogenen Treibhauseffekt bei. Beispielsweise weist für Bayern ein entsprechender Anteil von ca. 87 
% auf die Schlüsselfunktion von Kohlendioxid hin. Dessen Minderung muss aus Vorsorgegründen erfolgen. 
 
Landesspezifika / Stand 
 
Hamburg weist im Monitor Wachsende Stadt die CO2 Daten mit einem Schwerpunkt nach der Verursacherbilanz aus. Diese 
Daten zeigen in stärkerem Maße die für den Stadtstaat Hamburg erheblichen Auswirkungen des Energieimportes auf. 
 
 

 Datenlage Ziel 

Baden-Württemberg: Zeitreihe 90 – 04; Verminderung um 2 bis 4 Mio. Tonnen pro Jahr im 
Durchschnitt der Jahre 2008 bis 2012 

Bayern: Zeitreihe 90 – 03; Reduzierung auf 80 Mio.t/a bis 2010 
Berlin: Zeitreihe 90 – 04;  

Brandenburg: 
Zeitreihe 90 – 04;  
Das Landesumweltamt erstellt auch eigene 
Berechnungen mit anderen Emissionsfaktoren 

Reduzierung auf 53 Mio. t/a bis 2010 

Bremen: Zeitreihe 90 – 03;  
Hamburg:   Zeitreihe 90 – 97; 03 - 04  

                                                 
11 LAK Energiebilanzen: www.lak-energiebilanzen.de
12 AG Umweltökonomische Gesamtrechnung der Länder: www.ugrdl.de  
13 3. Sachstandsbericht des „Intergovernmental Panel on Climate Change“ (IPCC), 2001 
 

http://www.lak-energiebilanzen.de/
http://www.ugrdl.de/
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Hessen: Zeitreihe 90 – 03;  
Mecklenburg-Vorpommern: Zeitreihe 95 – 04;  
Niedersachsen:   Einzelwerte für 90, 91; ab 94: 2-jährlich 

Zeitreihe 94 – 04;   

Nordrhein-Westfalen: Zeitreihe 90 – 04;  
Rheinland-Pfalz: Zeitreihe 90 – 04;  
Saarland: Zeitreihe 90 – 02; Reduzierung auf 22,2 Mio. t/a bis 2012 
Sachsen: Zeitreihe 90 – 04; Reduzierung um 2,5 Mio. t bis 2010 gegenüber 1998 

in den Bereichen Haushalte, Verkehr, Industrie 
Sachsen-Anhalt: Zeitreihe 90 – 04;  
Schleswig-Holstein:  Zeitreihe 90 – 04; Reduzierung um 15 % bis 2010 gegenüber 1990 
Thüringen:   Zeitreihe 90 – 04;  
Deutschland: Zeitreihe 90 – 04;  

 
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
Alternativ zu den jährlichen Angaben der CO2-Emissionen werden in anderen Indikatorensystemen die jährlichen Treibhaus-
gasemissionen (CO2, CH4, N2O, HFKW, FKW, SF6 = Kyotogase), ausgedrückt in CO2-Äquivalenten, angegeben. Diese 
verwendet auch der Bund, sie sind derzeit auf Länderebene nicht verfügbar.  
Auf der Grundlage des Beschlusses der 33. ACK vom 22.4.04 und im Ergebnis der 62. UMK wurde der BLAK „Energie und 
Umwelt“ (BLAK EuU) von der BLAG NE mit Schreiben vom 13.5.04 gebeten, den Indikator gemeinsam mit der AG „Umwelt-
ökonomische Gesamtrechnungen der Länder“ (AG UGR d L) insbesondere hinsichtlich der ergänzenden Erhebung der 
Kyotogase auf Länderebene zu verfolgen und weiterzuentwickeln. Mit Beschluss der 63. UMK vom 4./5.11.05 zur Neustruk-
turierung der Arbeitsgremien wurde der BLAK EuU und dessen Aufgaben zwischenzeitlich in die BLAG NE integriert.  
Zu den Kyotogasen hat die AG UGR D L Ergebnisse für die Länder Brandenburg, Bremen, Nordrhein-Westfalen und Baden-
Württemberg zu den Jahren 1995 und 2000 berechnet. Für die anderen Länder, von denen die notwendigen Grunddaten für 
die Berechnungen bereitgestellt wurden, werden analoge Berechnungen vorgenommen. 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
03 Energieverbrauch 
05 CO2-Emissionen des Verkehrs 
12 Endenergieverbrauch privater Haushalte und Kleinverbraucher 
D Klimaentwicklung 
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Energieproduktivität  
Bruttoinlandsprodukt pro Primärenergieverbrauch [Mio. € / PJ] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren  
 
Die Energieproduktivität ergibt sich aus der wirtschaftlichen Leistung Bruttoinlandsprodukt (BIP) bezogen auf den Primärener-
gieverbrauch (PEV). Sie wird ausgedrückt in [Mio. € / PJ]. Die jährliche Energieproduktivität berechnet sich nach folgender 
Formel: 

 
  Wprod  = BIP/PEV 
 
  Wprod - Energieproduktivität [Mio. €/PJ] 
  BIP  - Bruttoinlandsprodukt [Mio. €] 
  PEV - Primärenergieverbrauch [PJ] 
 
Die Daten zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) werden nach dem „Europäischen System Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnun-
gen“  
(ESVG 1995) vom Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“ (VGR d L) ermittelt. 
(http://www.vgrdl.de/Arbeitskreis_VGR/tab02.asp). Sie beziehen sich auf das Preisbasisjahr 1995. 
 
Die Berechnung des Indikators wird durch den Länderarbeitskreis (LAK) Energiebilanzen durchgeführt.  
 
Bedeutung 
 

Die Energieproduktivität stellt ein Maß für die Effizienz bei der Energieverwendung dar. Mit diesem Indikator kann 
die Energieeffizienz einer Volkswirtschaft verfolgt, dokumentiert und mit geeigneten Maßnahmen ggf. der Verlauf 
frühzeitig beeinflusst werden.  
 
Landesspezifika / Stand 
 
 Datenlage Zielstellungen 
Baden-Württemberg Zeitreihe 1991 - 2003  
Bayern   
Berlin Zeitreihe 1991 - 2004  
Brandenburg Zeitreihe 1991 - 2004  
Bremen Zeitreihe 1991 - 2003  
Hamburg   
Hessen  Steigerung 
Mecklenburg-Vorpommern Zeitreihe 1991 - 2002  
Niedersachsen Daten von 1991, 1994, 1996, 1998, 2000, 

2002 und 2004 verfügbar 
 

Nordrhein-Westfalen Zeitreihe 1991 - 2004  
Rheinland-Pfalz Zeitreihe 1991 - 2002  
Saarland Zeitreihe 1991 - 2002  
Sachsen Zeitreihe 1991 - 2004  
Sachsen-Anhalt Zeitreihe 1991 - 2004  
Schleswig –Holstein   
Thüringen Zeitreihe 1991 - 2004  
Deutschland  Nationale Nachhaltigkeitsstrategie: 2020 Ver-

dopplung gegenüber 1990 
Europa  
global  

http://www.vgrdl.de/Arbeitskreis_VGR/tab02.asp)
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Die Zeitreihen der nicht bezifferten Bundesländer liegen für 1991 – 2002 vor. 
  
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
Mittlerweile wurde seitens der VGR dL die Preisbereinigungsmethode für das BIP auf die Grundlage einer jährlich wechseln-
den Preisbasis (Vorjahrespreisbasis) umgestellt. Die neuen BIP-Werte liegen für den Zeitraum 1991  - 2006 vor. Die Be-
rechnung der Energieproduktivität auf diese neue Preisbasis steht noch aus. 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
03 Energieverbrauch 
12 Endenergieverbrauch privater Haushalte 
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Energieverbrauch  
a) Primärenergieverbrauch [PJ/a] und [GJ/E] 
b) Ausgewiesener Anteil regenerativer Energie [%] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
a) Primärenergieverbrauch: 
Der Primärenergieverbrauch ergibt sich als die Summe der Gewinnung von Primärenergieträgern im Bundesland sowie den 
Bestandsänderungen und dem Saldo von Bezügen und Lieferungen von Primär- und Sekundärenergieträgern. Der darge-
stellte Primärenergieverbrauch ist noch nicht temperaturbereinigt und basiert auf der Wirkungsgradmethode. Durch die 
einwohnerbezogene Darstellung des Primärenergieverbrauchs wird eine Vergleichbarkeit trotz unterschiedlicher Bevölke-
rungszahlen ermöglicht. 

b) Ausgewiesener Anteil regenerativer Energie:  
Der Anteil regenerativer Energie wird auf den Primärenergieverbrauch bezogen.  
 
Die Länderdaten werden vom Länderarbeitskreis (LAK) Energiebilanzen berechnet, die Erhebung der Werte für Deutschland 
erfolgt durch die Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen.  
 
Bedeutung 
 
a) Primärenergieverbrauch:
Beim derzeitigen Energiemix ist der Primärenergieverbrauch ein deutlicher Zeiger sowohl für den Verbrauch von Ressourcen 
als auch für die Verursachung von Treibhausgasemissionen.  
 
b) Ausgewiesener Anteil regenerativer Energie:
 Der ausgewiesene Anteil erneuerbarer Energien am Primärenergieverbrauch verdeutlicht den Beitrag zum Klimaschutz und 
zur Ressourceneinsparung auf dem Gebiet der Energieerzeugung. 
 
Landesspezifika / Stand 
 
 Datenlage Zielstellungen 
Baden-Württemberg Daten bis 2004  
Bayern Daten bis 2003 b) Steigerung auf 8 … 9% 
Berlin Daten bis 2004  
Brandenburg Daten bis 2004 b) 2010: 5% 
Bremen Daten bis 2003  
Hamburg Daten bis 1997 und für 2003, 2004  
Hessen Daten bis 2004 b) verstärkter Einsatz regenerativer Energie-

quellen 
Mecklenburg-Vorpommern Daten bis 2004  
Niedersachsen Daten für 1990, 1991, 1994, 1996, 1998, 

2000, 2002 und 2004 
 

Nordrhein-Westfalen Daten bis 2004  
Rheinland-Pfalz Daten bis 2004  
Saarland Daten bis 2002  
Sachsen Daten bis 2004 b) 2010: 5% Anteil regenerativer Energie am 

EEV  
Sachsen-Anhalt Daten bis 2004  
Schleswig –Holstein Daten bis 2004 b) 2010: 50% Anteil regenerativ erzeugten 

Stroms am Gesamtstromverbrauch 
Thüringen Daten bis 2004  
Deutschland Zeitreihe 90 - 2004 Nationale Nachhaltigkeitsstrategie: Anteil rege-

nerativer Energie am PEV in Deutschland in 
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2010: 4,2 %; 
Mittelfristiges Ziel der Bundesregierung bis 
2020: 10% 

Europa 6. Umweltaktionsprogramm der EG: Anteil 
regenerativer Energie am gesamten Energie-
verbrauch in 2010: 12,0 % 

global Nationale Nachhaltigkeitsstrategie: Anteil rege-
nerativer Energie am PEV weltweit in 2050: ca. 
50 % 

 
Die in der Tabelle dargestellten Zeitreihen beziehen sich sowohl auf die Datenlage zum Primärenergieverbrauch (a) als auch auf die Daten 
zum Anteil regenerativer Energie (b).  
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
a) Primärenergieverbrauch:
Möglichkeiten zur Temperaturbereinigung sind methodisch im LAK Energiebilanzen geklärt. Seitens des LAK wurde für die 
Mehrzahl der Bundesländer die temperaturbereinigten Länderwerte berechnet und zusätzlich zu den effektiven Verbrauch-
werten dargestellt.  Die BLAG NE empfiehlt jedoch, keine Temperaturbereinigung vorzunehmen. 
 
b) Ausgewiesener Anteil regenerativer Energie:  
Bei der Darstellung des Anteiles regenerativer Energie am Primärenergieverbrauch wurde in der Vergangenheit in den amtli-
chen Energiebilanzen in der Regel der Sektor „Abfall“ mit einbezogen. Im Sektor „Abfall“ wiederum sind auch nicht biogene 
Abfälle enthalten. Beginnend mit dem Jahr 2003 wird nunmehr durch den LAK Energiebilanzen auf der Grundlage eines 
Verhältnisses biogener zu fossiler Abfälle von 60 : 40 in der Restmüllfraktion explizit der sich daraus ermittelnde biogene 
Abfallanteil für die Einbeziehung in den Teilindikator b) zur Verfügung gestellt. Die Rückrechnung für vorhergehende Jahre 
ist seitens des LAK Energiebilanzen ebenfalls erfolgt. 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
01 Kohlendioxidemissionen 
02 Energieproduktivität 
12 Endenergieverbrauch privater Haushalte 
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Güterverkehrsleistung 
a) Güterverkehrsleistung [Mio. tkm/a] (tkm = Tonnenkilometer) für Eisenbahn-, Binnenschiffs- und 
    Straßenverkehr 
b) Anteil des Eisenbahn- und Binnenschiffsverkehrs an der Güterverkehrsleistung [%] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
a) Güterverkehr:  
Der Indikator betrachtet die jährlichen Verkehrsleistungen der von den Bundesländern ausgehenden Transporte, unabhängig 
vom Ort der erbrachten Leistung. Die Verkehrsleistung entspricht dabei dem Produkt aus transportierter Menge (t) und Ent-
fernung (km). Im Eisenbahnverkehr wird die entsprechend Tarif festgelegte Transportleistung (Tarif-tkm) erfasst. 
Unberücksichtigt bleiben Verkehrsleistungen Externer im Untersuchungsgebiet (Transitverkehr, Kabotagefahrten), der Luft-
frachtverkehr, im Straßengüterverkehr der gesamte Wirtschaftsverkehr (Fahrzeuge < 3,5 t Nutzlast), der landwirtschaftliche 
und militärische Verkehr sowie die im Ausland anfallenden grenzüberschreitenden Verkehrsleistungen im Eisenbahn- und 
Binnenschiffsverkehr. 

Bei den Gesamtzahlen für Deutschland handelt es sich dagegen sowohl um Transporte, deren Versand- und Empfangsort in 
der Bundesrepublik Deutschland liegen, um Transporte im grenzüberschreitenden Verkehr aus bzw. nach Deutschland, als 
auch um Transporte im Transitverkehr durch Deutschland. Berücksichtigt werden hier sowohl Transporte durch in Deutsch-
land zugelassene bzw. registrierte Fahrzeuge als auch durch im Ausland zugelassene bzw. registrierte Fahrzeuge. Im Indi-
kator angegeben wird der Gesamtwert für den Binnenländischen Verkehr, also für alle Transporte auf Verkehrswegen im 
Bundesgebiet (Straßen, Schienen, Binnenwasserstraßen) einschließlich des Nahverkehrs durch Lastkraftfahrzeuge, aller-
dings unter Herausrechnung des Rohrfernleitungstransportes. Unberücksichtigt bleiben neben dem Luftverkehr und dem 
Seeverkehr auch hier die Transporte deutscher Lastkraftfahrzeuge < 3,5 t Nutzlast. 
b) Anteil Eisenbahn- und Binnenschiffsverkehr:  
Der Indikator setzt auf Ebene des Bundeslandes die Verkehrsleistung von Eisenbahn und Binnenschiff in Relation zur insge-
samt erfassten Güterverkehrsleistung. 

Für Deutschland insgesamt wird der Anteil der Verkehrsleistungen durch Eisenbahnverkehr und Binnenschifffahrt am ge-
samten Binnenländischen Verkehr ohne Rohrfernleitungstransport (vgl. oben) angegeben. 

zu a und b) 
Angaben zur Güterverkehrsleistung der Bundesländer werden im Rahmen von Verflechtungsmatrizen durch das Statistische 
Bundesamt (Eisenbahn, Binnenschiff) und durch das Kraftfahrtbundesamt (Straßengüterverkehr) durch Hochrechnung auf 
Basis von Stichproben erhoben. In die Daten des Kraftfahrtbundesamtes zum Straßengüterverkehr fließen sowohl Erhebun-
gen des Bundesamtes für Güterverkehr (zum gewerblichen Straßengüterverkehr) als auch des Kraftfahrtbundesamtes selbst 
(zum Werksverkehr im Straßengüterverkehr) ein. Eine räumliche Zuordnung zu den einzelnen Bundesländern ist hierbei 
jeweils über die Angabe des Ausgangspunktes von Transportrelationen möglich. Die kostenlose Bereitstellung der Daten ist 
im Rahmen der Verwaltungsvereinbarung zum Datenaustausch im Umweltbereich geregelt. 
 
Die im Indikator dargestellten Daten zur Güterverkehrsleistung der Bundesländer können aus methodischen Gründen (vor 
allem auf Grund unterschiedlich umfassend berücksichtigter Verkehrsleistungen) z. T. erheblich von den von einzelnen 
Bundesländern veröffentlichten Daten abweichen. Im Interesse einer bundesweiten Vergleichbarkeit wird jedoch im Indikator 
ausschließlich mit den vom Statistischen Bundesamt und vom Kraftfahrtbundesamt übermittelten, auf einer einheitlichen 
Datenbasis beruhenden Zahlen gearbeitet. 
 
Die Angaben für Deutschland insgesamt beruhen dagegen auf einer anderen Datenbasis (vgl. oben) und lassen sich des-
halb nicht direkt aus den bei den einzelnen Bundesländern angegebenen Daten ableiten.   
 
Bedeutung 
 
Die dargestellte Relation von Verkehrsleistungen des Güterverkehrs per Schiene und Binnenschiff zum insgesamt erfassten 
Güterverkehr spiegelt in der Tendenz die Höhe der Umweltbeeinträchtigungen wider. Eine Veränderung zu Ungunsten des 
energie- und schadstoffärmeren Eisenbahn- und Binnenschiffverkehrs kann in der Regel mit einer Erhöhung der Umweltbe-
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lastung gleichgesetzt werden. Die gewählte statistische Erfassung ermöglicht die Zuordnung von Verkehrleistungen zu ein-
zelnen Bundesländern, gibt aber nicht die tatsächlich im Bundesland erbrachten Leistungen wider.  
 

Landesspezifika / Stand 
 
 Datenlage Zielstellungen 
Baden-Württemberg Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Bayern Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Berlin Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Brandenburg Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Bremen Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Hamburg Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Hessen Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Mecklenburg-Vorpommern Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Niedersachsen Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Nordrhein-Westfalen Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Rheinland-Pfalz Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Saarland Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Sachsen Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Sachsen-Anhalt Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Schleswig –Holstein Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Thüringen Datenreihen KBA und StatBA für 1995-2005  
Deutschland Datenreihen 1995-2004 aus „Verkehr in 

Zahlen“, Ausgabe 2005/2006 (der Rohrfern-
leitungstransport wurde jeweils herausge-
rechnet) 

Nationale Nachhaltigkeitsstrategie: 2015 Anteil 
Schienengüterverkehr und Binnenschifffahrt an 
der Gesamtgüterverkehrsleistung 38,4% 

Europa  
global  
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
- ein Angleichen der für die einzelnen Bundesländer verwendeten Methodik an die für Deutschland insgesamt verwendete 
 erscheint langfristig sinnvoll, scheitert aber derzeit an sehr unterschiedlichen methodischen Vorgehensweisen und damit 
 verbunden an sehr unterschiedlichen verfügbaren Daten 
- zusätzlich erscheint die Berücksichtigung des Rohrfernleitungstransportes sinnvoll; für diesen liegen aber derzeit nur 
 Zahlen auf Bundesebene sowie für ausgewählte Bundesländer vor, so dass auf seine Einbeziehung verzichtet wurde 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
05 CO2-Emissonen im Verkehr 
16 Luftqualität 
18 Lärmbelastung 
E Verkehrsleistung im Öffentlichen Personenverkehr 
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Kohlendioxid-Emissionen des Verkehrs 
Jährlich emittierte Kohlendioxidmenge des Straßen-, Luft-, Schienen- sowie des Küsten- und Binnen-
schiffverkehrs [1.000 t / a] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren  
 
Die jährliche Bilanzierung der energiebedingten CO2-Emissionen erfolgt nach einer im Länderarbeitskreis Energiebilanzen 
abgestimmten einheitlichen Methodik. Die in der CO2-Bilanzierung verwendete Verursacherbilanz ordnet die CO2-
Emissionen u. a. dem verursachenden Endverbrauchersektor Verkehr zu. Der einer Bilanzierung zugrunde liegende Ener-
gieverbrauch des Verkehrs (Verbrauch für Fahrleistungen) gliedert sich in die Sektoren Straßenverkehr, Schienenverkehr, 
Luftverkehr sowie Küsten- und Binnenschifffahrt. Die Angaben der Energiebilanz beruhen im Allgemeinen auf Statistiken 
über die Lieferungen von Brennstoffen und Energieträgern an diese Verbrauchergruppen. Die Erstellung der Daten obliegt 
der für die Erfassung der Energiedaten zuständigen Behörde (i. d. R. Statistisches Landesamt). Angaben zur CO2-Bilanz 
nach Verkehrssektoren und zu Bundesländern können zudem zentral beim Länderarbeitskreis Energiebilanzen (LAK) abge-
fragt werden. Die spezifische Erhebungsmethodik des LAK für CO2 unterscheidet sich teilweise von individuellen Berech-
nungsmethoden und den damit ausgewiesenen Ergebnissen einzelner Bundesländer.  
Für die Ausweisung im Rahmen dieses Indikators werden zur Gewährleistung einer möglichst weitgehenden Vergleichbar-
keit zwischen den Bundesländern einheitlich die jeweils aktuellsten Werte des LAK Energiebilanzen verwendet. 
 
Bedeutung 
 
Der Verkehrsektor gilt in Deutschland, aber auch auf Ebene der Bundesländer neben den Haushalten als größter Endener-
gieverbraucher mit einem steigenden Anteil an den anthropogen verursachten CO2-Emissionen. Prognostizierte Zunahmen 
der Verkehrsmengen und damit der klimarelevanten CO2-Emissionen können dabei nur teilweise durch technische Einspar-
möglichkeiten ausgeglichen werden. Problemsektoren im Verkehr sind aufgrund der Emissionsmengen und der Entwick-
lungsdynamik der Straßen- und der Luftverkehr. Die Ausweisung von Daten gemäß Verursacherbilanz und nach Verkehrs-
sektoren ermöglicht die Identifizierung und eine maßnahmenbezogene Beobachtung dieser Problembereiche. Anthropogen 
verursachte Treibhausgase werden globale und regionale Änderungen des Klimas bedingen, die ökologische und sozioöko-
nomische Folgen haben werden. Eine Minderung muss aus Vorsorgegründen erfolgen. 
 
Landesspezifika / Stand 
 
 Datenlage* Zielstellungen 
Baden-Württemberg LAK-Zeitreihe 1990-2004  
Bayern LAK-Werte nicht vorhanden  
Berlin LAK-Zeitreihe 1990-2004  
Brandenburg LAK-Zeitreihe 1990-2004  
Bremen LAK-Zeitreihe 1990-2003  
Hamburg LAK-Zeitreihe 1990-1997 sowie LAK-Werte 

2003-2004 (Abweichende Methodik des 
Landes vorhanden) 

 

Hessen LAK-Werte nicht vorhanden  
Mecklenburg-Vorpommern LAK-Zeitreihe 1990-2004  
Niedersachsen LAK-Werte für 1990, 1991 sowie zweijährli-

che LAK-Zeitreihe 1994-2004 
 

Nordrhein-Westfalen LAK-Zeitreihe 1990-2004  
Rheinland-Pfalz LAK-Zeitreihe 1990-2004  
Saarland LAK-Zeitreihe 1990-2002  
Sachsen LAK-Zeitreihe 1990-2004  
Sachsen-Anhalt LAK-Zeitreihe 1990-2004  
Schleswig –Holstein LAK-Zeitreihe 1990-2004  
Thüringen LAK-Zeitreihe 1990-2004  
Deutschland  Klimaschutzprogramm der Deutschen Bahn: 
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bis 2020 Senkung der spezifischen CO2-
Emissionen um mind. 15% gegenüber 2002 

Europa EU-Kommission strebt bis 2012 eine Senkung 
der durchschnittlichen CO2-Flottenemission von 
Neufahrzeugen auf 120 g/km an; Grundlage 
dafür ist eine Selbstverpflichtung der europäi-
schen Autoindustrie bis 2008 (140 g/km) 

global  
*) Werte grundsätzlich übernommen aus Länderarbeitskreis Energiebilanzen 2006; im aktuellen LAK-Bericht 2006 fehlende, jedoch in 
älteren Berichten des LAK Energiebilanzen bereits veröffentlichte Werte, wurden im Datenblatt unverändert belassen  
 
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
Bei alleiniger Betrachtung absoluter Größen ist ein Ländervergleich nur sehr eingeschränkt möglich. Es ist deshalb geplant, 
die Angaben zu den absoluten Kohlendioxid-Emissionen des Verkehrs durch eine weitere Kenngröße zu ergänzen. Geeignet 
erscheinen die jährlich pro Einwohner emittierte Kohlendioxidmenge (analog UMK-Indikator 01) oder alternativ z. B. die auf 
das jeweilige Bruttoinlandsprodukt eines Bundeslandes bezogene emittierte Kohlendioxidmenge. 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
01 Kohlendioxidemissionen 
04 Güterverkehrsleistung 
D Klimaentwicklung 
E  Verkehrsleistungen im Öffentlichen Personenverkehr 
 



Flächeninanspruchnahme 
- 141 -  

 

                                                

 

Flächeninanspruchnahme 
a) Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsflächen [ha/d] 
b) Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche an der Landesfläche [%] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
a) Die tägliche zusätzliche Inanspruchnahme von Bodenflächen für Siedlungs- und Verkehrsflächen (SuV) wird errechnet, 
indem der jährliche Zuwachs an Siedlungs- und Verkehrsflächen durch 365 geteilt wird. Wird der Zuwachs an Siedlungs- und 
Verkehrsfläche nur alle 4 Jahre erhoben, wird er durch 1461 geteilt.  
 
b) Die SuV wird in Beziehung zur Gesamtfläche eines Landes (ohne Küstengewässer) gesetzt.  
 
Die Daten zur SUV und zur Gesamtfläche der Länder werden von der Arbeitsgemeinschaft „Umweltökonomische Gesamt-
rechnung der Länder“ (AG UGR d L) für alle Bundesländer ermittelt 14. Grundlage ist die Flächenerhebung nach Art der 
tatsächlichen Nutzung, die auf den Angaben des Automatisierten Liegenschaftsbuchs basiert, mit Stichtag 31.12. des ange-
gebenen Jahres. 
 
Bedeutung 
 
a) Die Flächeninanspruchnahme steht als hoch aggregierter Schlüsselindikator für die Nachhaltigkeit der Raumnutzung. Die 
mit der Flächeninanspruchnahme verbundenen Umweltschädigungen sind in der Regel schleichend und treten erst über 
lange Zeiträume auf. Die Folgewirkungen sind auf den ersten Blick nur schwer zu erkennen, deren Gefahren werden zurzeit 
noch deutlich unterschätzt.  
 
Die Flächeninanspruchnahme beinhaltet die Umnutzung von Freiflächen, i.d.R. landwirtschaftlich genutzten Flächen, in 
Siedlungs- und Verkehrsflächen. Dabei gehen ökologische Funktionen des Bodens selbst verloren ebenso wie Lebensräume 
für Flora und Fauna. Häufig handelt es sich anstelle einer multifunktionalen um eine einseitige, rein wirtschaftsorientierte 
Nutzung des Bodens. Die Flächeninanspruchnahme ist darüber hinaus meist verbunden mit der Abnahme der Siedlungs-
dichte, einer Zunahme des Verkehrsaufkommen und des Energieverbrauchs und dem kostenträchtigen Ausbau von Infra-
struktur. Der Indikator indiziert daher auch Belastungspotentiale, die über die in Anspruch genommen Flächen hinausgehen. 
 
Der Indikator Flächeninanspruchnahme umfasst die folgenden Katasterkategorien: 
– Gebäude- und Freiflächen,  
– Betriebsflächen (ohne Abbauflächen)  
– Erholungsflächen incl. Grünanlagen,  
– Straßen, Wege, Plätze und sonstige dem Verkehr dienenden Flächen,  
– Friedhofsflächen.  
Die Siedlungs- und Verkehrsfläche ist nicht gleich zu setzen mit der versiegelten Fläche. Untersuchungen gehen davon aus, 
dass tatsächlich etwa 35 bis 63% der ausgewiesenen Siedlungs- und Verkehrsflächen versiegelt sind. 
 
Die tägliche Flächeninanspruchnahme wird als Indikator verwendet, da sie eine sehr anschauliche und inzwischen weithin 
bekannte Größe ist. Bei vergleichenden Darstellungen ist eine Normierung auf eine geeignete Bezugsgröße (z. B. auf Flä-
chengröße oder Bevölkerungsdichte) vorzunehmen. 
b) Mit dem Anteil an SuV wird die Zunahme an SuV auf die Gesamtfläche der Länder bezogen. Durch die Verwendung der 
Gesamtfläche als Bezugsgröße werden die Größenunterschiede der Länder berücksichtigt. Der Indikator ergänzt den Indika-
tor 1a und sollte nur in Kombination mit diesem verwendet werden.  
 
Landesspezifika / Stand 
 
Daten der AG UGR d L für alle Länder verfügbar für jeweils 21.12. 1992, 1996, 2000, 2001, 2002, 2003, 2004 
mit folgenden Abweichungen von den o.g. Definitionen: 
 

 
14 AG Umweltökonomische Gesamtrechnung der Länder: www.ugrdl.de  

http://www.ugrdl.de/
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 Datenlage Ziel 
Baden-Württemberg   
Bayern   
Brandenburg   
Bremen Küstengewässer vermutlich teilweise enthalten  
Hamburg   
Hessen   
Mecklenburg - Vorpommern Küstengewässer sind teilweise enthalten  
Niedersachsen   
Nordrhein - Westfalen   
Rheinland - Pfalz   
Saarland  Flächenverbrauch dauerhaft weniger 

als 0,5 ha/d 
Sachsen   
Sachsen - Anhalt Der sprunghafte Anstieg der täglichen Flächenin-

anspruchnahme im Jahr  2004 ist im Zusammen-
hang mit der Umstellung auf das Amtliche Lie-
genschaftskataster-Informationssystem (ALKIS) 
bei gleichzeitiger kompletter Revision der tatsäch-
lichen Flächennutzung zu sehen. Abweichende 
Ergebnisse gegenüber früheren Erhebungen 
können aus tatsächlichen Nutzungsumwidmun-
gen als auch aus veränderten Nutzungsartenzu-
ordnungen resultieren. Ländervergleiche über die 
Bodenversiegelung sind daher gegenwärtig auf 
dieser Datenbasis noch nicht möglich. In Sach-
sen-Anhalt bewirken z.B. die Flutungen ehemali-
ger Bergbauflächen veränderte Zuordnungen.. 

 

Schleswig -Holstein Daten nur bis 2000; Küstengewässer sind teilwei-
se enthalten  

 

Thüringen   
 
Die Länder Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und Sachsen-Anhalt verfügen z.T. 
auch für die 1990-er Jahre  über jährliche Werte und nutzen diese für landesspezifische Übersichten. 
 
Bei der Umstellung der computergestützten Liegenschaftsdokumentation (COLIDO) der ehemaligen DDR auf das in den 
alten Ländern gebräuchliche Automatisierte Liegenschaftsbuch (ALB)  kam es im statistischen Nachweis teilweise zu 
scheinbaren Nutzungsartenänderungen, denen in der Realität keine tatsächlichen Veränderungen gegenüberstanden. Das 
betraf vor allem die Betriebsflächen (ohne Abbauland) und die Erholungsflächen. Die Aussagekraft der Daten für die neuen 
Länder  wird dadurch z.T. eingeschränkt; dies gilt allerdings nur für kleinschrittige Vergleiche zwischen einzelnen Jahren im 
Zeitraum 1992 bis 1998. Mit Beginn der Umstellung im Jahr 2004 auf das Amtliche Liegenschaftskataster-
Informationssystem (ALKIS) können abweichende Ergebnisse gegenüber früheren Erhebungen aus tatsächlichen Nut-
zungsumwidmungen als auch durch veränderte Nutzungsartenzuordnungen in den einzelnen Bundesländern auftreten. Die 
Umstellung wird für alle Bundesländer wohl erst in 8 bis 10 Jahren abgeschlossen sein, so dass Brüche in den Zeitreihen 
voraussichtlich nicht zu vermeiden sind. 
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
Die AG UGR d L wird gebeten, die Anpassung der Daten für Bremen, Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein an 
die Definition vorzunehmen (Herausrechnung der Küstengewässer). Dies ließ sich nicht verwirklichen, da die AG UGRdL die 
Infos nicht von den Katasterämtern bekommen konnte. Voraussichtlich wird das Problem mit der Einführung von ALKIS 
behoben sein.  
Frau Frie, UGRdL, schlägt vor den bisherigen Indikator  Flächeninanspruchnahme in ha/d wegen des Nachhaltigkeitsziels 
des Bundes (30ha/d bis 2020)weiterhin mitzuführen; als Alternative zum jetzigen Indikator 6a (Flächenverbrauch in m² pro 
Kopf und Jahr) schlägt sie die Entwicklung der gesamten Siedlungs- und Verkehrsfläche pro Kopf und Jahr vor. 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
10 Landschaftszerschneidung 
15 Ökologische Landwirtschaft 
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17 Erholungsflächen 
22 Naturschutzflächen 



 
Stickstoff –Überschuss (Flächenbilanz)  
Stickstoffüberschüsse der landwirtschaftlich genutzten Fläche in Deutschland in [kg/ha] 
 
(Machbarkeit: Stufe. 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren  
 
Die Flächenbilanz betrachtet die N-Flüsse zu und von der landwirtschaftlichen Nutzfläche. Auf die Fläche gelangen: Mineral-
dünger, Wirtschaftdünger, Sekundärrohstoffdünger, atmosphärische Einträge (netto) und die Legume N-Bindung. Entnom-
men (in der Bilanz abgezogen) wird davon der Ernteentzug. Nicht berücksichtigt werden die N-Verluste an die Atmosphäre 
aus den Ställen und bei der Lagerung von Wirtschaftsdüngern. Die Gesamtbilanz – die auch vom Bund für die Nachhaltig-
keitsberichterstattung eingesetzt wird – setzt sich zusammen aus den Überschüssen der Flächenbilanz und den genannten 
Verlusten an die Atmosphäre.  
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Abb 1: Fließschema der Stickstoffflüsse der Landwirtschaft (Quelle: PARKOM-Richtlinie). Die Flächenbilanz der Länder und 
des Bundes entspricht dem linken Bereich „Pflanzenproduktion (Boden)“. Für den Bund wird zusätzlich die Gesamtbilanz 
gebildet (Zufuhr – Entzug = Überschuss). 
 
Alle Mengenangaben über Zufuhr und Entzug von Produkten sind mit wenigen Ausnahmen dam „Statistischen Jahrbuch 
über Ernährung, Landwirtschaft und Forsten“ (BMELV) und dem Statistischen Jahrbuch für Deutschland (Statistisches Bun-
desamt) zu entnehmen.  
Bei einer Auswertung der N-Bilanzierungen ist festzustellen, das zahlreiche unterschiedliche Verfahren für die Bilanzrech-
nung verwendet werden, die zu divergierenden Ergebnissen in der Höhe des N-Bilanzüberschusses führen 
 
Bedeutung 
 
Ein wichtiger Gradmesser für die Nachhaltigkeit der Landwirtschaft insgesamt ist der Stickstoffüberschuss. Stickstoff wird in 
der Landwirtschaft als Dünger eingesetzt und kann – soweit er nicht von den Nutzpflanzen aufgenommen wird – auf ver-
schiedenen Wegen (Luft, Boden Wasser) in die Umwelt gelangen. Dort kann der zusätzliche Stickstoffeintrag weitreichende 
Auswirkungen auf den Naturhaushalt haben, u.a. Versauerung, Eutrophierung, Nitratbelastung des Grundwassers, Belas-
tung der Oberflächengewässer und Meere, Beeinträchtigung der biologischen Vielfalt.  
 
Landesspezifika / Stand 
 
Baden-Württemberg:  
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Bayern:  
Brandenburg:  
Hamburg:  
Hessen:  
Mecklenburg – Vorpommern:  
Niedersachsen:  
Nordrhein-Westfalen:  
Rheinland-Pfalz:  
Sachsen: Eigener Vorschlag zur Flächenbilanz-Methodik. 
Sachsen-Anhalt:  
Schleswig –Holstein:  
Saarland:  
Thüringen:  

 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
Die Aussagekraft und die Vergleichbarkeit von N-Bilanzüberschüssen sind so weit wie möglich zu harmonisieren. Deshalb 
sollen die Berechnungsverfahren für die Gesamt- und Flächenbilanzen vereinheitlicht und auf eine Bund/Länder-
abgestimmte einheitliche methodische Grundlage gestellt werden. 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
15 Ökologische Landwirtschaft 
20 Nitratgehalt des Grundwassers 
 
Ansprechpartner anderer Gremien zum Indikator 
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Landschaftszerschneidung  
 
a) Anteil UZVR über 100 km² an der Landesfläche in % 
b) effektive Maschenweite meff in km²  
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren  
 
Der Indikator misst das Ausmaß der Zerschneidung der Landschaft durch technische Elemente, von denen Störungen für 
wild lebende Tiere sowie für Naturerleben und Erholungseignung ausgehen. Als technische Elemente, die die Landschaft 
zerschneiden, werden für diesen Indikator auf der Landes- und Bundesebene berücksichtigt: 
- Straßen ab einer Verkehrsstärke von 1000 Kfz / 24 h (BAB, Bundes- und Landesstraßen, Kreisstraßen, soweit Zählda-

ten vorliegen) 
- zweigleisige Bahnstrecken und eingleisige elektrifizierte, nicht stillgelegt 
- Ortslagen  
- Flughäfen 
- Kanäle mit dem Status einer Bundeswasserstraße der Kategorie IV oder größer . 
Bei Straßen und Bahnlinien werden Tunnel ab einer Länge von 1000 m als Unterbrechung berücksichtigt. 
 
Sämtliche Werte werden auf Grundlage des Digitalen Landschaftsmodells im Maßstab 1:250.000 (DLM 250) sowie den 
bundesweiten Verkehrsstärkedaten der Bundesanstalt für Straßenwesen (BASt) und ergänzenden Daten der Länder und 
Landkreise errechnet (Bei Länderberechnungen auf Basis der DLM 25 kommt es, dem unterschiedlichen Maßstab geschul-
det, zu abweichenden Berechnungsergebnissen für die betreffenden Länder). 
 
Die Landschaftszerschneidung wird in zwei Teilindikatoren dargestellt:  
 
a) Anteil UZVR: Der Anteil der unzerschnittenen verkehrsarmen Räume über 100 km² in Prozent der Landesfläche. Dies sind 
die letzten großen Räume, die von keinem der genannten Elemente zerschnitten werden. 
Auf Landesebene können zusätzlich weitere Größenklassen dargestellt werden und zusätzliche Zerschneidungsgeometrien 
berechnet werden. 
 
b) meff: Der mittlere Zerschneidungsgrad des Landes, ausgedrückt durch die effektive Maschenweite (meff in km²). Die effek-
tive Maschenweite ist ein errechneter Mittelwert für die „Maschengröße“ des Verkehrsnetzes nach der Methode von JAE-
GER, die neben der Größe aller Teilräume auch die Struktur der Zerschneidung des gesamten betrachteten Raums berück-
sichtigt (JAEGER, J. (2002): Landschaftszerschneidung. – Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart.). 
 
Die effektive Maschenweite wird nach der Berechnungsformel von JAEGER berechnet: 

        1 
meff = --------  (F1² + F2² + F3² + ... + Fn²) 
      Ftotal
 
Ftotal Gesamtfläche der untersuchten Region, welche in n Flächen zerteilt wurde 
F1 bis Fn  Flächengröße der einzelnen Teilflächen 
n  Anzahl der Flächen 

Die Definition der effektiven Maschenweite meff stützt sich auf die Wahrscheinlichkeit, dass zwei beliebig ausgewählte Punk-
te, die in einem Gebiet liegen, nach der Zerschneidung des Gebietes noch gemeinsam in derselben Fläche liegen. 
Diese Wahrscheinlichkeit wird in die Größe einer Fläche, die effektive Maschenweite umgerechnet und in km² angegeben. 
Je mehr Siedlungen und Straßen sich in einem bestimmten Gebiet befinden, umso geringer wird die Wahrscheinlichkeit der 
Unzerschnittenheit und desto mehr sinkt die effektive Maschenweite.  
 
Die Verwendung der zwei Teilindikatoren verbindet die Vorteile beider Methoden: 
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a) UZVR - Große unzerschnittene verkehrsarme Räume sind als besonders schutzwürdige Flächen anschaulich und leicht 
vermittelbar. 

b) meff - Flächendeckende Aussage unter Berücksichtigung aller verbleibenden Flächen, besonders relevant für Regionen, in 
denen es kaum noch große unzerschnittene verkehrsarme Räume gibt. 

Einzelheiten der Berechnung werden in einer Technischen Anleitung zur Berechnung des UMK-Indikators 10 Landschafts-
zerschneidung (effektive Maschenweite) dokumentiert, die mit dem BfN abgestimmt wurde. Diese Technische Anleitung 
kann von interessierten Ländervertretern beim Indikatorverantwortlichen abgerufen werden 
(j.schulz@tlugjena.thueringen.de). 
 
Bedeutung 
 
Die Ausweisung neuer Bauflächen für Gewerbe und Wohnen, der Neu- und Ausbau von Straßen und anderer Infrastruktur 
sowie der stetig wachsende Verkehr führen zum Verlust, zur Verkleinerung und zunehmenden Zerschneidung der Lebens-
räume. Die anlage- und betriebsbedingten Auswirkungen der Infrastruktur tragen zunehmend zur Gefährdung von Tierarten 
und ihren Lebensräumen bei. Für Tierarten mit hohem Raumbedarf und großem Aktionsradius sind große unzerschnittene 
Lebensräume unabdingbar. Vor allem große Säugetiere mit hohem Raumbedarf können sich nur noch eingeschränkt in der 
Landschaft, d.h. ohne Überquerung des Straßennetzes bewegen. Die Mortalität dieser Arten auf Straßen mit hoher Bele-
gung nimmt stark zu, wenn nicht gar eine Überquerung des Straßennetzes völlig unterbrochen wird. Die Begegnungsmög-
lichkeit von Tieren derselben Art ist eine wesentliche Bedingung für den Austausch der Gene und das Überleben der Popula-
tion. 
Auch für das Naturerleben der Menschen und die Erholungsqualität ist es wichtig, Räume zu erhalten, die großflächig unzer-
schnitten und nicht verlärmt sind. Räume mit geringer Zersiedelung, Zerschneidung und Verlärmung stellen eine endliche 
Ressource dar und können, wenn überhaupt, dann nur mit hohem Aufwand wiederhergestellt werden.  

Ein niedriger Zerschneidungsgrad der Landschaft und große unzerschnittene Räume sind deshalb wesentliche Prüfsteine für 
eine nachhaltige Entwicklung.  

Der Indikator Landschaftszerschneidung besteht aus zwei gleichberechtigten Teilindikatoren (a) Anteil UZVR über 100 km2 
an der Landesfläche, (b) effektive Maschenweite. Der Vorteil dieser Zweiteilung besteht in der jeweiligen Darstellung spezifi-
scher Zerschneidungsaspekte eines Landes: 
 
a) konkrete Einschätzung, wie sich die Situation bei den größten noch verbliebenen Räumen als wertvolles Schutzgut dar-
stellt, 
 
b) konkrete Einschätzung der Gesamtzerschneidungssituation unter Berücksichtigung aller verbleibenden Flächen. Die meff 
kann für jede beliebige Gebietsabgrenzung (z.B. für Länder, Landkreise, Regierungsbezirke, Naturräume) berechnet wer-
den, und es kann eine Trendentwicklung abgeleitet werden. 
 

Weiterreichende Auswirkungen der Zerschneidungselemente (z.B. visuelle, akustische oder stoffliche Beeinträchtigung der 
Umgebung) gehen nicht in die Berechnung ein, weil ihre Reichweite sehr unterschiedlich ausfällt. Weiterhin sind zusätzliche 
Auswirkungen von kleinräumiger wirksamen Zerschneidungselementen wie Gemeindestraßen, voll versiegelten Feldwegen 
oder Einzelgebäuden für manche Artengruppe und das Naturerleben ebenfalls bedeutsam. Diese ergänzenden Hinweise 
sind bei der Interpretation des Indikators zu berücksichtigen.  
 
Landesspezifika / Stand 
 
 Datenlage Zielstellungen 
Baden-Württemberg Daten 1930, 1966, 1977, 1989, 1998, 2004 für alternative Zerschnei-

dungsgeometrie, seit 2000 Berechnung nach neuer Zerschneidungs-
geometrie (Basis: DLM 25),  
Steckbriefe für die UZVR als Internetmodul in Vorbereitung 

 

Bayern Daten 2003 für drei alternative Zerschneidungsgeometrien, Berech-
nung u.a. nach neuer Zerschneidungsgeometrie (Basis: DLM 25), 
Steckbriefe für die UZVR als Internetmodul vorliegend 
(http://www.lfu.bayern.de/natur/fachinformationen/landschaftszerschn
eidung/steckbriefe/index.htm) 

 

Berlin   
Brandenburg   
Bremen   
Hamburg   

mailto:Doris.Schupp@nloe.niedersachsen.de
http://www.lfu.bayern.de/natur/fachinformationen/landschaftszerschneidung/steckbriefe/index.htm
http://www.lfu.bayern.de/natur/fachinformationen/landschaftszerschneidung/steckbriefe/index.htm
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Hessen Daten 1995, 2002 für unterschiedliche Zerschneidungsgeometrien, 
Berechnung nach neuer Zerschneidungsgeometrie für die Daten 
2000 (Basis: DLM 25) 

 

Mecklenburg-Vorpommern   
Niedersachsen   
Nordrhein-Westfalen UZVR 2000 Berechnung nach neuer Zerschneidungsgeometrie 

(Basis: DLM 25), meff beispielhaft berechnet für Naturräumliche 
Haupteinheiten und Landschaftsräume 

 

Rheinland-Pfalz   
Saarland   
Sachsen Daten 2002, 2006 Berechnung nach neuer Zerschneidungsgeometrie 

geplant (Basis: DLM 25) 
Steckbriefe für die UZVR als Internetmodul des Leibniz-Instituts für 
ökologische Raumentwicklung vorliegend mit nicht vergleichbarer 
Zerschneidungsgeometrie 
http://www.ioer.de/langzeitmonitoring_uzf/steckbriefe.html
 

Erhaltung großer unzerschnit-
tener Freiflächen im ländli-
chen Raum außerhalb der 
Siedlungsflächen 

Sachsen-Anhalt   
Schleswig –Holstein Diplomarbeit der Uni Kiel vorliegend (Neumann-Finke, A., 2004: 

Landschaftszerschneidung in Schleswig-Holstein: GIS-gestützte 
Bestandsaufnahme und Bewertung), weitere Auswertungen durch 
Uni Kiel (Basis: DLM 25, Verkehrsmengendaten 2000 und 2005) 
geplant 

 

Thüringen Daten 1965, 1980, 2000 und 2005 Berechnung nach neuer Zer-
schneidungsgeometrie (Basis: DLM 25), 
Steckbriefe für die UZVR als Internetmodul vorliegend 
(http://www.tlug-jena.de/uw_raum/steckbriefe/uzvr_klickkarte.html) 
 

 

Deutschland BfN, Außenstelle Leipzig, verfügt über die Länderdaten 2000, Be-
rechnung nach neuer Zerschneidungsgeometrie (Basis: DLM 250), 
Datenbeschaffung Zähldaten 2005 in Vorbereitung 

 

Europa   
global   
 

Das BfN hat 08/2006 dankenswerterweise der LIKI vor der Veröffentlichung in den Daten zu Natur 2007 die bundesweite 
Neuberechnung der UZVR über 100 km2 und der effektiven Maschenweite zur Nachnutzung übergeben. Die Daten werden 
von der Bundesanstalt für Straßenwesen (BASt) in einem 5-jährigen Zählrhythmus bis zu den Landesstraßen erhoben und 
vom BfN durch Kreisstraßenzählungen ergänzt. Da die Zähldaten für Landes- und Kreistraßen in den Ländern in unter-
schiedlicher Vollständigkeit vorliegen, sind die Berechnungsergebnisse nur bedingt vergleichbar (vor allem in Brandenburg, 
Niedersachsen, Sachsen und Thüringen sind Zähldaten für Kreisstraßen unvollständig). 

Klärungsbedarf , Weiterentwicklung, weitere Schritte 

In einem Statusseminar im Januar 2008 soll das weitere Vorgehen bei den Berechnungen mit den Zähldaten 2005 festgelegt 
werden. 

Langfristig sollte die Einbeziehung folgender Zerschneidungselemente im Hinblick auf die von ihnen ausgehenden Zer-
schneidungswirkungen und die Datenverfügbarkeit geprüft werden: 
• Hochspannungsleitungen  
• Windkraftanlagen 
• weitere Anlagen im Außenbereich. 
Eine Differenzierung der Gewässerstrecken nach Ausbaustandard soll bei Vorliegen geeigneter Daten geprüft werden.  
Grenzüberschreitende unzerschnittene Räume sollen bei Vorliegen geeigneter Daten einbezogen werden.  
Die Beteiligung der Länderarbeitsgemeinschaft Naturschutz (LANA) über das BfN, Außenstelle Leipzig erfolgte mit positivem 
Ergebnis 2/2006. 

 „verwandte“ Indikatoren im Set 
06 Flächenverbrauch 
17 Erholungsflächen 
22 Naturschutzflächen 
 

http://www.ioer.de/langzeitmonitoring_uzf/steckbriefe.html
http://www.tlug-jena.de/uw_raum/steckbriefe/uzvr_klickkarte.html
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Rohstoffproduktivität  
Verhältnis von Bruttoinlandsprodukt zur Inanspruchnahme an nicht-erneuerbaren Rohstoffen [Mio. 
EUR/1000 t] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Zur Berechnung des Indikators „Rohstoffproduktivität“ wird das Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt, 
verkettet) gemessen in Mio. EUR, ins Verhältnis zur Inanspruchnahme an nicht-erneuerbaren Rohstof-
fen, gemessen in physischen Einheiten (1000 Tonnen), gesetzt. Um die beiden Größen vergleichbar zu 
machen und ihre Entwicklung im Zeitablauf darzustellen, werden sie als Indexgrößen, bezogen auf das 
Basisjahr 1994 = 100 für Bund und Länder gesetzt. Für das aktuelle Jahr wird die Rohstoffproduktivität 
zusätzlich als absolute Zahl (Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen in Mio. Euro / Rohstoffverbrauch 
in 1000 Tonnen) angegeben. 
Die materialseitige Bezugszahl für die Rohstoffproduktivität setzt sich zusammen aus verwerteten abio-
tischen Rohstoffen aus der inländischen Natur zuzüglich importierter abiotischer Güter zuzüglich Saldo 
aus Empfang und Versand abiotischer Güter aus dem Handel zwischen den Bundesländern. 
Zu den nicht-erneuerbaren (abiotischen) Rohstoffen gehören Energieträger (Kohle, Erdöl, Erdgas, 
etc.)sowie Mineralien (Erze, Steine und Erden) und deren Erzeugnisse. 
 
Bedeutung  
 
Die Rohstoffproduktivität drückt aus, wie viel wirtschaftliche Leistung (dargestellt als BIP) durch den 
Einsatz einer Einheit Rohstoffe „produziert“ wird. Die Gewinnung und Nutzung eines Rohstoffs geht 
stets mit Flächen-, Material- und Energieinanspruchnahme, Stoffverlagerung sowie Schadstoffemissio-
nen einher. Im Rahmen der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie ist es das Ziel der Bundesregierung, die 
Rohstoffproduktivität bis zum Jahr 2020 gegenüber dem Jahr 1994 etwa zu verdoppeln. Dahinter steht 
das Ziel, wirtschaftliches Wachstum mit einer so geringen Umweltinanspruchnahme zu erreichen, dass 
der Naturhaushalt nicht überbeansprucht wird. 
Die Rohstoffproduktivität nimmt zu, wenn eine wirtschaftliche Leistung (gemessen in Geldeinheiten) mit 
einem geringeren Materialaufwand erbracht wird. Eine solche Verbesserung der Materialeffizienz kann 
in allen Wirtschaftsbereichen erzielt werden. In den Bereichen, in denen - wie etwa im Baubereich – 
große Stoffmengen bewegt werden, sind Materialeffizienzsteigerungen besonders wirksam. Beispiels-
weise trägt eine Verlagerung von Investitionen vom Neubau in die Sanierung von bestehenden Gebäu-
den erheblich zur Rohstoffproduktivität bei, da hier vergleichbare Geldströme mit sehr viel geringeren 
Materialströmen verbunden sind. 
Nachhaltiges Wirtschaften verlangt einen möglichst schonenden Umgang mit der Natur, damit auch den 
nachfolgenden Generationen noch eine intakte Umwelt zur Verfügung steht.  
 
Landesspezifika / Stand 
 
Die UGR der Länder hat den Indikator zentral für alle Länder gebildet. Die Berechnung wird jährlich 
fortgeschrieben. 
Anmerkungen des StBA: 
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Die Interpretation muss allerdings berücksichtigen, dass diese Produktivität nicht nur Ausdruck eines 
mehr oder weniger effizienten Umgangs mit Rohstoffen innerhalb der einzelnen Branchen, sondern 
auch Ausdruck der Wirtschaftsstruktur ist, da es materialintensive Branchen (z.B. Bergbau) und materi-
alextensive Branchen (z.B. Dienstleistungen) gibt. Das heißt: Eine niedrigere Rohstoffproduktivität eines 
Landes heißt lediglich, dass dessen Wirtschaft materialintensiver ist als die des Vergleichslandes (und 
darf auch nur so interpretiert werden). Ob dies an einer prinzipiell materialintensiveren Wirtschaftsstruk-
tur oder an einer niedrigeren Rohstoffproduktivität innerhalb der einzelnen Wirtschaftsbereiche liegt, 
kann durch den Indikator ohne branchendifferenzierte Analysen prinzipiell nicht beantwortet werden 
(gerade an diesem Beispiel zeigt sich der große Nutzen von Daten der Umweltökonomischen Gesamt-
rechnungen, die über die Branchendifferenzierung genau diese zusätzlichen Analysen ermöglichen). 
Auch die zeitliche Veränderung der Rohstoffproduktivität wird entsprechend sowohl durch „echte“ Pro-
duktivitätsverbesserungen oder –verschlechterungen innerhalb einzelner Wirtschaftsbereiche als auch 
durch Verschiebungen der Wirtschaftsstruktur (z.B. Expansion materialextensiver und Schrumpfen ma-
terialintensiver Branchen) beeinflusst. 
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
Weiterentwicklung des Rohstoffindikators (UBA-Forschungsvorhaben, OECD-Aktivitäten) 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
Ansprechpartner anderer Gremien zum Indikator 
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Endenergieverbrauch privater Haushalte  
Endenergieverbrauch privater Haushalte  [TJ/a] und [MJ/(Einwohner*a)] 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Der Endenergieverbrauch privater Haushalte und Kleinverbraucher ist Bestandteil der Energiebilanz (Erstellung i. d. R. jähr-
lich vom Statistischen Landesamt); die Berechnungen erfolgen auf der Grundlage einer im Länderarbeitskreis Energiebilan-
zen abgestimmten Methodik. Die getrennte Darstellung des Endenergieverbrauchs ausschließlich der privaten Haushalte ist 
durch eine nachträgliche Modifizierung der Energiebilanzen mit Hilfe eines von der AG UGRdL entwickelten Rechenverfah-
rens möglich. 
 
Angaben über den Energieverbrauch stehen für den Sektor private Haushalte und Kleinverbraucher nur aufgrund “abgeleite-
ter” statistischer Ermittlungen zur Verfügung. In der Energiebilanz werden daher die Lieferungen an diese Verbrauchergrup-
pe dem Endenergieverbrauch gleichgesetzt. Der Endenergieverbrauch gibt Auskunft über die Verwendung von Energieträ-
gern, die unmittelbar der Erzeugung von Nutzenergie dienen. 
Die Verbrauchergruppe private Haushalte und Kleinverbraucher beinhaltet neben den Haushalten die Bereiche Gewerbe, 
Handel, Dienstleistungen (GHD) und übrige Verbraucher. Hierunter fallen Gewerbebetriebe mit im Allgemeinen weniger als 
20 Beschäftigten (soweit nicht im Verarbeitenden Gewerbe erfasst), Geschäftsgebäude und Räume gewerblicher Art, Land-
wirtschaft, Handelsunternehmen, private und öffentliche Dienstleistungen und Einrichtungen, also bspw. auch Banken, Ver-
sicherungen, Krankenhäuser, Behörden. 
Der dargestellte Endenergieverbrauch der Verbrauchergruppe private Haushalte und Kleinverbraucher beinhaltet den Ener-
gieverbrauch der Energieträger Kohlen, Mineralöle, Gase, erneuerbare Energien, Strom und Fernwärme. 
Der Endenergieverbrauch für die privaten Haushalte wird nachträglich ausgehend von den Energiebilanzen der Länder unter 
Zuhilfenahmen weiterer Energiestatistiken sowie Zusatzinformationen aus anderen amtlichen Statistiken und wissenschaftli-
chen Publikationen von der AG UGRdL ermittelt. Er ist eine Teilmenge des Endenergieverbrauchs privater Haushalte und 
Kleinverbraucher und ist für die Länder in der Regel ab 1995 darstellbar. 
 
Bedeutung 
 
Der Endenergieverbrauch der privaten Haushalte ist ein wesentlicher und wachsender Anteil des gesamten Endenergie-
verbrauchs, von der Größenordnung her etwa vergleichbar mit dem Energiesektor „Industrie“ (Gewinnung von Steinen, 
Erden, sonst. Bergbau und verarbeitendes Gewerbe), bei Integration der Verbrauchsgruppe „Handel, Gewerbe, Dienstleis-
tungen, übrige Verbraucher“ (Kleinverbraucher) bundesweit sogar der größte (siehe UBA: Umweltdaten Deutschland 2002). 
Er hat damit erheblichen Anteil an den energiebedingten CO2-Emissionen, aber auch Senkungspotenzial über Energiespar-
maßnahmen im privaten und gewerblichen Bereich oder durch Umsteigen auf emissionsärmere Energieträger. 
Trotz der Unschärfen, die sich aus den unterschiedlichen Erhebungsmethoden für leitungsgebundene und nicht leitungsge-
bundene Energieträger ergeben, kann der Gesamtverbrauch des Energiesektors Entwicklungstendenzen deutlich machen.  
 
Landesspezifika / Stand  
 
 Datenlage Zielstellungen 
Baden-Württemberg Zeitreihe 1991 – 2003 Verbesserung der Energieeffizienz im gewerb-

lichen und privaten Bereich 
Bayern Zeitreihe 1995 – 2003  
Berlin Zeitreihe 1995 – 2002  
Brandenburg Zeitreihe 1995 – 2003  
Bremen Zeitreihe 1995 – 2003  
Hamburg Zeitreihe 1995 – 1997, 2003  
Hessen Zeitreihe 1995 – 2003  
Mecklenburg-Vorpommern  Zeitreihe 1995 – 2003  
Niedersachsen Daten ab 1994 alle 2 Jahre  
Nordrhein-Westfalen  Zeitreihe 1995 – 2003  
Rheinland-Pfalz Zeitreihe 1995 –  2000, 2002, 2003  
Saarland Zeitreihe 1995 – 2002 --- 



Endenergieverbrauch privater Haushalte 
- 152 -  

 

Sachsen  Zeitreihe 1995 – 2003 --- 
Sachsen-Anhalt Zeitreihe 1995 – 2003  
Schleswig –Holstein Zeitreihe 1995 – 2003  
Thüringen Zeitreihe 1995 – 2003  
Deutschland Zeitreihe 1990 – 2003  
Europa  
global  
 
 
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
Statistisch erhobene Daten stehen für den Sektor private Haushalte bislang nicht zur Verfügung. 
 
 
“verwandte” Indikatoren im Set 
 
01 Kohlendioxidemissionen 
02 Energieproduktivität 
03 Energieverbrauch 
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Abfall 
 
a) Aufkommen an ausgewählten Siedlungsabfällen (kg/(Einwohner*a)) 
 
b) Ablagerung von ausgewählten Siedlungsabfallmengen auf Deponieklasse II (Mg/a) 
 
Definition und Berechnungsverfahren: 
 
a) Aufkommen an ausgewählten Siedlungsabfällen 15 

Siedlungsabfall im Sinne dieser Definition ist die Summe der nachfolgend aufgeführten Fraktionen. 

a1) Daten bis einschließlich 2005: 
 

Hausmüll: Abfälle aus Haushaltungen einschließlich Geschäftsmüll, die 
mittels eines bestimmten Behältersystems gemeinsam einge-
sammelt und der weiteren Entsorgung zugeführt werden 

Sperrmüll: Abfälle aus Haushaltungen einschließlich Geschäftsmüll, die 
aufgrund ihrer Größe nicht über die v.g. Behälter abgefahren 
werden und daher separat entsorgt werden 

Papier, Pappe, Kartonagen (PPK): Wertstoffe, die zur Verwertung getrennt erfasst werden 
Behälterglas: Wertstoffe, die zur Verwertung getrennt erfasst werden 
Leichtverpackungen: gebrauchte Verkaufsverpackungen aus Kunststoff, Weißblech 

und Aluminium sowie PPK-Verbunde als Verkaufsverpackungen, 
die als Wertstoffe zur Verwertung getrennt erfasst werden 

Bioabfall: Wertstoffe, die zur Verwertung getrennt erfasst werden 

a2) Daten ab einschließlich 2005 
 

Hausmüll: 20 03 01 01 Hausmüll, hausmüllähnliche Gewerbeabfälle gemeinsam 
über die öffentliche Müllabfuhr eingesammelt 

Sperrmüll: 20 03 07 Abfälle aus Haushaltungen einschließlich Geschäftsmüll, 
die aufgrund ihrer Größe nicht über die v.g. Behälter 
abgefahren werden und daher separat entsorgt werden 

 

Das Siedlungsabfallaufkommen wird auf die Einwohnerzahl (Stichtagsbevölkerung) normiert angegeben. 
 
Abfallrechtliche Begriffsbestimmungen und insbesondere die Anwendung der Verordnung über das Europäische 
Abfallverzeichnis (AVV) haben zu einer weitgehenden Harmonisierung der in den Bundesländern angewandten 
Begriffe geführt. Dennoch sind die Abfallbilanzen der Länder historisch bedingt unterschiedlich strukturiert. 
Für die Darstellung eines länderübergreifenden Kernindikators für den Bereich Abfall wurden zunächst solche Ab-
fallfraktionen gewählt, die im Rahmen der öffentlich-rechtlichen (kommunalen) und dualen Abfallentsorgung erfasst 
werden. 
 
Für die duale Abfallentsorgung (betrifft die Abfallfraktionen Papier, Pappe, Kartonagen, Behälterglas und Leicht-
verpackungen) wird aufgrund der Entsorgungsstruktur und der zugehörigen Nachweispflichten die eindeutige Zu-
ordnung zu den Ländern immer schwieriger so dass diese bei der Berechnung des Indikators ab 2006 nicht mehr 
berücksichtigt wird. 
 
Ebenfalls herausgenommen wurde die Fraktion „Bioabfall“, da diese im Aufkommen regional unterschiedlich er-
fasst bzw. bewertet wird. (Kommunen mit großen Parkanlagen haben z. B. ein relativ hohes Aufkommen und Re-
gionen mit hohem Anteil der Eigenkompostierung ein vergleichsweise niedriges.) Der Einfluss des Einzelnen auf 
das Aufkommen ist daher gering. In der Regel werden diese Abfälle auch einer Verwertung zugeführt, so dass 
letztlich eine Inanspruchnahme von Deponieraum nicht erfolgt. 

                                                 
15 entspricht hier keiner abfallrechtlichen Definition (TASi, AbfAblV, AVV) 
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Durch die Reduzierung auf Hausmüll und Sperrmüll ist letztlich eine Angabe vorhanden, die das Konsumverhalten 
des Einzelnen recht gut wiedergibt und ach von ihm beeinflussbar ist. 
 
Für das Jahr 2005 wird – als Übergang – das Siedlungsabfallaufkommen nach a1) und a2) angegeben. 
 
 

b) Ablagerung von ausgewählten Siedlungsabfällen auf Deponieklasse II 
 

Angegeben werden die auf Deponien der Deponieklasse II angelieferten Abfälle des Abfallkapitels 19 (Sekundär-
abfälle). 
Sie sind im wesentlichen die Abfälle, die aus der Behandlung von Siedlungsabfällen gem. § 6 DepV und §§ 3, 4 
AbfALV resultieren. 
In die Bilanz werden folgende Abfallarten einbezogen: 
 

Kapitel/Abfallschlüssel. Abfallbezeichnung 
1901 Abfälle aus der Verbrennung oder Pyrolyse von Abfällen 
1905 Abfälle aus der aeroben Behandlung von festen Abfällen 
190604 Gärrückstand, -schlamm aus der anaeroben Behandlung von Siedlungsabfällen 
1912 Abfälle aus der mechanischen Behandlung von Abfällen 

 
Bedeutung 
 
Der Verbrauch nicht erneuerbarer Ressourcen ist ein globales Problem mit regionalen Ursachen und Folgen. Ein beständig 
zu hoher Verbrauch an Ressourcen (z.B. Rohstoffe, Energie), deren zu wenig effiziente Nutzung bei wirtschaftlichen Aktivitä-
ten und nicht optimierte Stoffkreisläufe können bei gleichzeitig zu geringer Subsitutions- oder Regenerationsrate zu Res-
sourcenmangel führen. 
Mit der Herstellung und der Verteilung von Produkten werden insbesondere Rohstoffe wie Erdöl und Metalle sowie Energie 
verbraucht. Nach dem Gebrauch der Produkte sind diese als Abfall zu entsorgen (Einsammlung, Verwertung, Beseitigung). 
Insbesondere bei der Abfallbehandlung sind Stofffreisetzungen in die Umweltmedien zu besorgen. 
 
Der Teilindikator „Aufkommen an ausgewählten Siedlungsabfällen“ beschreibt den Bereich des Konsums und den daraus 
resultierenden Entsorgungsbedarf, der von jedem Einzelnen unmittelbar beeinflußt werden kann. 
 
Der Teilindikator „Ablagerung von ausgewählten Abfällen auf Deponien der Deponieklasse II“ hingegen wird durch die Effi-
zienz der Vorbehandlung bestimmt und beschreibt insbesondere den Verbrauch an Flächen als Deponieraum. 
Bundesländer, die über keine Deponie im Land verfügen, das betrifft insbesondere die Stadtstaaten, werden die Menge Null 
aufweisen. Weiterhin müssen Abfälle nicht zwangsläufig im Entstehungsland behandelt und abgelagert werden. Die abgela-
gerte Menge lässt somit keinen unmittelbaren Rückschluss auf eingesammelte Abfallmengen im betreffenden Land zu in 
dem die Deponierung erfolgt. 
 
 
 
Datenlage und Zielstellungen 
 

  Datenlage Zielstellung 
a) Zeitreihe 1990 - 2005 Zielsetzung des Umweltplans Baden-Württemberg ist 

ein Rückgang der zu beseitigenden Abfälle aus 
privaten Haushalten und sonstigen Herkunftsberei-
chen. 

Baden-Württemberg 

b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1990 - 2003  Bayern 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Keine Daten  Berlin 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1992 - 2003  Brandenburg 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) 1990 - 2005  Hansestadt Bremen 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
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a) Zeitreihe 1992-2006  Hansestadt Hamburg 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1992 - 2004  Hessen 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1992 - 2003  Mecklenburg-

Vorpommern b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1992 - 2003  Niedersachsen 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1995 - 2004  Nordrhein-Westfalen 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1990 - 2001  Rheinland-Pfalz 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1990 - 2002 180 (kg/Ew)/a bis 2006 Saarland 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1995 - 2003  Sachsen 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1994 - 2005  Sachsen-Anhalt 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1992 - 2003  Schleswig-Holstein 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a) Zeitreihe 1993 - 2004  Thüringen 
b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a)   Bundesrepublik 

Deutschland b) Daten erst ab 2006 verfügbar  
a)   Europäische Union 
b)   
a)   Global 
b)   

 
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
(Daten werden künftig von der UGR d L übernommen 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
keine 
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Umweltmanagement 
c) Anteil der Beschäftigten in EMAS zertifizierten Betrieben gemessen an der Gesamtzahl der im Bundesland Be-

schäftigten [%] 
d) Anteil der Beschäftigten in DIN EN ISOO 14001 zertifizierten Betrieben gemessen an der Gesamtzahl der im Bun-

desland Beschäftigten [%] 
 
Machbarkeit: Stufe 1 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Angegeben wird der Anteil der in EMAS bzw. DIN EN ISO 14001 zertifizierten Betrieben (Organisationen) beschäftigten 
Personen, gemessen an der Gesamtzahl aller im Bundesland Beschäftigten/Erwerbstätigen (Bezugsgröße einheitlich die 
Zahl der Erwerbstätigen gemäß VGRDL, Datenquellen: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder; www.vgrdl.de).  

c) Berücksichtigung finden Organisationen, die nach dem offiziellen Register am Gemeinschaftssystem für das Um-
weltmanagement und die Betriebsprüfung (EMAS – Eco-Management and Audit-Scheme) teilnehmen. Die Daten 
werden von den IHK und den HWK, den amtlichen EMAS-Registrierungsstellen, erhoben. Bis incl. 2004 wurden 
die Daten von den jeweiligen Bundesländern dezentral bei den einzelnen IHK bzw. HWK erfragt. Als Bezugsgröße 
wird standardmäßig die Zahl der Erwerbstätigen gemäß VGRDL verwendet. Sofern die Anzahl der in EMAS Be-
trieben beschäftigten Personen durch die einzelnen Erhebungsstellen nicht separat erfasst bzw. weiter gegeben 
werden kann, werden bis incl. 2004 die an den Erhebungsstellen bestimmten Anteile übernommen. Seit 2005 er-
folgt die Auswertung zentral beim LANUV NRW an Hand der bei der DIHK vorliegenden EMAS Daten für ganz 
Deutschland. 

d) Zur Erfassung und Auswertung der DIN EN ISO 14001-Zertifizierungen wurden von der Deutsche Akkreditierungs- 
und Zulassungsstelle (DAU) und der Trägergemeinschaft für Akkreditierung GmbH (TGA) für 2006 (Stichtag 
31.12.2006) insgesamt ca. 11.300 (ca. 11.000 TGA, ca. 300 DAU) Datensätze zur Anzahl der Beschäftigen in ISO 
14001 zertifizierten Betrieben geliefert. Während bei der TGA für die zertifizierten Betriebe die genauen Beschäf-
tigtenzahlen vorliegen, erfolgten diese Angaben für die DAU lediglich in Klassen (<10 MA, <25 MA, <50 MA, <250 
MA, <500 MA, > 500 MA). Zur Gesamtauswertung wurden den in Klassen erfassten Firmen konkrete Zahlenwerte 
zugewiesen, indem die Mittelwerte für die jeweilige Spanne (z.B. 37 für die Kategorie 25 – 50) verwendet wurden. 
Die in der Kategorie > 500 MA erfassten Firmen (20 Firmen) wurden nicht in die Auswertung miteinbezogen, da 
keine plausible Abschätzung der MA-Zahlen möglich war. Insgesamt kann davon ausgegangen werden, dass zzt 
wahrscheinlich ca. 60-70% aller Zertifikate erfasst sind. Angesichts der räumlichen Verteilung der gemeldeten Zer-
tifikate ist davon auszugehen, dass die fehlenden Daten nicht schwerpunktmäßig ein Bundesland betreffen. 

 
Bedeutung 
 
Der Indikator ermöglicht eine Abschätzung der Beteiligung von Organisationen an Umweltmanagementsystemen. Ziel der 
Beteiligung an solchen Systemen ist die Identifikation und die Beseitigung unnötiger und wirtschaftlich ineffizienter Ressour-
cenverbräuche sowie die Verminderung anderer Belastungsfaktoren der Umweltmedien, z.B. Stofffreisetzungen. Dies betrifft 
sowohl die direkten, d.h. vom Unternehmen über den Einsatz der Produktionsinputfaktoren Rohstoffe, Wasser und Energie 
unmittelbar steuerbaren Umweltauswirkungen als auch Verbräuchen und Belastungsfaktoren, die außerhalb der Organisati-
on, z.B. bei Kunden, Zulieferern und Mitarbeitern anfallen und damit nur indirekt vom Unternehmen beeinflussbar sind. Damit 
zeigt der Indikator an, in welchem Maße eine Sensibilisierung für die Themen Umweltschutz und Ressourcenschonung im 
betrieblichen Bereich erfolgt ist. 
 
Landesspezifika / Stand 
 
a) EMAS 

 Datenlage Zielstellungen 
Baden-Württemberg: 

Zeitreihe 1995 – 2006 
Laut Umweltplan (2000) wird ein möglichst 
hoher Anteil von Beschäftigten in EMAS – 
zertifizierten Organisationen angestrebt. 

Bayern: Zeitreihe 1995 – 2006, bis 2004 Anzahl der Gesamtbe-
schäftigten aus länderspezifischer Erhebung 

Kontinuierliche Steigerung 

Berlin Einzelwerte 2005, 2006  
Brandenburg: Zeitreihe 1996 – 2006  
Bremen:  Einzelwerte 2005, 2006  
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Hamburg: Einzelwerte 2005, 2006  
Hessen: Einzelwerte 2005, 2006  
Mecklenburg-

Vorpommern: 
Einzelwert 2001 (Anzahl der Gesamtbeschäftigten aus 
länderspezifischer Erhebung) und 2005, 2006 

 

Niedersachsen:  Zeitreihe 1995 – 2006  
Nordrhein-Westfalen: Zeitreihe 1995 – 2006  
Rheinland-Pfalz: Einzelwerte 2005, 2006  
Saarland: Zeitreihe 1996 – 2006  
Sachsen: Zeitreihe 1996 – 2006, Wert 2004 fehlt  
Sachsen-Anhalt: Einzelwerte 2001, 2004 (Anzahl der Gesamtbeschäftigten 

aus länderspezifischer Erhebung), 2005, 2006 
 

Schleswig-Holstein: Einzelwert 2003 (Anzahl der Gesamtbeschäftigten aus 
länderspezifischen Erhebung), 2005, 2006 

 

Thüringen: Einzelwerte 2000; 2002; 2003 (Anzahl der Gesamtbe-
schäftigten aus länderspezifischer Erhebung), 2005, 2006 

 

Deutschland: Einzelwerte 2005, 2006  
 
b) ISO 14001: Für alle Bundesländer liegt ein Wert für das Jahr 2006 vor. 
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
Seit 2001 sollen die EMAS-Register in den Ländern nicht mehr standortbezogen sondern organisationsbezogen geführt 
werden, dadurch kann es zu Fehlern bei der Anrechnung auf die einzelnen Länder kommen.  
 
Angesichts der Tatsache, dass trotz der aktiven Beteiligung der DAU (Deutsche Akkreditierungs- und Zulassungsstelle) und 
der TGA (Trägergemeinschaft für Akkreditierung GmbH) bei der Erhebung der ISO 14001 Daten nicht alle zertifizierten 
Betriebe erfasst sind, ist eine weitere Komplettierung bei der Datenerhebung anzustreben.  
Im Hinblick auf die bei der TGA erfassten Zertifizierer sollte angeregt werden, dass die Anzahl der Beschäftigten in den 
zertifizierten Betrieben zukünftig nicht in Klassen sondern „Personenscharf“ angegeben wird. 
 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
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Ökologische Landwirtschaft  
Anteil der Flächen mit ökologischer Landwirtschaft an der landwirtschaftlich genutzten Fläche [ % ] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Angegeben wird der Anteil der ökologisch bewirtschafteten Flächen des Bundeslandes an seiner gesamten landwirtschaft-
lich genutzten Fläche (LF). Grundlage hierfür ist die EG-Öko-VO 2092/91 ("Verordnung (EWG) Nr. 2092/91 des Rates vom 
24. Juni 1991 über den ökologischen Landbau und die entsprechende Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
und Lebensmittel"). Die Daten werden von der Zentralen Markt- und Preisberichtstelle für Erzeugnisse der Land-, Forst- und 
Ernährungswirtschaft (ZMP)16 jährlich veröffentlicht. Diesen liegen länderaufgeschlüsselte Angaben der Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) zur ökologisch bewirtschafteten Fläche zugrunde, die von den Kontrollbehörden der 
Länder jährlich an die BLE gemeldet werden. Bei Betrieben, die laut EG-Öko-VO 2092/91 nur einen Teil ihrer Fläche ökolo-
gisch bewirtschaften, wird nur diese Teilfläche berücksichtigt. Die gesamte landwirtschaftlich genutzte Fläche ist bis 1999 
dem Agrarbericht der Bundesregierung entnommen und wird seit 2000 beim Statistischen Bundesamt geführt. Einige regio-
nale Verbände des Ökolandbaus sind in der neuen Dachorganisation „Bund für regionale Lebensmittelwirtschaft“ (BÖLW) 
zusammengeschlossen, die in vielen Fällen höhere Anforderungen stellt als die EG-Öko-VO. Aus Kompatibilitätsgründen 
wird der Indikator jedoch auf die EG-Öko-VO 2092/91 gestützt.  
 
Bedeutung 
 
Im ökologischen Landbau kommt dem Boden besondere Bedeutung zu. Die Steigerung der natürlichen Bodenfruchtbarkeit 
durch Kulturmaßnahmen, die die Gesetzmäßigkeiten der Bodenregeneration und die langen Zeiten der Bodenbildung beach-
ten, sind Grundlage einer dauerhaften Ertragfähigkeit und damit nachhaltiger Wirtschaftsweise. Der konsequente Verzicht 
auf den Einsatz naturfremder chemisch synthetischer Hilfsmittel schont die Gewässer und trägt zur Vielfalt der Arten und 
Lebensgemeinschaften bei. Die EG-Öko-VO beinhaltet die Grundregeln des ökologischen Landbaus, festgelegt für die Er-
zeugung von Pflanzen und Pflanzenerzeugnissen, Tieren und tierischen Erzeugnissen17, Bienenhaltung und Imkereierzeug-
nissen, die zulässigen Betriebsmittel, eine Liste der Stoffe, die bei der Herstellung ökologischer Lebensmittel verwendet 
werden dürfen, Rahmenvorschriften zur Kennzeichnung und Werbung und ein Kontrollverfahren zur Überwachung dieser 
Vorschriften. Damit gibt sie für den ökologischen Landbau in der Europäischen Union einen einheitlichen Standard für Ag-
rarerzeugnisse und Lebensmittel sowohl pflanzlicher als auch tierischer Herkunft vor. 
 
Landesspezifika / Stand 
 

 Datenlage Ziel 
Baden-Württemberg: Zeitreihe 94 – 05  
Bayern: Zeitreihe 94 – 05  
Berlin: Einzelwerte für 00, 01, 03 - 04   
Brandenburg: Zeitreihe 94 – 05  
Bremen: Einzelwerte für 00, 01, 03 - 04  
Hamburg:   Einzelwerte für 00, 01, 03 - 04  
Hessen: Zeitreihe 96 – 05; vor 96 förderspezifisch bedingt 

keine konsistenten Daten 
 

Mecklenburg-Vorpommern: Zeitreihe 94 – 05  
Niedersachsen:  Zeitreihe 94 – 05  
Nordrhein-Westfalen: Zeitreihe 94 – 05  
Rheinland-Pfalz: Zeitreihe 94 – 05  
Saarland: Zeitreihe 94 – 05 10% bis 2006 
Sachsen: Zeitreihe 94 – 05 10 % 
Sachsen-Anhalt: Zeitreihe 94 – 05  
Schleswig-Holstein:  Zeitreihe 94 – 05  

                                                 
16 http://www.zmp.de/oekomarkt/strukturdaten.asp
 
17 die „tierische Erzeugung“ wird seit 2000 in der Statistik geführt 

http://www.zmp.de/oekomarkt/strukturdaten.asp


Ökologische Landwirtschaft 
- 159 -  

 

Thüringen:   Zeitreihe 94 – 05; Daten für 98, 00-02 d. TLUG 
korrigiert; Daten ab 03 nicht mit Vorjahr ver-
gleichbar 

 

Deutschland: Zeitreihe 94 – 05 20 % bis 2010 
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
Der Indikator wird im Ergebnis der 62. UMK weitergeführt. Er ist Bestandteil der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie. Im 
Rahmen der Bodennutzungshaupterhebung der amtlichen Statistik werden seit 1999 alle 2 Jahre ebenfalls Daten zur ökolo-
gischen Bewirtschaftung erhoben. Im Unterschied zur Definition des UMK-Indikators wird hier die gesamte LF der als Öko-
Betriebe gekennzeichneten Betriebe einbezogen. Dieses Daten weichen z.T. von den hier sowie für die Nationale Nachhal-
tigkeitsstrategie gewählten Daten ab. 
 
Die auf der Grundlage der Erhebungen der Kontrollbehörden der Länder ermittelten ZMP-Daten ermöglichen die Bildung 
längerer Zeitreihen bei einer jährlicher Datenaktualisierung. Die Notwendigkeit einer Doppelerhebung i.R. der Bodennut-
zungshaupterhebung könnte aber überprüft werden. 
   
Der Indikator ist offen für die Einbeziehung anderer Formen der naturschonenden Landwirtschaft sowie für eine naturscho-
nende Forstwirtschaft, sofern hierfür eine geeignete Zertifizierung vorliegt. 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
06 Flächenverbrauch 
07 Stickstoffbilanz  
08 Schwermetalleintrag 
23 Repräsentative Arten 
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Luftqualität - Feinstaubimmissionen in Städten 
Jahresmittelwert der PM10-Immissionskonzentration im städtischen Hintergrund [µg/m³] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Der Nachhaltigkeitsindikator “Feinstaubimmissionen in Städten“ ist aufgrund der Wirkung und des allgemeinen Vorkommens 
von Feinstaub von besonderer Relevanz und Aussagekraft zur Beurteilung der Immissionsbelastung der Bevölkerung. Er ist 
definiert als der arithmetische Mittelwert der PM10-Jahresmittelwerte, die an den städtischen Hintergrundmessstationen im 
jeweils betrachteten Land gemessen werden. Er kennzeichnet damit die mittlere langfristige PM10-Hintergrundbelastung in 
den Städten des jeweiligen Landes. 
  
Feinstaub (PM10) bezeichnet die Masse aller im Gesamtstaub enthaltenen Partikel, deren aerodynamischer Durchmesser 
kleiner als 10 µm ist. Die Messung der PM10-Konzentration erfolgt gemäß der EU-Luftqualitätsrichtlinie 1999/30/EG nach 
dem diskontinuierlichen Referenzmessverfahren (gravimetrische Massenbestimmung der auf einem Filter abgeschiedenen 
PM10-Fraktion) oder nach einem gleichwertigen Messverfahren. 
 
Für den Nachhaltigkeitsindikator werden die Daten aus den Messstationen des städtischen Hintergrundes (Definition gemäß 
EU-Ratsentscheidung über den Informationsaustausch (97/101/EG)) des jeweils betrachteten Landes herangezogen. Der 
Indikatorwert ist der arithmetische Mittelwert aus den Jahresmittelwerten der PM10-Konzentrationen an den o. g. Stationen.  
 
Bedeutung 
 
Staub kann, abhängig von der Größe und der ihm anhaftenden Stoffe, gesundheitsgefährdend sein. Insbesondere der Fein-
staub im Größenbereich kleiner 10 µm ist gesundheitlich von besonderer Bedeutung, weil Partikel dieser Größe mit ver-
gleichsweise hoher Wahrscheinlichkeit vom Menschen eingeatmet und in die tieferen Atemwege transportiert werden. Unter-
suchungen weisen auf einen Zusammenhang zwischen der Häufigkeit von chronischer Bronchitis, Lungenkrebs und Krank-
heiten des Herz-Kreislauf-Systems und der Feinstaubbelastung hin.  
 
Wesentliche PM10-Emittenten sind industrielle Prozesse, Feststofffeuerungen und der Kfz-Verkehr. Während durch die in 
der Vergangenheit durchgeführten Verbesserungsmaßnahmen die Belastung durch andere Stoffe wie z. B. Schwefeldioxid 
häufig nicht mehr bedeutsam ist, besteht für Feinstaub auch weiterhin noch aktueller Handlungsbedarf. Die höchsten PM10-
Konzentrationen, z. T. auch mit Überschreitungen insbesondere des geltenden Tagesgrenzwerts (siehe unten), treten an 
Straßen mit hohem Verkehrsaufkommen und geschlossener Randbebauung sowie in der Nachbarschaft staubemittierender 
Industrieanlagen auf. Neben den durch lokale Quellen verursachten Staubbeiträgen ist auch die regionale und überregionale 
Hintergrundbelastung relativ hoch. Es ist deshalb erforderlich, die Feinstaubbelastung sowohl im Hintergrund als auch an 
Belastungsschwerpunkten weiter zu reduzieren.  
 
Beurteilungsmaßstab zum Schutz der menschlichen Gesundheit sind die in der Richtlinie 1999/30/EG bzw. der 22. BImSchV 
festgelegten Grenzwerte (50 µg/m³ als Tagesmittelwert (35 Überschreitungen im Jahr zulässig); 40 µg/m³ als Mittelwert im 
Kalenderjahr).  
 
Zur Überprüfung der Einhaltung der Grenzwerte und zur Beurteilung der Luftqualität ist der Indikator aber nicht aussagekräf-
tig, weil die höchsten PM10-Belastungen nicht im städtischen Hintergrund, sondern an Straßen mit hohem Verkehrsauf-
kommen sowie im Nahbereich bestimmter industrieller Emittenten auftreten. Außerdem ist der den Indikator betreffende 
Jahresgrenzwert weniger streng als der Kurzzeitgrenzwert (Grenzwert für den Tagesmittelwert). Der Indikator beschreibt 
vielmehr die langfristige, mittlere Luftbelastung in städtischen Gebieten unabhängig von einzelnen lokalen Spitzenwerten 
und kann zur Charakterisierung der großräumigen und längerfristigen Feinstaubbelastung herangezogen werden, um Trend-
aussagen zu ermöglichen. 
 
Der Indikator “Feinstaubimmissionen in Städten“ ist für das Schutzgut menschliche Gesundheit definiert und kann daher für 
spezifische Indikatorensätze nachgenutzt werden (z.B. vom Gesundheitsressort).  
 
Landesspezifika / Stand 
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Die für diesen Nachhaltigkeitsindikator erforderlichen Daten stehen aufgrund der bestehenden Messverpflichtungen ohne 
zusätzliche Erhebungen zur Verfügung.  
Das UBA hat die Daten für diesen Indikator für alle Bundesländer zentral bereitgestellt. 
 
 
 Datenlage Zielstellungen 
Baden-Württemberg   
Bayern   
Berlin   
Brandenburg   
Bremen   
Hamburg   
Hessen   
Mecklenburg-Vorpommern   
Niedersachsen   
Nordrhein-Westfalen   
Rheinland-Pfalz   
Saarland   
Sachsen   
Sachsen-Anhalt   
Schleswig –Holstein   
Thüringen   
Deutschland   
Europa  
global  
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
04 Güterverkehrsleistung  
09 Säure- und Stickstoffeintrag 
E Verkehrsleistung im öffentlichen Personenverkehr 
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Luftqualität - Stickstoffdioxidimmissionen in Städten 
Jahresmittelwert der Stickstoffdioxid (NO2)-Immissionskonzentration im städtischen Hintergrund [µg/m³] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Der Nachhaltigkeitsindikator “Stickstoffdioxidimmissionen in Städten“ ist aufgrund der Wirkung und des allgemeinen Vor-
kommens von Stickstoffdioxid von besonderer Relevanz und Aussagekraft zur Beurteilung der Immissionsbelastung der 
Bevölkerung. Er ist definiert als der arithmetische Mittelwert der NO2-Jahresmittelwerte, die an den städtischen Hintergrund-
messstationen im jeweils betrachteten Land gemessen werden. Er kennzeichnet damit die mittlere langfristige NO2-
Hintergrundbelastung in den Städten des jeweiligen Landes.  

Die Messung der Stickstoffdioxid (NO2)- Konzentration erfolgt gemäß der EU-Luftqualitätsrichtlinie 96/62/EG kontinuierlich 
nach dem dort festgelegten Referenzmessverfahren (Chemilumineszenzverfahren) an den Messstationen des Luftqualitäts-
messnetzes des jeweiligen Landes oder nach einem gleichwertigen Messverfahren.  
 
Für den Nachhaltigkeitsindikator werden die Daten aus den Messstationen des städtischen Hintergrundes (Definition gemäß 
EU-Ratsentscheidung über den Informationsaustausch (97/101/EG)) des jeweils betrachteten Landes herangezogen. Der 
Indikatorwert ist der arithmetische Mittelwert aus den Jahresmittelwerten der NO2-Konzentrationen an den o. g. Stationen. 
 
Bedeutung 
 
Erhöhte NO2- Konzentrationen können beim Menschen zu Reizungen der Atemwege führen. NO2 ist zudem eine wichtige 
Vorläufersubstanz für die sommerliche Ozonbildung in den bodennahen Luftschichten.  
 
Abgesehen von geringen Anteilen aus natürlichen Quellen stammt NO2 in etwa zu gleichen Anteilen aus industriellen 
Verbrennungsprozessen und aus dem Kraftfahrzeugverkehr. Die bodennahen Emissionen der Kraftfahrzeuge führen insbe-
sondere in den Ballungsräumen zu hohen Luftbelastungen. Die höchsten NO2-Konzentrationen, z. T. auch mit Überschrei-
tungen des ab 2010 geltenden Jahresgrenzwerts (siehe unten), treten an Straßen mit hohem Verkehrsaufkommen und 
geschlossener Randbebauung auf. Es ist deshalb erforderlich, insbesondere dort die NO2-Belastung weiter zu reduzieren.  
 
Beurteilungsmaßstab zum Schutz der menschlichen Gesundheit sind die ab 1.1.2010 einzuhaltenden Grenzwerte gemäß 
der Richtlinie 1999/30/EG bzw. der 22. BImSchV (40 µg/m³ als Mittelwert im Kalenderjahr; 200 µg/m³ als 1-h-Mittelwert (18 
Überschreitungen im Jahr zulässig)).  
 
Zur Überprüfung der Einhaltung der Grenzwerte und zur Beurteilung der Luftqualität ist der Indikator als Maß für die urbane 
Hintergrundbelastung aber nicht aussagekräftig, weil die höchsten NO2-Belastungen nicht im städtischen Hintergrund, son-
dern an Straßen mit hohem Verkehrsaufkommen auftreten. Der Indikator beschreibt vielmehr die langfristige, mittlere Luftbe-
lastung in städtischen Gebieten unabhängig von einzelnen lokalen Spitzenwerten und kann daher zur Charakterisierung der 
großräumigen und längerfristigen NO2-Belastung herangezogen werden, um Trendaussagen zu ermöglichen. 
 
Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass die Trends der NO2-Belastung im urbanen Hintergrund und an Verkehrsbrenn-
punkten gegenläufig sind. Während die NO2-Belastung im städtischen Hintergrund langsam abnimmt, nehmen die NO2-
Konzentrationen in unmittelbarer Verkehrsnähe seit 2000 teilweise wieder zu. 
Der Indikator „Stickstoffdioxidimmissionen in Städten“ ist für das Schutzgut menschliche Gesundheit definiert und kann 
daher für spezifische Indikatorensätze nachgenutzt werden (z.B. vom Gesundheitsressort).  
 
Landesspezifika / Stand 
 
Die für diesen Nachhaltigkeitsindikator erforderlichen Daten stehen aufgrund der bestehenden Messverpflichtungen ohne 
zusätzliche Erhebungen zur Verfügung. 
Das UBA stellt die Daten für diesen Indikator für alle Bundesländer zentral bereit.  
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 Datenlage Zielstellungen 
Baden-Württemberg   
Bayern   
Berlin   
Brandenburg   
Bremen   
Hamburg   
Hessen   
Mecklenburg-Vorpommern   
Niedersachsen   
Nordrhein-Westfalen   
Rheinland-Pfalz   
Saarland   
Sachsen   
Sachsen-Anhalt   
Schleswig –Holstein   
Thüringen   
Deutschland   
Europa  
global  
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
04 Güterverkehrsleistung  
09 Säure- und Stickstoffeintrag 
E Verkehrsleistung im öffentlichen Personenverkehr 
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Luftqualität - Ozonkonzentrationen in Städten 
Anzahl der 1-Stunden-Messwerte (Stundenmittelwerte) größer als 180 µg/m³ pro Jahr im städtischen 
Hintergrund 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Der Nachhaltigkeitsindikator “Ozonkonzentrationen in Städten“ ist aufgrund der Wirkung und des allgemeinen Vorkommens 
von Ozon von besonderer Relevanz und Aussagekraft zur Beurteilung der Immissionsbelastung der Bevölkerung. Er ist 
definiert als der arithmetische Mittelwert der Zahl der Stunden pro Jahr, bei denen an den städtischen Hintergrundmess-
stationen im jeweils betrachteten Land O3-Stundenmittelwerte größer als 180 µg/m³ gemessen wurden. Er kennzeichnet 
damit die mittlere Stundenzahl mit O3-Konzentrationen größer als 180 µg/m³ im städtischen Hintergrund des jeweiligen 
Landes.  
 

Die Messung der Ozon (O3)- Konzentration erfolgt gemäß der EU-Luftqualitätsrichtlinie 2002/3/EG bzw. der 33. BImSchV 
kontinuierlich nach dem dort festgelegten Referenzmessverfahren (UV-Photometrie) an den Messstationen des Luftquali-
tätsmessnetzes des jeweiligen Landes oder nach einem gleichwertigen Messverfahren.  

 
Für den Nachhaltigkeitsindikator werden die Stundenmittelwerte der O3-Konzentration an den Messstationen des städtischen 
Hintergrundes (Definition gemäß EU-Ratsentscheidung über den Informationsaustausch (97/101/EG)) des jeweils betrachte-
ten Landes bestimmt. Aus diesen Daten wird die Anzahl der 1-Stunden-Messwerte (Stundenmittelwerte) größer als 180 
µg/m³ an den Messstationen des städtischen Hintergrundes ermittelt. Der Indikatorwert ist der arithmetische Mittelwert der 
Stunden mit Ozonbelastungen > 180 µg/m³ pro Jahr an den o. g. Stationen. 
 
Bedeutung 
 
Erhöhte Ozonkonzentrationen können zu Vegetationsschäden führen und auch die menschliche Gesundheit beeinträchtigen, 
insbesondere durch Reizungen der Atemwege und Augen. 
 
Ozon wird nicht direkt emittiert, sondern aus Vorläuferstoffen (flüchtige organische Verbindungen sowie Stickstoffoxide) 
unter dem Einfluss der Sonnenstrahlung gebildet. Erhöhte Ozonwerte treten deshalb insbesondere im Sommer bei geringem 
Luftaustausch, hohen Temperaturen und starker Sonneneinstrahlung auf. 
 
Dieser Entstehungsprozess ist komplex, wobei der Transport der Vorläuferstoffe meist über lange Strecken erfolgt. Deshalb 
treten die höchsten Ozonwerte häufig viele Kilometer entfernt vom Ort der Emissionen der Vorläuferstoffe auf.  
 
Das Auftreten hoher Ozonwerte ist außer an die Emissionen der Vorläufersubstanzen stark an die Häufigkeit hochsommerli-
cher Schönwetterperioden mit starker Sonneneinstrahlung und hohen Temperaturen gebunden. Hohe Ozonwerte spiegeln 
damit auch die Qualität des Sommerwetters wider, so dass starke jährliche Schwankungen im sommerlichen Witterungsver-
lauf die Beurteilung zeitlicher Trends erschweren. Besonders schöne Sommer traten beispielsweise 1990, 1994/95 und 2003 
auf und waren mit größerer Häufigkeit hoher Ozonwerte verbunden, wobei die nachfolgend aufgeführten Beurteilungsmaß-
stäbe z. T. deutlich überschritten wurden. Es ist deshalb erforderlich, die Ozon-Vorläuferstoffe weiter zu reduzieren, um auch 
bei hochsommerlichen Schönwetterperioden die Ozonbelastung möglichst gering zu halten. 
 
Beurteilungsmaßstäbe zum Schutz der menschlichen Gesundheit sind die in der Richtlinie 2002/3/EG bzw. der 33. BImSchV 
festgelegten Werte (Zielwert für 2010: 120 µg/m³ für den höchsten 8-Stundenwert eines Tages (25 Überschreitungen im 
Jahr zulässig, gemittelt über 3 Jahre); langfristiges Ziel für 2020: 120 µg/m³ für den höchsten 8-Stundenwert eines Tages; 
Informationsschwelle: 180 µg/m³ als 1-Stunden-Mittelwert; Alarmschwelle: 240 µg/m³ als 1-Stunden-Mittelwert).  
 
Für den Nachhaltigkeitsindikator wird als Beurteilungsmaßstab der Informationswert von 180 µg Ozon pro m³ Luft als 1-
Stunden-Mittelwert zur aktuellen Unterrichtung der Bevölkerung herangezogen. Bei Überschreitung dieses Wertes erfolgt 
eine Information der Bevölkerung mit Empfehlungen für Verhaltensregelungen zur Vorbeugung akuter Gesundheitsschäden. 
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Der Indikator charakterisiert die Häufigkeit des Auftretens der besonders wirkungsrelevanten Ozonspitzenwerte und be-
schreibt die Exposition der Mehrheit der Bevölkerung gegenüber derartigen Spitzenbelastungen. Detaillierte Langzeitanaly-
sen haben ergeben, dass die Ozon-Spitzenwerte zurückgegangen sind.  
 
Der Indikator kann jedoch nicht zur Beurteilung der Einhaltung des wesentlich strengeren Zielwertes für den Schutz der 
menschlichen Gesundheit herangezogen werden. Die dem Zielwert zugrunde gelegten 8-Stunden-Mittelwerte werden auch 
vom weiträumigen Ozonhintergrund der nördlichen Hemisphäre mit beeinflusst. Diese Grundbelastung mit Ozon aus z. T. 
weit entfernten Quellen in Europa hat sich über die Jahre hinweg weiter aufgebaut. 
 
Der Indikator “Ozonkonzentrationen in Städten“ ist für das Schutzgut menschliche Gesundheit definiert und kann daher für 
spezifische Indikatorensätze nachgenutzt werden (z.B. vom Gesundheitsressort).  
 
Landesspezifika / Stand 
 
Die für diesen Nachhaltigkeitsindikator erforderlichen Daten stehen aufgrund der bestehenden Messverpflichtungen ohne 
zusätzliche Erhebungen zur Verfügung. 
 
 Datenlage Zielstellungen 
Baden-Württemberg   
Bayern   
Berlin   
Brandenburg   
Bremen   
Hamburg   
Hessen   
Mecklenburg-Vorpommern   
Niedersachsen   
Nordrhein-Westfalen   
Rheinland-Pfalz   
Saarland   
Sachsen   
Sachsen-Anhalt   
Schleswig –Holstein   
Thüringen   
Deutschland   
Europa  
global  
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
04 Güterverkehrsleistung  
09 Säure- und Stickstoffeintrag 
E Verkehrsleistung im öffentlichen Personenverkehr 
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Erholungsflächen in Agglomerations- und verstädterten Räumen 
Anteil der Erholungs- und Friedhofsflächen an den Siedlungs- und Verkehrsflächen in Agglomerations-
räumen und verstädterten Räumen [%] 
 
(Machbarkeit Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Grundlage für die Berechnung sind die länderübergreifend einheitlich geregelten Flächenerhebungen (tatsächliche Nutzung). 
Für den Indikator werden sowohl die Agglomerationsräume als auch die verstädterten Räume getrennt betrachtet. 
Agglomerationsräume entsprechen dem Regionstyp I und sind die „Zusammenfassung von Regionen mit Oberzentren grö-
ßer als 300 000 Einwohner oder einer Bevölkerungsdichte um/größer als 300 Einwohner/km²“. 
Verstädterte Räume entsprechen dem Regionstyp II, definiert als „Zusammenfassung von Regionen mit Oberzentren größer 
als 100 000 Einwohner oder einer Bevölkerungsdichte größer als 150 Einwohner/km² bei einer Mindestdichte von 100 Ein-
wohnern/km²“.  
Die Erholungsflächen sind definiert als „unbebaute Flächen, die vorherrschend dem Sport, der Erholung oder dazu dienen, 
Tiere und Pflanzen zu zeigen“. Sie beinhalten auch Grünanlagen.  
Siedlungs- und Verkehrsflächen sind die Summe aus Gebäude- und Freifläche, Betriebsfläche (ohne Abbauland), Erho-
lungsfläche, Verkehrsfläche sowie Friedhofsfläche. 
Zur Berechnung des Indikators werden die Erholungsflächen zuzüglich der Friedhofsflächen des jeweiligen Regionstyps in 
Bezug gesetzt zu den Siedlungs- und Verkehrsflächen und in % ausgedrückt. 
 
Die Nutzungsartenbezeichnungen sind von der Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder (AdV) im 
Nutzungsartenkatalog geregelt. 
Die Flächenanteile werden von den Statistischen Landesämtern in der Flächenerhebung – tatsächliche Nutzung – alle 4 
Jahre zusammengestellt. Die Ausweisung der Nutzungsarten nach strukturellen Kreistypen (Regionstyp I und II) erfolgt 
ebenfalls alle 4 Jahre, beginnend im Jahr 1996, unterliegt jedoch nicht der Veröffentlichungspflicht. 
 
Statistische Quelle: 
Statistische Landesämter: Flächenerhebung – tatsächliche Nutzung, Tabelle 1.5 
Statistisches Bundesamt: Flächenerhebung – tatsächliche Nutzung 
 
Bedeutung 
 
Erholungsflächen, die sich zusammensetzen aus Sportflächen, Grünanlagen und Campingplätzen, stellen weniger versiegel-
te Flächen dar. Sie übernehmen wichtige Funktionen für das lokale Kleinklima und die Grundwasserentstehung. Darüber 
hinaus tragen sie zu einer stärkeren Durchgrünung der Agglomerationsräume und verstädterten Räume bei. Da auch Fried-
hofsflächen diese Funktionen erfüllen, werden sie bei der Berechnung berücksichtigt. 
Für weniger mobile Bevölkerungsgruppen wie ältere und kranke (gehbehinderte) Menschen, Kinder und Menschen ohne 
eigenes Kfz sind Erholungsflächen in der Wohnumgebung für eine aktiven Freizeitgestaltung und Erholung im Freien und 
somit für die Gesundheitsvorsorge wichtig. Der Zugang zu ausreichend großen und attraktiven Erholungsflächen kann zur 
Reduzierung des Freizeitverkehrs und somit zum Klimaschutz beitragen. 
Darüber hinaus erhöhen Erholungsflächen die Wohnqualität. Dies kann als weicher Standortfaktor auch die Standortent-
scheidung von Unternehmen beeinflussen.  
Die Entwicklung des Erholungsflächenanteils ist ein Indikator für die Gesundheitsvorsorge und den Klimaschutz. 
 
Landesspezifika / Stand  
 
Daten ländereinheitlich aus amtlicher Statistik berechenbar. Die Angabe „keine Daten für verstädterte/Agglomerationsräume“ 
bedeutet, dass dieser Raumtyp in dem jeweiligen Bundesland nicht vorkommt. 
 
 
Datenlage und Zielstellungen 
 
 Datenlage* Zielstellungen 
Baden-Württemberg  --- 
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Bayern   
Berlin keine Daten für verstädterte Räume  
Brandenburg   
Bremen   
Hamburg keine Daten für verstädterte Räume  
Hessen  Die vorhandenen wohnortnahen Erholungs-

räume werden flächenmäßig erhalten, gepflegt 
und entwickelt. 

Mecklenburg-Vorpommern keine Daten für Agglomerationsräume  
Niedersachsen   
Nordrhein-Westfalen   
Rheinland-Pfalz   
Saarland keine Daten für verstädterte Räume Nicht relevant 
Sachsen  --- 
Sachsen-Anhalt keine Daten für Agglomerationsräume  
Schleswig –Holstein   
Thüringen keine Daten für Agglomerationsräume  
Deutschland   
Europa  
global  
 
 
Bei allen nicht aufgeführten Ländern liegen Daten für 1996, 2000 und 2004 vor. 
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
Da die Erholungsflächen einschl. der Friedhofsflächen nur einen relativ kleinen – wenn auch für die wohnortnahe Erholung 
wichtigen – Flächenanteil einnehmen, sollen ergänzend dazu auch die Anteile für Waldflächen, Landwirtschaftsflächen und 
Wasserflächen ausgewiesen werden, die ebenfalls für die wohnortnahe Erholung in Agglomerations- und verstädterten 
Räumen genutzt werden. Nach Vorliegen der entsprechenden Daten, ist eine entsprechende Überarbeitung des Kenn- und 
Datenblattes geplant. 
 
“verwandte” Indikatoren im Set 
 
06 Flächenverbrauch 
22 Naturschutzflächen 
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Naturschutzflächen  
Anteil der bundeseinheitlich streng geschützten Gebiete des Naturschutzes an der Landesfläche [%] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren  
 
Flächenanteil der bundeseinheitlich naturschutzrechtlich streng geschützten Gebiete, die vorrangig dem Schutzgut „Arten- 
und Biotopschutz“ dienen. Einbezogen werden 
- Naturschutzgebiete gemäß § 23 BNatSchG 
- Nationalparke gemäß § 24 BNatSchG (nur Kern- und Pflegezonen, die wie NSG geschützt sind) 
- Biosphärenreservate gemäß § 25 BNatSchG (nur Kern- und Pflegezonen, die wie NSG geschützt sind). 
 
Wenn sich verschiedene Schutzkategorien überschneiden, wird der mehrfach geschützte Flächenanteil nur einmal mitge-
zählt. 
 
Im Interesse der bundesweiten Vergleichbarkeit und der Plausibilität ist eine konsequente Abgrenzung und Begründung der 
berücksichtigten Schutzkategorien zwingend erforderlich. Die o.g. Definition berücksichtigt nur Kategorien, die im Bundesna-
turschutzgesetz definiert und insofern bundesweit einheitlich vorgegeben sind. Die Gebiete gemeinschaftlicher Bedeutung 
(so genannte „FFH-Gebiete“) – beim bisherigen Verfahrensstand nationale Gebietsvorschläge, deren Übernahme in die Liste 
der Europäischen Kommission noch aussteht – werden, soweit sie nicht ohnehin bereits Naturschutzgebiet, Nationalpark 
oder Biosphärenreservat sind, nicht zusätzlich berücksichtigt. Denn das Naturschutzgesetz sieht in § 33 (2) vor, dass die 
Länder die in die Liste der Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung eingetragenen Gebiete nach Landesrecht unter 
Schutz stellen sollen; der Status als „FFH-Gebiet“ allein begründet noch keinen hinreichenden Schutz gegenüber jedermann. 
Würde man FFH-Gebietsmeldungen beim Indikator mit zählen, würden sich die künftigen Aktivitäten der Bundesländer zur 
rechtlichen Sicherung der gemeldeten Gebiete – ein Schwerpunkt künftiger Naturschutzarbeit - im Indikator nicht mehr wi-
derspiegeln. 
 
Die Landesfläche wird nach dem Amtlichen Liegenschaftsbuch angegeben. Bei Küstenländern wird die amtliche Flächenan-
gabe bis zur 12-Seemeilen-Grenze verwendet. Solange hierzu eine amtliche Angabe noch nicht vorliegt, wird die Fläche der 
Küstengewässer und Flussmündungsbereiche bis zur ehemaligen 3-sm-Grenze gerechnet. 
 
Bedeutung 
 
Um die biologische Vielfalt nachhaltig zu sichern, sind ausreichend große Flächen erforderlich, auf denen sich die Natur 
ohne belastende Eingriffe des Menschen entfalten kann – streng geschützte Gebiete mit „Vorrang für Natur“. Die Auswei-
sung von Schutzgebieten gehört deshalb zu den wichtigsten Instrumenten des Naturschutzes. Ihr Flächenanteil sagt etwas 
aus über die Aktivitäten der Länder zur Erhaltung, Wiederherstellung und Entwicklung von Existenzmöglichkeiten für emp-
findliche Arten und Biotope. Allerdings entspricht in vielen Gebieten der tatsächliche Zustand nicht den Anforderungen, die 
an Vorrangflächen eigentlich zu stellen sind. Da der Indikator keine Aussagen zur Qualität der Gebiete beinhaltet, hat er 
insofern nur eine begrenzte Aussagekraft. Es handelt sich um einen Maßnahmenindikator, keinen Zustandsindikator. Mittel-
fristig wäre eine Ergänzung durch einen Zustandsindikator zur Qualität der Schutzgebiete wünschenswert. 
 
 
Landesspezifika / Stand 
 

 Datenlage Zielstellungen 
Baden-Württemberg: jährliche Daten 1990-2006 Erhalt der in BW vorkommenden Lebensraum-

typen in ausreichender Größe und Qualität. 
Auch weiterhin sollen besonders wertvolle und 
schutzbedürftige Flächen als NSG (und Natur-
denkmale) ausgewiesen werden. Quelle: Um-
weltplan 2000 

Bayern: jährliche Daten 1981-2006  
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Brandenburg: Daten 1990, 1992 und 1994-2006  
Bremen jährliche Daten 1990-2007  
Hamburg: jährliche Daten 1991-2006; enthalten sind 

die Flächen des Nationalparks Hamburgi-
sches Wattenmeer inklusive der dazugehöri-
gen Watt- und Wasserflächen.  

 

Hessen: jährliche Daten 1990-2006 keine 
Mecklenburg – Vorpommern: Daten für 2001 und 2004-2007. Bei der 

Landesfläche wird ein vorläufiger Wert bis 
zur ehemaligen 3-sm-Grenze gerechnet. – 
Überprüfung der Daten aufgrund der aktuel-
len Definition (z. B. hinsichtlich der Über-
schneidungsflächen) erforderlich. 

 

Niedersachsen: jährliche Daten 1981-2006. Bei der Landes-
fläche wird ein vorläufiger Wert bis zur ehe-
maligen 3-sm-Grenze gerechnet. 

 

Nordrhein-Westfalen: jährliche Daten 1980-2006 keine 
Rheinland-Pfalz: jährliche Daten 1981-2006   
Saarland: jährliche Daten 1981-2006 NSG + FFH 12% der Landesfläche bis 2010 
Sachsen: jährliche Daten 1990-2006 keine 
Sachsen-Anhalt: jährliche Daten 1990-2006  Gemäß den Empfehlungen des Land-

schaftsprogrammes des Landes Sachsen-
Anhalt (1994) sollte die NSG-Fläche von 3 % 
(1993) auf mindestens 6, möglichst 10 % im 
Jahre 2005 steigen. 

Schleswig –Holstein: jährliche Daten 1980 - 2006. Die Landesflä-
che wird bis zur 12-sm-Grenze gerechnet. 
Parallel liegen auch Zahlen ausschließlich 
für die Landfläche für den gleichen Zeitraum 
vor. Starke Anstiege durch Einrichtung des 
NSG Nordfriesisches / NP Schleswig-
Holsteinisches Wattenmeer begründet.  

Ziel 15 % der Landesfläche bis 2012, bezieht 
sich aber nur auf Landfläche mit geringen 
Wasserflächenanteilen und ist erweitert um 
Ausgleichs- und Ersatzflächen und solche der 
Stiftung Naturschutz 

Thüringen: jährliche Daten 1990-2006 keine 
 
 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
Die 62. UMK hat die Länderarbeitsgemeinschaft für Naturschutz, Landschaftspflege und Erholung (LANA) gebeten, Vor-
schläge für qualitative Ergänzungsindikatoren auszuarbeiten.  
Ergänzung durch einen Indikator zum Zustand der Naturschutzflächen ist unter Einbindung des BfN in Bearbeitung. Dazu 
hat Sachsen-Anhalt einen Vorschlag für den Indikator 22b „Erhaltungszustand der FFH-Lebensraumtypen (FFH-LRT) 
innerhalb der FFH-Gebiete“ erarbeitet. 
 
 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
06 Flächenverbrauch 
10 Landschaftszerschneidung 
17 Erholungsflächen  
23 Repräsentative Arten 
24 Waldzustand 
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Waldzustand 
Anteil der deutlich geschädigten Bäume der Stufe 2 und größer (Kombinationsschadstufe 2-4) 
[%] 
 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren  
 
Der Kronenzustand dient als Weiser für den Vitalitätszustand der Wälder. Die Erfassung der Waldschä-
den basiert daher auf einer Beurteilung der Baumkronen. Die Aufnahmen erfolgen auf einem systemati-
schen Stichprobennetz, auf denen die Probebäume dauerhaft markiert werden, so dass eine kontinuier-
liche Aufnahme der gleichen Baumindividuen gewährleistet ist. Als wichtigste Kriterien werden hierbei 
der Nadel-/Blattverlust (NBV) und die Vergilbung der Blattorgane vom Boden aus eingeschätzt (Terrest-
rische Waldschadensaufnahme). Eine Zusammenführung dieser Schadkriterien ergibt fünf so genannte 
Kombinationsschadstufen (0=ungeschädigt, 1= schwach geschädigt, 2= mittelstark geschädigt, 3= stark 
geschädigt, 4= abgestorben). Die methodischen Vorgaben sind im Rahmen des europäischen Forstli-
chen Umweltmonitoring-Programms „Level I“ für das Bundesgebiet festgeschrieben. 
Die Waldschadensinventur wird jährlich durchgeführt. In einigen Bundesländern (Bayern und Baden-
Württemberg) liegen vergleichbare Daten schon seit 1983 vor. Andere Bundesländer haben in den Fol-
gejahren mit entsprechenden Erhebungen begonnen. Seit 1990 wird in der ganzen Bundesrepublik eine 
jährliche Waldschadensinventur durchgeführt.  
 
Bedeutung 
 
Nach wie vor gilt die Theorie eines Ursachenkomplexes bestehend aus verschiedenen abioti-
schen und biotischen Faktoren mit zeitlicher und räumlicher Variation. Es ist daher nicht 
möglich, einen einzelnen Faktor als letztendliche Ursache der neuartigen Waldschäden ver-
antwortlich zu machen. Unbestritten gilt, dass der Schadstoffeintrag aus der Luft sowie Depo-
sitionen im Niederschlag eine besonders wichtige Rolle in diesem Ursachenkomplex spielen. 
Schadstoffeinträge in Wälder beeinflussen neben den oberirdischen Pflanzenteilen auch die 
Wurzeln der Bäume und führen zu Veränderungen im Wirkungsgefüge der Böden (Versaue-
rung!). 
Der Anteil deutlich geschädigter Bäume (Schadstufe 2-4) im Durchschnitt aller Baumarten 
lag bei der Waldschadensaufnahme von 2002 auf Bundesebene bei 21%. Dieser Wert hat sich 
in den letzten Jahren kaum verändert. Wurden in früheren Jahren Veränderungen der Schad-
stufe 2-4 um einen Prozentpunkt noch als gravierende Verschlechterung oder Verbesserung 
bewertet, so werden heute entsprechende Schwankungen in einem Jahr als im normalen 
Streubereich liegend angesehen.  
Betrachtet man die Baumarten im Einzelnen, so zeigt sich auf Bundesebene seit 1990 eine 
deutliche Verschlechterung des Kronenzustandes an Buche und Eiche. Bei Fichte und Kiefer 
liegen die Werte in etwa auf dem Niveau der ersten Aufnahmen. In den einzelnen Regionen 
Deutschlands kommt es z.T. zu erheblichen Abweichungen dieser berechneten Durch-
schnittswerte.  
 
Landesspezifika / Stand 
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In den Bundesländern ergeben sich Unterschiede in den Ergebnissen der Waldschadensinven-
tur, die z.T. auf unterschiedliche Baumartenzusammensetzung und Altersstruktur, aber auch 
auf ein regional unterschiedliches Schadniveau zurückzuführen sind.  
Daten 2004: Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung u. Landwirtschaft: Bericht 
über den Zustand des Waldes 2004  
Daten 2005: Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft u. Verbraucherschutz: Bericht 
über den Zustand des Waldes 2005 
 
 Datenlage Zielstellungen 
Baden-
Württemberg: 

1990-2005 - 

Bayern: 1991-2005; 1990 keine Inventur bzw. 
kein Landesergebnis 

- 

Berlin 2005  
Brandenburg: 1991-2005 - 
Bremen 1990-2007  
Hamburg: -  
Hessen: 1990-2005 Die Wälder sind gegen Schadstoff-

einträge stabilisiert 
Mecklenburg-
Vorpommern: 

1991-2005  

Niedersachsen: 1990-2005  
Nordrhein-
Westfalen: 

1990-1995, 1997-2005; 1996 keine 
Inventur bzw. kein Landesergebnis 

 

Rheinland-Pfalz: 1990-2005  
Saarland: 1990-2005 - 
Sachsen: 1991-2005 Geschädigte Wälder sind standortge-

recht zu sanieren 
Sachsen-Anhalt: 1991-2005 - 
Schleswig-Holstein: 1990-2005  
Thüringen: 1990-2005  
Deutschland  Nationale Nachhaltigkeitsstrategie: - 
Europa   
global   

 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte  
 
In diesem Bereich ist die Entwicklung zusätzlicher Indikatoren denkbar, z.B. die Anteile 
standortgerechter Wälder, die Waldflächenbilanz oder der Anteil zertifizierter Wälder. 
 
Zurzeit wir eine zentrale Datenerfassung über das Bundesministerium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz geprüft. 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
22 Naturschutzflächen 
23 Repräsentative Arten 
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Klimaentwicklung 
 
- Phänologische Veränderungen - 
a) Veränderung des Beginns der Apfelblüte in Tagen pro10 Jahre [d] 
b) Veränderung der Dauer der Vegetationsperiode in Tagen pro 10 Jahre [d] 
(Machbarkeit: Stufe 1) 
 
 
Definition und Berechnungsverfahren 
 
Als Indikator für die langfristige Temperaturentwicklung wird der Beginn der Apfelblüte als Anzeiger des Eintritts des Vollfrüh-
lings gewählt.  
Zusätzlich wird die Veränderung der Dauer der gesamten Vegetationsperiode abgebildet, erfasst durch die Zeitspanne zwi-
schen dem (relativ frühen) Blühbeginn der Salweide und der Blattverfärbung der Stieleiche als phänologischer Zeiger für den 
Eintritt des Spätherbstes. Damit ist eine Annäherung an die landwirtschaftliche Vegetationsperiode gegeben. 
 
a) Beginn der Apfelblüte in Tag des Jahres; lineare Trendbetrachtung für 30 Jahre, Neuberechnung jeweils zu Beginn eines 
Jahrzehnts (also 1961-1990, 1971-2000 usw.); Angabe des 30-jährigen Trends als Veränderung in Tagen pro 10 Jahre 
(negative Werte = Verfrühung; positive Werte = Verspätung des Vollfrühlings); dargestellt wird die Veränderung in Ta-
gen/10 Jahre. 
b) Dauer der Vegetationsperiode (Kalendertag Blattverfärbung Stieleiche minus Kalendertag Blühbeginn Salweide) in Tagen; 
lineare Trendbetrachtung für 30 Jahre, Neuberechnung jeweils zu Beginn eines Jahrzehnts (also 1961-1990, 1971-2000 
usw.); Angabe des 30-jährigen Trends als Veränderung in Tagen pro 10 Jahre (negative Werte = Verkürzung; positive Werte 
= Verlängerung der Vegetationsperiode); dargestellt wird die Veränderung in Tagen/10 Jahre. 
 
Die Daten aller Beobachtungsstationen der jeweiligen Bundesländer werden gemittelt, es werden alle im jeweiligen Jahr zur 
Verfügung stehenden Daten berücksichtigt. 
 
Bedeutung 
 
Die Phänologie (Lehre von den Erscheinungen) befasst sich mit den im jahreszeitlichen Ablauf periodisch auftretenden 
Erscheinungen der Pflanzen- und Tierwelt, z. B. Blattaustrieb, Blüte und Blattfall, Zugverhalten und Paarungszeit von Vö-
geln. Phänologische Beobachtungen der Pflanzen erfassen die wiederkehrenden Wachstums- und Entwicklungserscheinun-
gen, also die Eintrittszeiten charakteristischer Vegetationsstadien (Phasen) der Pflanzen. Verschiebungen der jeweiligen 
phänologischen Phasen in Abhängigkeit von Temperaturveränderungen sind wissenschaftlich belegt.  
Aus den Eintrittszeiten phänologischer Phasen kann somit der Einfluss veränderter Umweltbedingungen, v. a. Änderungen 
von Witterung und Klima, auf die Vegetationsentwicklung ermittelt werden. Langjährige Datenreihen haben dabei einen 
hohen Stellenwert. 
 
Phänologische Beobachtungen an Pflanzen mit Aussagekraft für Temperaturveränderungen sind vor allem in gemäßigten 
Klimazonen möglich, da hier die Temperatur ausschlaggebend für den Eintritt der verschiedenen Entwicklungsphasen ist. 
Vor allem die Frühlingsphasen (Vor-, Erst-, Vollfrühling, d.h. das Aufbrechen der Knospen, der Blattentfaltung und der Blüte 
der Pflanzen) zeichnen sich durch eine starke Korrelation mit der Temperatur aus (maßgeblich ist die Temperatur der einer 
Entwicklungsphase vorausgehenden 2-3 Monate.); der Eintritt der Herbstphasen dagegen wird von zahlreichen anderen 
Faktoren (z.B. Niederschlagsmenge im Sommer, Einstrahlung etc.) mitbestimmt.  
 
Daten: 
Datenquelle: Deutscher Wetterdienst (DWD) 
Die phänologischen Daten werden zentral für das ganze Bundesgebiet über den Deutschen Wetterdienst (DWD) erhoben.  
Der DWD unterhält in den alten Bundesländern seit 1951 ein phänologisches Beobachtungsprogramm, das weit verbreitete 
Wildpflanzen, Forst- und Ziergehölze, die wichtigsten landwirtschaftlichen Kulturpflanzen sowie häufig angebaute Obstge-
hölze und Weinreben umfasst. Für die neuen Bundesländer liegen seit 1961 entsprechende Daten vor. 
Das gesamte Beobachtungsnetz umfasst derzeit etwa 1.400 Stationen, an denen an verschiedenen ausgewählten Pflanzen 
an ihren natürlichen Standorten insgesamt 167 Phasen erfasst und jeweils am Ende der Vegetationsperiode archiviert wer-
den. 
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Landesspezifika / Stand  
 
Für die Stadtstaaten steht kein ausreichendes Datenmaterial zur Verfügung (Auskunft DWD). Daher muss Hamburg mit 
Schleswig-Holstein zusammengefasst werden. Die nicht am Projekt beteiligten Bundesländer Bremen und Berlin müssen 
"datenmäßig" in die sie umgebenden Länder Niedersachsen bzw. Brandenburg integriert werden. Um eine einheitliche Da-
tenlage zu gewährleisten, werden die Daten ab 1961 erfasst. 
 

Baden-Württemberg  
Bayern  
Berlin  
Brandenburg  
Bremen  
Hamburg  
Hessen  
Mecklenburg-Vorpommern  
Niedersachsen  
Nordrhein-Westfalen  
Rheinland-Pfalz  
Saarland  
Sachsen  
Sachsen-Anhalt  
Schleswig-Holstein  
Thüringen  

 
Klärungsbedarf, Weiterentwicklung, weitere Schritte 
 
In phänologischen Gärten werden Vegetationsphasen an genetisch identischen Pflanzen beobachtet, um den Einfluss des 
Erbgutes auf den Eintritt der Entwicklungsstadien auszuschließen. Zudem werden bestimmte Anforderung an Lage und 
Exposition der Versuchsflächen gelegt, um eine bessere Vergleichbarkeit der Beobachtungsergebnisse zu gewährleisten. 
Internationale Programme sind die „Internationalen Phänologischen Gärten“ (IPG; gegründet 1959, Betreuung wurde 1996 
übergeben an Humboldt-Universität Berlin; derzeit 57 Gärten, davon 29 in Deutschland (Stand 2004)) und das „Global Phe-
nological Monitoring“ (GPM; erster Garten 1998 gepflanzt in Deuselbach/Hunsrück; geplant: Gärten in gemäßigten Breiten 
der nördlichen und südlichen Hemisphäre; derzeit 16 Gärten in 7 Ländern (Stand 2004)).  
Wenn eine repräsentative Anzahl phänologischer Gärten in allen Bundesländern eingerichtet ist und Daten erfasst werden, 
ist eine Nutzung dieser Beobachtungsergebnisse zu prüfen. 
Weitere statistische Auswertungen der Daten sollen geprüft und ggf. die Darstellung des Indikators angepasst werden. 
 
Hinweis:  
Der Arbeitskreis Bioindikation (Arbeitskreis im Auftrag der Landesämter und -anstalten für Umweltschutz), Unterarbeitskreis 
Monitoring von Klimaveränderungen durch Bioindikation (kurz UAK Klima-Biomonitoring), empfiehlt zur Bioindikation der 
Auswirkungen von Klimaveränderungen auf die Flora u.a. phänologische Erhebungen, die Fortführung und Pflege von phä-
nologischen Gärten und Beobachtungspunkten und die einheitliche Auswertung der phänologischen Daten der letzten 50 
Jahre für alle Bundesländer (Temperatur- andere Klimaeffekte). 
 
„verwandte“ Indikatoren im Set 
 
01 Kohlendioxidemissionen 
05 Kohlendioxidemissionen des Verkehrs 
23 Repräsentative Arten 
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